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Befiel 


dem Herrn 
deine Wege 


und 


Hoffe auf ihn, 
6r wird’s 
wohl machen. 
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Erzählung. 





Im Scyatten der Schuld. 





Fortiegung. 

Gottlieb ging es wie ein Stich durchs 
Herz: auch dus noch! Was miodhte der Iin- 
glitsinenich angeitiftet haben? Was jollte 
er num jagen? Die Umwahrheit durite er 
nicht jagen, iveil er jich jonjt für Immer in 
der umwvürdigjien Weije vor jicy jelbit er- 
niedrigt haben würde, und die volle Wahr- 
heit ging ded) wohl aud nicht an. Darım 
eriwiderte er gelaffen Tüchelnd: 

„Und wenn ich Ihren jede Musjage ver- 
weigere?” 

„Donn verhafte ich Sie jofort al8 einen 
Komplizen diejes Schurken, den wir bente 
nod) im Uinteriuchungsbait nehmen ıni- 
jen.” 

„Run, dan will ich Ihnen die volle 
Wahrheit jagen: Der Serr von Yamezza it 
jeit drei Inhren tot.” 

„Zot!” jchrie der Peamte umd wurd“ 
firichrot im Dejicht, „Derr, wollen Sie mic) 
foppen ?* 

„se jage Ihnen die volle Wahrheit,” 
gab Gottlieb ruhig zurüd. „Sie Lönmei 
fi durch die Erkundigung bei dem große 
städtiichen seranfenhauje in Riga jorort 
jelbjt überzeugen, dab diejer Herr fängit 
tot ijt.“ 

„Aber ic) jage Ihnen doch, ich, der PFri- 
Havsgebilie Miolenko, babe ihn geitern ut 
memen Augen auf dem Newsti jpazieren 
aechen jeben und ihn nach dem Siqualemeit 
jotort erfanıt. Er ijt dann geftern nachımit- 
tag iiı Ihre Wohnung gefommen, bat jich) 
hier etwa eine halbe Stunde aufgehalteı: 
und beim Fortgeben nody mit dem Rortier 
des Hanies lange darüber geftritten, ob dei- 
jen Ausiage, das; Sie ins Innere Ru 
lands gereiit jcien, wahr jet oder nicht; und 
tcht Fonnmen Sie und behaupten, der Ma 
jei tot.“ 4 

„Nieber Herr,” jagte Wottlichb aemiit 
lid), „renen Sie ji) nidyt auf. E8 pailieren 
ja Wunderdinge genua in der Welt, aber 
überlegen Sie jich doch jeldit den Schlui;: 
fteht das eine fejt, dab; jener Herr von La: 
mezza tot it; und dus ondere jteht auch 
feit. da ein Herr von Lamezza itch bier 
herummtreiot, jo Fönnen jie doeh berausiol- 
gern, dab das nicht ein md Diejelbe Ber: 
jon jein Fönne,“ 

„Ada,“ miadhte der Beamte init pfiffiaen 
Geficht. „jekt wird die Sadje interejjunt. 
Alio giebt es entiveder zwei Yamezza, die 
beide :tichts daugen; vos denen der eine 
tot ill. md der andere lebt leider mod) 
Dder aber, —er madıte eine fleine PBarie, 
„Der jetige lebt auf den Pah des längit 
Beritorbenen.“ 

Als Sottiieb ichwwien und Feine Mustel 
in jeinem Gejihte auf Bejabung oder Ver: 


neimuma hin zuedte, fuhr der Beamie eijrig' 


fort: 
„Nun, wollen Sie mir nicht jagen, was 
Sie ton dem jeßigen Samezzja willen?“ 
„Beantworten Sie mir,“ hob Gottlieb 


Wennonitifcje RBRundfehan 


an, „zuerjt die yrage: Berfolgen Sie den 
Menjeben um eines Verbrechens willen, das 
er m den legten drei Jahren oder früßer 
ichon beaangen hat?“ 

„Steiber jdjon; dem vor etiwa fünf Sch: 
ven ill von einem Bitter von Zamezza bier 
in der auten Wejellibart ein Mord verübt 
worden und man hatte nad) einer vorhande- 
nen Photographie ihn wie eine Stednadel 
sericht und nicht finden Eürnen. Die Poli: 
sei yat damals jhlieglich ihre Nachforichun- 
gen einaeitellt, weil man meinte, die ver- 
nehme Kamilie, die dei der ganz dunfien 
Chrbruchösgeichichte beteiligt war, hätte 
jelbit ale Mittel angewandt, m die Spur 
des entjlohenen Mörders zu verwilchen. 
Bor ein paar Tagen num trifft einer jener 
Herren in einem anrücdigen Lofal einen 
Mesia,en, der dem verjchiwimdenen Xa- 
mc;za uf das Saar aleicht, bis auf das 
ichiwarze Blafter auf der Wange.“ 

„Berzeihen Sie, dab id Sie unier- 
drehe,“ fante Gottlieb jdyrell, „daraus al: 
lein hätte ein Findiger Bolizift jchliegen 
inüpent, dab der jebige ZYamezza nicht mıt 
senem identiich jein fünne. Denn wie greit- 
zenlos ungejcdhickt hvore es fiir einen Mir: 
der, der id; der Gerichtsitrafe entzichen 
will, an den Ort feiner Untheot zuritfzufeh- 
ren, Wenn er jold em auftallendes Erten» 
nungszerhen am ich berummtrüge Weir 
scheint e3 Kar zu ein, daß fich aus diejem 
tlenien Umfiande jyon weiter ergicht, dar 
der jebige VBeliger des Namens feine Ab- 
nung von Dem Verbrechen bat, das der frii- 
here Zräger desjelben hier verübte. Tod 
da& nur nebenbei, bitte, erzählen Sie wei- 
ter.“ 

Ter Beanıte nidte und jchrieb eilrig ar 
den Nand jenes amtiihen Kapiers. 

„sb notiere mir mur Ihre Benerkun- 
gen. Zie haben rei, das bringt ichon 
larbeit in die Sadıe. Alio jener Herr 
nicchte der Bolizei Anzeige, die alle Kudı 
jorihuna wird wieder aufgenommen und 
(8 ergiebt jich folgende? über die rütielhafre 
Serjon: er it vor etwas über vier Jahren 
nut einem auf Yanezza lautenden Balir 
angemeldet worden, dat eine Steliung als 
Bunhhsiter in eniiem Exrpvortgeidit bis vor 
furzer ;yeit inze gehabt und jei dort wegen 
Interidylagung, vie aber sody nicht eiiıe- 
tlagt worden, ploßlih entlallen worden. 
Außer jeinem jcdhledyten Verfehr, der ums 
natürlicy wenig interejliert, it uns nur von 
seiner Dnartierivirtin angeneben worden, 
da; er wiederholt She Haus dejucht habe,“ 

„Des it richtig, “antwortete Gottlich, 
„er bat jich in Petersdurg nit einer jolchen 
Bilitenifarte bei mir eingeführt, und weite: 
winzie ıch Konen nichts mitzuteilen. S'. 
begreifen, daiz'ıch dod; nicht ahnen Fuiımte, 
was jo ein Menich in jeinem früberen Y 
ben alles verbrochen haben Fonnte.” 

Der Rolozitt jenizte und meinte: 

„Do3 wird eine verwidelte Geidhicic. 
Sedenjalls machen Sie ji dar nefalt, 
dab; im Ddiefen Tagen der linterindungs- 
rider Sie auch vernehmen wird.“ 

Als der Mann aufitand umd feinen 
en feitfnöpfte, fagte er nodh leicht- 
hin: 


23. September 


„NRatürlid” werde ic; dem Portier des 
Saujes den jtrengen Befehl geben, dai;, 
wenn der Menid, wie er geitern ausge- 
jprodhen bat, heute jeinen Bejuch bei Sb- 
nen wiederholt, jofort die Polizei benad)- 
richtigt werde, damit man ihm bier bei 
Ihnen verhaften fann.“ 

„Das verbitte ih mir auf das entichie- 
denste,“ fuhr Gottlieb nun jeinerjeits bef- 
tig auf, „ich habe eine jterbensfranfe Frau 
und da darf dergleihen MAufregunig auf fei- 
nen Yall an fie heranfommen. Dann po- 
jtieren Sie meinetwegen Ihre Mannicaft 
in das Bortirzimmer und lajien Sie ihn 
dort jofort bei jeinem Ericheinen verhaften. 
Na dem Gejek kann ich bei joldhy einem 
Falle den Schuß der Polizei anrufen, dal; 
meine Wohnung von dem Bejuch diejes 
Menjchen verjchont bleibe.“ 

Sm Hausflur hörte Gottlieb, wie der Ve- 
amte dem PBortier mitteilte: 

„sch iverde nad) einer Stunde drei Mann 
hierher jchicen, die verjtedit Du in Deinem 
Zimmer und wenn diejer Viktor Andreje 
witic; Yamezza wiederfommt, jorgit Du da- 
für, daß meine Yeute ihn auf der Treppe 
verhaften.“ 

Der Portier wecdjelte die Yarbe, jagte 
aber mit tiefer VBerbeugung: 

„sc gehordye, Euer Gnaden.“ 

Kaum fiel die jhwere Hausthür ins 
Schloß, jo eilte der alte, rujfiiche Bortier 
Gottlieb nad) und flüjterte mit dem ängjt- 
lichiten Geficht der Welt: 

„Gottlieb, Svanowitich, er ijt jhon bier. 
Während Sie mit dem Boliziiten jpradhen 
iit er jchon die Treppe zu Ihrer Wohnung 
binaufgegangen. " Jet müflen Sie dafür 
jorgen, daß er wegfommt, ehe jene drei 
Polizisten in meiner Portierjtube jind.“ 

Gottlieb war Feines Wortes fähig; er 
war iiber der leßten Mitteilung jelbit bleich 
geworden, nickte dem Manne zu und ging 
mit bebenden Sinieen die Treppe hinauf. 

In jeinem Schreibzimmer fand er Viktor 
unrubig auf und abgehend. Statt jedes 
Srußes rief diejer ihm entgegen: 

„Willft Du die zweitaufend fiir mich in 
jenem Gejchäfte bezahlen und mir jofort 
die taufend Nubel zur Neije geben oder 
nit? Du weiht, was ich jonit Wanda 
jage.“ 

Sm nädjiten MAugenbli hatte Gottlieb 
ihn an beiden Schultern gefaht und trug 
ihn bligichnell ins Speilezimmer, damit 
Wanda nicht geitört würde. Bier preijte er 
ihn an die Wand, jab ihm icharf und unver 
wandt in die von Hab lodernden Augen 
und jagte leiie: „Wanda fiehit Dur nicht 
wieder; fie fann in jedem Augenblic jter- 
ben und Du jollit jie nicht mehr jtören. 
Eben war die Polizei da und juchte Did) 
um eines Verbredens willen, das der Ya 
mezza, dejlen Pah Dur haft, bier früher be 
gangen bat. Wenn Du mod eine balbe 
Stunde verweilit, fommen drei Boliziiten 
in die Portierjtube und werden Dich ver 
haften.“ 

Viktor wuizte, da; der Schwager nie log, 
darum fuhr er im eriten Augenblid etwas 
zujammen, dann aber flammte ein jatani 
jches Lächeln in jeinem Geficht auf md er 
jagte höhniidy: 


Fortjekung folgt. 








1908. 


Unterhaltung. 


Lak dir an meiner Gnade genügen. 





Baulus, von des Satans Kauft geichlagen, 
Slchet darum dreimal zıt dem Herrn, 

Krei zu jein bon Diejen jehweren PBlagen; 
Dies wünscht feine matte Seele gern. 

Tod) zum treuen Anecht mit Licbeszügen 
Spricht fein Herr, der nur das Gute fchafft: 
„Yal an meiner Gnade dir genügen, 

Ich zeig’ in den Schwachen meine Nraft!” 


Und der Fromme Diener merkt ergeben 
Auf des Meiiters wohlgemeintes Wort; 
Bauli Seele fennt fein Widerjtreben, 
Kefus ilt allein ihr Here und Hort; 

Gern will er jich deilen Willen fügen, 
Folgen dem Befehl gewifienhaft: 

„Ya an meiner Gnade dir genügen, 

ch zeig’ in den Schtvachen meine Straft!” 


Seine Gnadenfraft der Heiland zeigte 

Vächtiglich in Baulus, jeinem Sinecht, 

Der vor ihm in Glaubenstren jich neigte 

Ind boll inm ‚ger Liebe diente recht, 

Bis er droben fehaute mit Vergnügen 

Ten, der ihn einit mit dem Wort geitraft: 
Yah an meiner Gnade dir genügen, 

Ich zeig’ in den Schwachen meine Nraft!” 


Lieber Herr, wie zur Apojtel Zeiten, 
So ijt heut’ dein Wort noch wert und wahr; 
Du fchenfit jeßt auch Sraft und Mut 
Streiten 

Und’ giebit Siege deiner treuen Schar. 
Tröftend fprichit du, wenn uns will betrügen 
Satan, und das Herz uns fait erichlafft: 

„Lab an meiner Wnade dir genügen, 
üch zeig’ in den Schwachen meine 


zum 


ru 


Kraft! 


Damit wir nicht übermütig werden, 

No das Herz verfall' in Sicherheit, 

Senbeit du ans Leiden md Bejchiverden, 

Läht ums ziehen oft in Namıpf ımd Streit. 
Doc) dein Heilandswert fann ja nicht Lügen, 
Dran in Nöten feit der Glaube baft't: 

Yalz an meiner Gnade dir genügen, _ 
ch zeig’ in den Schtvachen meine Araft!” 


Mäctig ijt dein Häuflein Durchgedrungen, 
Ob die Feinde troßten noc) jo jebr, 
Deiner Gnadenführung iit'’s gelungen, 
Dab dein Wort 304 über Land umd Meer; 
Mocht' die Welt es noch jo böje rügen, 
Du thatit Fund die Wahrheit meiiterbaft: 
„Xab an meiner Gnade dir genügen, ; 
Ic) zeig’ in den Schwachen meine Mraft!” 
in mir Schwachen, Herr, jei du aud) mächtig, 
Reinige mein Hera und wohne drin, 
und vegier mit deiner Gnade prächtig 
Meinen Yeib und Geiit nach deinem Zinn! 
Damit Satan mich nicht fann betrügen 
Ind ich übe qute Nitterjchaft, 
Yal; an deiner Gnade mir genügen, 
Bis ich Schaue Deine Himmelstratt. 
2.8. Nittler. 


Streng > dodı voll Yicbe. 
Matth. 15, 2I—28. 


Die Jünger fönnen das 
Weibes nicht ertragen. Aber es ift doc) we 
nigitens ein Wunich der Silfe in ihrem 
Herzen, während Sejus thut, als gebe ihn 
die Sache gar nichts an. Nıum aber antiwor 
tet er doch. md jeine Antwort iit fait noch 
ichmerzlicher, als jein Schweigen. Ich bin 
nicht geiand, denn nur zu den verlorenen 
Schafen vom Haufe Israel! Nit das wirf 
li) die Sendung des Gottesiohnes, dah; er 
nur fiir das Fleine Bolk Israel vom Him 
mel fam? Es jteht dody geichrieben, daiz 
die Engel zu Weihnadhten verfündigten, die 


Schreien des 


WHennonitifche Bundfıehjan 


große Freude von der Geburt Ehriiti werde 
allen Bölfern widerfabren. Nejus ift das 
Yicht, das jeden Menschen erleuchtet. Wie 
mag der Sohn Gottes jagen, er jei nur für 
die verlorenen Schafe Israels? — Nud) er 
hat jeinen von Gott ihm zugewiejenen Be- 
ruf und führt jein Leben in den Schranfen, 
die ihm gejegt find Innerhalb des Volfes 
‚ssrael joll der neue Bund begriindet wer- 
den. Hätte Iejus fein Evangelium zu 
gleich den Heiden und Nuden zugeeignet, jo 
wäre e$ jenen zu eng und diejen zu frei ge: 
worden. Israel ilt das auserwählte Bol£ 
der Berhbeigung, dem die Offenbarungen 
Gottes vertraut find. Da mu das Heil 
vorbereitet jein, ehe es zu anderen Bölfern 
iibergeben fann. Grit jollen die Heilsge- 
danken in die israelitiiche Yorm jo feit hin- 
eingeprägt werden, dal fie audy unter beid- 
nischen Bölkern ihre eigentimtliche Geitalt 
und Kraft nicht verlieren fonnten. Sein 
Tod jollte ein Opfer, feine Gemeinschaft ein 
Ballamabl, feine Kirche ein Tempel jeim. 
Das fonnten auch nachber die Heidenvälfer 
leicht verjtehen und feitbehalten. eu Wort 
hätte das fremde Weib franfen fönnen. Sie 
aber läht jicdy weder franfen, nody abweijen, 
füllt vor ihn nieder und betet: Serr, bilf 
mir! 

Man erfchrictt beinahe, wenn man die 
Natvort des Herrn vernimmt: Es ilt nicht 
fein, da man den Kindern ihr Brot nehme 
und worfe es vor die Hunde! Da jteht die 
Scheidewand zwiichen Heiden und Nuden 
fefter aufgerichtet denn je. Wie Kinder und 
Hunde jcheidet fie des Menihen Sohn von 
einander E& Teint wie Verachtung der 
heiditichen Seelen. wenn er davon redet, 
da; man das Vrot den Hunden voriverfe. 
Und doch ift Jeln Herz erfüllt von heißer 
Viebe auch zu diejer Seele. Wervii; möchte 
er gleich belfen, aber er darf nidyt. Crit 
wenn das Weib durch ihre Demut ibn über 
windet, die Schranken niederbricht, dem 
Simmtelreih Gewalt antbut md fich bin 
eindrängt in den Streis der Snade md 
Dffenbarung, den Gott um Israel gezo 
gen bat, erit dann fann Sejius jeine Gnade 
auch ihr erweiien. 

Das Weib beiteht die Probe. 
gern ein Sindlein beiben, 
dem Tiiche des 
WBrocden abfallen. 
zu gering it aller 
den Menschen 


Sie will 
wenn ihr von 
reihen Herrn mur etliche 
Sie fühlt, dal; fie viel 
Warmberzigqfeit, die Gott 
zuteil werden laßt. Aber in 
ihrer notleidenden Seele weil; Tie feine 
Hilfe und Flammert jih darıım an die 
Narmberzigfeit deren er Jich nicht wert halt. 
Wie einit Jakob in dunkler Nacht den 
Kampf mit Gott dadurd gewann, da er 
iprach: Ich laffe dich nicht, dur jegnejt mich 
denn! jo jpricht das fananätiche Weib: Na, 
Herr, aber doh! Damit gewinnt fie den 
Sieg. Sbhre Standhaftigfeit wird belohnt 
und ihre Geduld wird gekrönt. Selbit Je 
jus rübhnıt den großen Glauben diejes Wei- 
bes. Soldem Glauben giebt er die erbe 
tene Gnade. Sofort weicht der böje Geijt 
bon dem Sinde. Als die Mutter nach Haufe 
fommt, liegt die Tochter janft jchlafend auf 
ihrem Bett. Ein großes Wumder, innerlich 
noch größer als nad außen! Die Seelen 
zweier Seidinnen jind erlöjt umd Chriiti 
Eigentum geworden. So viel vermögen 
vier Worte: Ja, Herr, aber dody! 


Der beite Freund. 

Brauchit Du einen Fremd? And wer 
jollte nicht einen Freumd brauchen, lieber 
Lejer! der mächtig genug it, Dich in allen 
Gefahren md gegen alle Feinde zu beichüt- 
zen, — reid genug, all Deinem Mangel 
abzubelfen, — liebevoll „genug, Dir alles 
Sute zu tn umd mit Deinen Schwächen 
Seduld zu haben, und weile gemua, in 
alten Berlegenbeiten Dir zu raten und Dich 
richtig und wahrbaft Flug zu leiten? Be- 
darfit Du jemanden, an den Dur in jedent 
Schmerz und Hummer Did wenden fannit, 
der voll Mitgefühls it mit jedem Leiden, 
das iiber Dich fommt, deilen Herz md Ohr 
Dir offen fteht zu jeder Zeit, in jeder Le- 
benslage? Sudit Dur Einen, welcher der 
uneigung Deines ganzen Herzens wirdig 
it, welchen Du von Herzen wert halten md 
dem Du daber voll Vertrauen Dein Herz 
ausichiitten Fannit? Berlangit Dur nad 
einem joldhen Freunde, der Di nie 
taucht, der Dir treu bleibt, wenn alle ande- 
ren Dich verlafien, der jelbit im Tode Dich 
halt und führt und tragt? fo wiile: dein 
Verlangen fan befriedigt werden! 

Sa, lieber Yejer! in Wahrbeit: ich Ffann 
Dir anfindigen, da; ich Einen wei, der 
nidyt nur alles das hat und giebt, was ich 
eben genannt habe, jondern nody unendlich 
mehr Sein Name it: Sejus. Er iit der 
Sohn des lebendigen Gottes, dem alle 
Macht gegeben it im Himmel und auf Er- 
den: darum findejt du bei ihm jicheren 
Schub. Sein Neichtum it unerichöpflid; 
darum Fann er mit allem, was Du bedarfit, 
Did verjorgen. In ibm liegen verborgen 
alle Schäße der Weisheit md der Erfennt- 
nis; daher wird jein Nat in allen Fällen 
für Dich der beite Nat jermn. 

Fiuhlit Du Dich bedriüct von dem Elend, 
das der Welt Siimde und Deine eigene 
Ziinde über die Welt und über Dich jelber 
gebracht hat? Fühlit Du, dal Du ein ar- 
mer Siinder bit, lieber Yejer? irrend md 
fehlend arm an Tugend, die vor dem bei- 
ligen Gott beitehen fann, ein verlorener 
und verdammniswirdiger Menich? Nam, 
jo wiile, da; Jejus, diefer Freund über alle 
Freunde, Dir Gold anbietet, dal; Du reich 
werdeit, und weihe Stleider, day Du Dich) 
antbueit, md nicht offenbar werde Die 
Schande deiner Vlöie, dazıı NAugenialbe, 
dal; Dur jehen mögeit. Dffb. 3, 18. Und 
Dies alles will er Dir geben „umsonst md 
obne Geld.“ ei. 55, 1. Na, feinen Hei 
ligen eilt will er Dir aeben, durch den Du 
erit recht erfennen wirst, wie jehbr Du eines 
jolhyen Freundes und Grlöjers bedarfit, 
und wie jeine Fülle alles enthält, wonad) 
Deine Seele jicy jehnt. Ohne das Yicht des 
Heiligen Geiltes liebt man Selm mur für 
einen fronmmen, werlen Yebrer an, der in 
einem fernen Yande und einem längit ver 
gangnen Zeitalter lebte. Dder man denft, 
er fite droben im Simmel, fern von uns, 
ohne fi un uns zu fümmern. Nejus ift 
einem dann gleichiam in Durmfel gebüllt, jo 
dab man nicht wei, was man an ibm bat. : 
Der Geift aber erflärt ibn. ob. 16, 14. 
Deffneit Di diejem Lichte Deine Seele, jo 
tritt Neuss in larbeit vor Di als Dein 
Heiland, der auh für Did vom Him 
mel gefommen und Menijch geworden, aud) 
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für Did am Sreuze geitorben und dann 
zum Bater gegangen iit Ein tiefer Friede, 
wie ihn die Welt nicht geben fann, eine 
durcddringende Freude und Wonne wird 
dann in Dich einitrömen und Dich neu bele- 
ben — dann, wenn Du vom Heiligen 
Seift erleuchtet und geleitet, Jeius De i- 
nen Serrn und Heiland nennit, und in 
jeinem Blute die Vergebung der Siimden 
findeit. 

Auc, Deinem zeitlihen Mangel ijt Nejus 
imstande abzubelfen, er wird Dir auf Dein 
Bitten von irdiichen Giitern getvih jo viel 
geben, wie Du bedarfit und wie Dir gut 
und heiljam ift. Suche nur Seine Freund- 
Ichaft und vertraue jeiner Führung, er hat 
fein Blut für Dich vergofien und jein Xeben 
fir Dich gelajien: wie jollte er nicht, was 
ihm ein Geringes it, Dir aus leiblicyer Not 
und Sorge helfen wollen ? 

Diejer Freund hat Mitleid mit unjerer 
Schwadheit, da er jelbit allenthalben ver- 
jucht worden, wie wir, doch ohne Sünde, 
Ebr. 4, 15. Die Liebe, die ihn einst vom 
Himmel berniedertrieb und ihn bewog, bier 
im Thränenthal umberzugehen und Die 
Zhränen bußfertiger Siinder und armer 
Stranfer zu trodnen, — dieje Yiebe wohnt 
auch jeßt noch) in jeiner Brust. Wenngleich 
er jeßt zu des Vaters Nechten in Herrlich 
feit erhöhet ift, jo it er dadurdp micdjt zu 
bod; geworden, um auf Simderthränen zu 
adhten Scheint es einer Seele manchmal, 
dab Zelus ihr ziiene und jie jtrafend an 
blice, jo iit gewiß rjache dazu vorhanden. 
&s iit eine joldye Seele, vielleicht wider bei- 
jeres Willen und Sewillen, jeiner Stimme 
unfolgiam gewejen; darıım verbirgt er jich 
ibr. Aber jobald fie ibn wieder jucht, und 
bimwegtbut, was ibm milfällt, jo last er 
ji) wieder finden, md neigt jich Liebreic) 
zu ihr nieder, Yab daher mur Deine Hoff 
nung nicht jinfen und wirf Dein Vertrauen 
nicht weg, wenn es einmal jcheint, als hörte 
Did; Jejus- nit! Es jcheint nur jo, liebe 
Seele! Er hört Dich wohl, aber läht Dich 
eine Weile warten, ehe er Dich erhört, halt 
Du ihn nicht lange warten lajien, ehe Du 
Did) zu ihm wandteit? Er läutert Dich in 
folder Prüfung, wie Bold in Feuer. Er 
zeigt Dir deine einzelnen Febler und Dein 
ganzes Simndenelend, damit er, als der 
treue Seelenarzt, Dit davon heile. Sit 
Dein Berlangen einmal recht rein md recht 
inbrünftig geworden, jo jtillt er es gewil;. 

Diejer Jremmd will Dein Freund jein in 
franfen und gejunden Tagen, im Alter wie 
in der Jugend. Nteine Veränderung Dei- 
ner äuberen Berhältniiie verändert Seine 
Frenndichait. Wenn Du in Not gerätit 
oder wenn Du traurig md niedergeichla 
gen bift, jo mag der Menichen Sumit md 
Liebe jich wohl von Dir wenden — Sein 
Liebe jteht gerade dann Dir offen. Und wie 
aut ift es, dab wir an jedem Orte, jowohl 
im Geräusch einer Stadt, als in der Stille 
und Einjamfeit, jowohl in der Heimat, als 
in fernem, fremdem Yande zu ihm Flie 
ben können! Allenthalben jteht jein Obr 
uniern Stlagen voll Teilnahme offen, jein 
Herz fühlt unjern Nummer mit, md jeine 
treuen Hände breitet er jeqnend, beilend 
und belfend über uns aus. i 

Wohlan denn, lieber Xejer! erwähle die- 
jen Zreund zu Deinem AJreumde! Er 
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ijt nicht zu hoch, nicht zu fern. Darum fafle 
Mut, falle ein Herz zu jeinem Herzen! 
Schließe einen ewigen Bund mit ihm, dal 
Du ihm von Herzen anhangen und ihm al- 
lein angehören willit! Er ruft audy Dir zu: 
Wen da Ddürjtet, der fomme zu mir und 
trinfe! ob. 7, 37. Dürjtet Di) nun nad) 
wahrem Frieden, unvergänglicher Freude 
und ewigen Leben, o fomme zu ihm! Er- 
denluft, Erdenreichtum und Erdenglüd find 
vergänglich und Fönnen Deinen Durst nicht 
befriedigen, Sejus allein fann es. Erwähle 
ihn zum Freunde, jo wird er Deines Her- 
zens Troft und Dein Teil jein immerdar. 
Kiindige dagegen der Siimde alle Freund- 
ihaft auf! Willft Dur mit Jeju Dich verbin- 
den, jo mußt Du von ihr Dich jcheiden. Und 
warum wollteit Du das nicht? Du haft 
dody an ihr eine jchlechte Freundin gehabt, 
die Deiner Not nicht abhalf, jondern Did) 
in Not und Elend bineinbradte! Darum 
„rein ab und Jeiu an, jo ilt die Sad)’ ge- 
than!“ 

Lejer! Deine Zeit auf Erden fann bald 


abgelaufen jein, und der Tod vor der Thit - 


jtehen. stein irdiicher Freund fann alsdann 
auf dem dunklen Gange in den Tod, Grab 
und Gwigfeit Dich geleiten. Sejus aber 
geht aud) dort mit Dir, er errettet Dich von 
den Qualen der Hölle, er giebt Dir emen 
aß in jeinem Reid), wenn Du ihm 
bier einen Blag in Deinem Herzen gegeben 
bait! Darum komme zu ihm, befenne Deine 
Simde, und ergieb Di ihm zum Eigen- 
tum! Sein Soc tft janft und jeine Zait ift 
leiht Er liebt die Seinen, die in der Welt 
ind, und liebt jie bis ans Ende. Er nimmt 
jie dann zu jic), dal; jie find, wo er ist, und 
dal; Jie bei ihm Xeben und volle Geniige ba 
ben. Dazu verhelfe Gott audy Dir! 


Gine Bibel in anderthalb Sekunden. 


Seit der Erfindung der Buchdruderfunit 
durd; Gutenberg (1468) find jchon 435 
Sabre verjtrihen. Die Menichheit ijt alt 
geworden und bat jich noch immer wieder 
erneut. Stets neue Erfindungen wurden 
gemacht md eine Entderfung löjte die an- 
dere ab. Namentlicy die Berwendung des 
Dampfes, des Gas- und in neneiter Zeit 
der eleftriihen Motoren zu industriellen 
Sweden hat einen ganzen Umichtwung der 
Dinge bervorgebradt. Was früher lang- 
jam md müblamı durd fleiige Menichen- 
bande zuitande gebradyt wurde, wird heute 
mühelos dur Anwendung von Maichinen 
erreicht. Nur ein Beijpiel unter vielen. 
sm früheren Mittelalter verfertigten flei- 
hige, Fumitfertige Hände mit umläglider 
Mühe im Yaufe vieler Jahre kalligrapbiich 
verzierte und mit gemalten Anfangsbud)- 
jtaben ansgeichmiicte Abjchriften der Hei 
ligen Schrift. ur der berühmten Orxrforder 
Umiverjitätsbuchdruderei, in der jeit mehr 
als 300 Jahren Bibeln gedrudt werden, 
fann jet der Sat in 150 Sprachen und 
Mundarten erfolgen. Mufträge für 100, 
000 Bibeln sind ganz gewöhnlich, ad) 
fünnte ein Nuftrag für 500,000 Eremplare 
in Firzeiter rift ausgeführt werden. Sm 
Durdichnitt werden 30 bis 40 Bibeln in 
der Minute bergeitellt. Der Gejamtdurd) 
ichnitt der Produktion während eines Jab- 
res beträgt in Oxford weit über eine Mil- 
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lion Bibeln, wozu 600 Tonnen Papier ge- 
braucht werden. Es giebt nun 111 Nusga- 
ben der Oxford Bibel in engliiher Spra- 
de. Die größte davon it für den Gebraud 
in der Kirche beitimmmt und mißt 19 bei 12 
Zoll. In diefer Musgabe it bis jet fein 
Drucdfehler entdeckt worden. Die Kleinste 
Bibel, die jogenannte „Brilliantbibel“ 
mißt 334 zu 21% Boll und iit 4 Zoll did 
und wiegt wenn jie gebunden it nicht ein- 
mal drei Unzen. 

Bor etlien Jahren wurde innerhalb 12 
Stunden in Drford: eine Bibel gedrudt, 
(der forrigierte Sat war jchon vorhanden), 
in Zondon gebunden und in die Gebäude 
der Senjington Nusitattung abgeliefert 
und dem Staatsmann Gladjtone überreicht. 
Eine joldhe Leiltung wäre no) vor hundert 
Jahren unmöglich gewejen. Solche Fort- 
ihritte auf dem Gebiet der Technik jind 
jehr erfreulich, denn jie dienen dazu, die 
Ausbreitung des Evangeliums zu fördern. 
Wir haben ein feites prophetiiches Wort, 
jagt der Mpojtel und ihr thut wohl daran, 
wenn ihr darauf achtet. : 


Der Opinmhandel in Amerifa. 





Während man ji mit großem Eifer zur 
Befäampfung d3 Opiume-llebels in China 
bingegeben bat, madt man mun die trau- 
rige Entdeckung, daß der Konfum diejes 
entnervenden Giftes in unjerem eigenen 
Yande ein ganz bejondrer jei. Eine Kom 
million it damit beichäftigt, Unterjuchim- 
gen über Einfuhr und Genuß von Opium 
in den ®. Staaten zu machen. Was bisher 
von derjelben ermittelt worden ijt, deutet 
an, da darüber ‚bedenkliche Zuitände ber- 
ihen Den bisherigen Ermittelungen zu- 
folge bat die Einfuhr von Opium jeit 
1878 um volle 250 Prozent zugenom- 
men, und doc hat die hiefige hinejiihe Be- 
völferung ich jeitdem verringert. In den 
legten vier Jahren überitieg die Smporta- 
tion von Opium diejenige der vorausgegan- 
genen vier Jahre um eine Million Pfund, 
und man will feitgejtellt haben, dal nur 25 
Prozent des Jmports medizinischen und an- 
deren legitimen Sweden diente. Much darf 
man nicht außer Act Laien, dal der 
Dpiumichmuggel äußerit lebhaft betrieben 
wird, jo dah das genaue Quantum des zum 
Konjum gelangenden Artikels jchiwer feit- 
zustellen ift. Leute, die mit den VBerhältnii- 
jen befannt find, erflären, daß von den in 
Nerv Horf lebenden Ehinejen ettva 1500 ae- 
wohnheitsmäßige Opiumrauder jind, wäh 
rend die Zahl der Weihen, die diefem Yajter 
fröhnen, auf 5000 angegeben wird. In an- 
deren Städten bejtehe ein gleiches Berhält- 
nis. 63 wäre aud) verfehlt, anzunehmen, 
da; mur der jognannte Abichaum der Ge 
jellihaft unter den heimlichen Koniumenten 
des Opiums zu juchen iit. Das gerade Ge- 
genteil wäre weit zutreffender. In Anbe- 
tradyt diejer Thatiacdhen wäre es wohl ange- 
bracht, wenn man in unjerem chriftlichen 
Lande mit derjelben Energie mit der Ab- 
ichaffung diejes Mebels vorgeben würde, die 
man von Seiten der hinefiihen Negierumng 
bat wahrnehmen können. 

Sn der Bolitif werden die Feinde bejler 
behandelt als die Freunde, 





Gin Gottesgeridt. 

Aus Figueras in Spanien wird dem 
„Zemps“ folgende erichütternde Begeben 
heit berichtet, die wir bier in lleberießumg 
toiedergeben: „Im jpaniichen Dörichen Be- 
ralada ımmveit. Figueras in der Nähe der 
franzöftichen Grenze, lebt eine redlide Fa- 
milte von Zandbauern, bejtehend aus dem 
Elternpaar, einem erwacdienen Sohn und 
einer jungen Tochter, Dolores mit Namen. 
Der Sohn hatte das Yoos gezogen und 
mußte Soldat werden; den Eltern war e8 
iedoch gelungen die 1500 Franken zu be- 
ichaffen, welche in Spanien erforderlich jind 
um einen Erjagmann zu jtellen, umd jie 
begaben ji mun in die Stadt Gerona, in 
Begleitung des Sohnes, um einen Eriat 
mann zu juchen, während fie die Tochter 
Dolores allein im Hauie zurücdliegen. 

Ein Nachbar, mit Namen Tulamı, hatte 
das Elternpaar belauicht als jie davon ipra 
den einige Stiide Vieh zu verfauien, hatte 
gehört iwie fie jpäter das erhaltene Geld 
zählten und in einem Schranf verichlofien, 
wie fie die Reife nach Gerona beiprachen. 
Er wartet den Mugenbli ab, wo fie abge 
reift und Dolores allein geblieben it; md 
das Gelicht durch eine Masfe verbitllt, be: 
tritt er danıı das Haus, das ihm qut be 
fannt ilt, Ichließt die Ihir hinter jich ab 
umd dringt in die Stiche ein, wo das junge 
Mädchen fich aufbielt. Dieie erhebt jich er 
ichrecft von ihrem Siß und will um Hilfe 
ichreien, doc) ehe jie einen Yaut bervorbrin 
gen Fann, hat der Näuber fie gepackt, gefne 
belt und an eine eilerne Säule angebunden, 
die einen Dacdybalfen jtiigt Mit geziicktem 
Doldy) zwingt er fie mn ihm anzugeben, wo 
ihre Eltern die 1500 Franfen verwahrt ba 
ben. Dolores jagt alles, was der Bandit 
verlangt und er beeilt jich, das Geld aus 
dein Schrank zu bolen und Firllt fih damit 
die Taihen. Das junge Mädchen hatte den 
Dieb trog jeiner Masfe erfannt md rief 
jegt aus: 

„&s tt jchlecht, was Dur da thuft! wir ha 
ben bis jet als aute Nachbarıı gelebt, nd 
Du beraubjt ms.“ 

„Du erfemmit mich alio ?“ 
aus. 

„sa, Dur bift Turlamı.“ 

„Unglücjeliae! Dur jpriit Dein Todes 
urteil aus. Weil Dur mich erfannt bait, 
mußt Du Sterben, ich will nicht, dal; Du 
nich beim Gericht anzeigft und ich ins Se 
füngnis Fommme.“ 

Dolores jammert md Fleht um ihr Le 
ben, jie veripricht dem Böjewicht, ibn nicht 
zu verraten, aber er, läßt fich nicht erivei 
chen, 

„Alles was ich fiir Dich than Fann it, 
dab Dur die Todesart jelbit wäblen magjt 
was willit Dir, joll ich Dich mit dem Mefier 
eritechen, Dich erdrojieln oder erbhängen ? 
wähle!“ 

Das Mädcen beihtwört ihn wieder, aber 
Zulamu bleibt ungerübrt Da bittet fie ibn, 
er möge fie denn erbängen, in der Soft 
mung, dab während der Vorbereitung bie 
zu, doc) Hilfe Fornmen Fönne, 

Tulanmı jagt dem unglüdlichen Mädchen, 
lie möge ihre Sterbegebete jpredyen; dann 
jtellt er einen Fleinen Tiich mitten ins im 
mer md jteigt darauf um einen Strid oben 


rurit der Dieb 
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an einem Balfen zu befeftigen. Nachdem 
der Strid gründlich befeitigt ift, macht er 
in denjelben eine Schlinge, und um fich zu 
iibenzengen, ob diejelbe fi) auch richtig zu 
jammmenziebt, itecft er jeinen Nopf hinein, 
um mit den Händen die Beweglichkeit der 
Schlinge zu prüfen Wlöglidy Fippt das 
Tiichchen, auf dem er jteht, nad) einer Seite 
über und fällt um. Qulanmı, mit dem Strid 
um den Hals, hängt zwiicdhen Boden und 
Dede. VBergebens jucht er jich feitzubalten 
und das Erdrojjeltwerden dadurd zu ver 
hindern, daß er mit beiden Händen den 
Strid oberhalb der Schlinge faßt. Er wen 
det ji) um Hilfe flehend zu Dolores, aber 
dieie, an die Säule gebunden, fann fein 
(Hlied bewegen. Der Verbrecher verjucht 
den Strid mit den Zähnen zu zerbeißen, 
aber er beist jich dabei in die FKänfte, aus 
denen das Blut ibm übers Geficht jtrömt. 

su dDiejem Augenblick ericheint der Ver 
lobte der Dolores, Francisco PBaodal vor 
dem Haufe. Berwundert, die Thür ver 
ichlofien zu finden, Elopft er- wiederholt au, 
obne da5 jemand ihm öffnet. Einige Nad 
barn fommen herbei und unter ihnen die 
Frau des ITulanıı. Die Thür wird erbro 
chen, und man findet in der Niiche das 
junge Mädchen ohbmmöchtig an der Säule 
gebunden, und Iulamı erbängt, von Blut 
triefend, mit gramenbaft entitellten YZiigen, 
nicht das geringite Yebenszeichen von jic) 
gebend, Der Stricd wird durdyichnitten md 
der lebloie Körper fällt zu Boden, wobei die 
Selditiicke ihm aus der Tajche fallen und 
auf dem Boden berumrollen. Dolores 
fommmt wieder zu Jich und berichtet alles, 
was jicy zugetragen bat. Man wandte alle 
Mittel an, um Iulamı wieder ins Yeben zu 
rufen md es Mt wirchlich gelungen; jene 
Frau aber verfiel in furchtbare Nerven 
anfälle vor Schred und Entjeßen. 

Iulanu it in das Hoipital von Figqueras 
transportiert worden; man glaubt, dal er 
am Xeben erhalten wird. Diejes der Bericht 
der gediegenen franzöftichen Zeitung, dem 
wir fein weiteres Wort mehr hinzuzufiigen 
braucen, it doch die ganze VBegebenbeit ein 
erichiitterndes ‚jengnis von Gottes Straf 
gericht und Errettung, wie es einem in jol 
cher Dentlichfeit jelten vor Mugen tritt. 


Id kann End den Wen zum Dimmel and) 
zeigen. 


Gin kleiner Anabe ging eines Tages mit 
einen Bud) unter dem Arıı die Strabe ent 
lang, als ein Serr ibm entgegenfam md 


„fragte: „sannit Du mir den Weg nad) der 


Waterloo-Station zeigen, mein unge?” 
„sa, mein Serr,“ antwortete der \tnabe 
freundlich, „ich Fam Shnen den Weg zımm 
Himmel auch zeigen.“ — Der Serr jchante 
ibn eritaunt am md jagte: „Num, mein 
Sohn, ich möchte gerne beide Mege willen.“ 

“Sehen Sie gerade aus, ohne um die 
Ede zu biegen, und Sie werden die Station 
erreichen, und,“ fuhr er fort, „Selus jagt: 
sc bin der Weg, die Wahrbeit md das Ye 
ben Gr iit der einzige richtige Weg zıım 
Simmel, mein Serr.“ 


Ko Menjchenveritand zu furz it, da ift 
GSettes Hand nod) lang genug. 


Iren im Geringiten. 


Gin armer, labmer, sichwaclinniger 
Mann batte jeine Beichäftigung in einem 
engen beißen Zinnmer, wo er zwölf Stun- 
den täglih als Sattlergebilite näben 
neabte. Er hatte einen Prediger jagen bö- 
ren, daß die gewöhnliche Arbeit zu einem 
Dienst für Gott gewürdigt werden möge, 
und hatte die Bedeutung der Worte faum 
fallen fönnen. 

Gines Tages blidt er zum Feniter bin- 
aus, und jiche, da jtürzt ein wildes Pferd 
dahin, einen Wagen ziehend, in welchem 
eine vor Schreden blajie Frau mit ihrem 
stinde ji) Befanden. Ein Mann jprang 
vom Seitenwege, erfahte glücdlich die Zan- 
ne und bielt, troßdem er mitgejchleift wur- 
de, jo lange feit, bis das Pferd ermidet 
ftand, und Mutter und Kind gerettet wa 
ren. 

Da jtieg der Gedanke im Zinn des ar- 
men Sefters auf: „Wie, wenn die Yaume 
an jenen Pferd nicht gut genäht gewejen 
wären, oder Ichlehter Ywirn gebraucht 
worden wäre? Dann hätte der Niemen über 
dent Gewicht des Mannes brechen miülfien, 
und drei Menjchen wären ungliüclic) ge 
worden. Wer weil, ob ich jene ZJanıme ge 
beftet babe!“ 

Durhdrungen von diejem einen großen 
Sedanfen, vollführte er binfort jeine MAr- 
beit mit beionderem Fleiß. Er diente dem 
Serrn mit jeiner Nadel, bis alle, die ihn 
fannten, ihn ichägten lernten umd jeine Er 
flärumg bezüglich des Grundes feiner Ge 
wiienbaftigfeit manchen zum Sporn der 
Irene im $eringiten wie im Großen 
diente, 


Sraniamfeiten in Nonnenklöitern. 


PBefanntlid) verdanft das franzöftiche 
Ktloitergejeg jeine Schärfe hauptiädhlicy dem 
Befanntwerden unmenjichliherMihbandlum- 
gen, die in einigen Nonnenklöitern vorge 
fonmmen Jind. SKtiirzlich wurde mm and) die 
öffentlide Meinung in Italien lebhaft auf 
geregt dDurd äbnliche Borfälle, die jich auf 
der reizenden Anjel Ischia zugetragen ba 
ben. Dort hatte eine im Rufe der Heilig 
feit jtehende Jran ein Stlofter errichtet, das 
ji die Aufgabe jtellte, verwaiite und ver- 
wabrlojte Mädchen in den Straien Neapels 
und der Ilmageaend zu jammteln und zu er- 
zieben. Das Fromme Internehmen fand 
allieitige Förderung, und der Biichof er 
nannte jene YJran zur Mebtiilin. Bald aber 
liefen dunkle Gerichte um itber das, was 
im Ntlojter vor lich ging; die Nachbarn hör 
ten öfters Webgeichrei md Sammertöne, 
und man erzäblte von empörenden ran 
jamfeiten, die da veriibt wilrden. Niemand 
aber wagte es, einzuichreiten. Endlich ae 
lang es einer Nonne, aus dem Nloiter zu 
entfliehen. Sie war als blühende Sung 
frau im 20. Yebensjabre eingetreten, md 
nad) zehn Sabren verlier ie es gänzlich ae 
broden. Sie wurde in ein Hojpital für m 
heilbare Stranfe qebradıt, wo jie bald ber 
nad Itarb. Bor ihrem Tode machte ie 
nod eine entieglie Entbüllung über die 
DNebandlung, die Nonnen und Zöglinge ji 
gefallen lajjen mühten. Muc) einige Frauen, 
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die im Nlofter erzogen worden waren, be 
ftätigten die Wahrheit diejer Berichte. 

Die Nonnen wurden jtrenger behandelt, 
als e8 die Hllofterregel verlangte. So muhte 
fi) 3. ®. eine zur Strafe auf den Boden le- 
gen md es Sich gefallen lallen, day die ande- 
ren alle der Neibe nach ihr in Den 
Mund jpieen. Die Wailenfinder wurden 
ichledyt genährt, erbielten mır Mais, aber 
fein Brot, mmBten vom früben Morgen bis 
zum jpäten Abend jtrieen md häfeln, und 
die, welche mit ihrer Arbeit nicht fertig 
wurden, wurden balbtot gepriigelt und auf 
alle Arten gequält. Durdy Drohungen wur- 
den die Kinder angehalten, allen Bejuchern, 
die fie ausfragten, zu antworten, dab fie 
aut behandelt werden md eine reichliche 
und üppige Koft geniehen. \ebt ift endlich 
das Gericht eingeichritten, es jind and) ei- 
nige Ausgrabungen vorgenommen worden. 
Db aber viel dabei hberausfonmmen wird, ift 
zweifelhaft Die Eimwohner iprechen ich 
nur mit großer Zurückhaltung aus Furcht 
vor einer unbefanmmten Macht aus. Der 
Bruder der Mebtiifin it Nanonifus an der 
Natbedrale von Aschia md ein Gimitling 
des Biichois. Dagegen beihäftigt fich die 
freilinnige Breiie Noms aufs lebbafteite 
mit der Sadye, und fie jorat vielleicht dafür, 
da; die Sache doch nicht jo ohne Weiteres 
einichläft. NEU. RR. 


Die Borjehung. 


Bon Peter Epp. 


Die jeligite Botichaft alfo, welche die Sei- 
lige Schrift der Welt zu bringen bat, it die 
frobe Botjchaft, von der göttlichen Worie 
bung. Daß der Herr jeden Augenblic mit 
jeinen Rindern tt, ibnen in der inmmigiten 
md liebevolliten Werie nabe Iteht, fie durchs 
Leben leitet, fie vor Gefabren jchiitt, ihre 
eigenen und anderer Febltritte und Siinden 
ablenft md beitändig verincht, fie jo alitc 
lich) zu machen als fie jein können und als 
jie es zulajien. 

Beinahe ein jeder veriänmt dieles zu 
verwirfliden. Es icheint gar oft als ob e3 
nicht jo jein fönnte,. Wiele fühlen, als ob fie 
allein jtänden, und in der Finiternis ain 
gen, und wenn fie alüiclich und erfolgreich 
jein jollen, glauben fie, dad; fie die Fihrer 
und Schiedsrichter ihres eigenen Schicials 
werden jollen. Sie begreifen nicht, daiz eine 
genaue und liebevolle Vorjehung ihnen zur 
Seite jteht bei Nacht und bei Tag, in Krank 
beit und Sejumdbeit, in Reichtum nnd Ar 
mt. Sie falten es nicht, weil fie die Bor 
jehung des Kebens mit den jogenannten Zu 
fällen verbinden und weil Gottes Gegen 
wart fleiichlichen Nuaen unfichtbar it. 

Die Offenbarung jaat ums, dab, wenn 
wir im irgend einem Momente unjere qei 
tigen Augen öffnen fönnten, wir Engel ie 
ben witrden. Gott giebt uns und anderen 
Eingebungen; er jett verborgene Kräfte in 
Bewegung, weldye unier Leben leiten md 
es jcheint uns, da; wir die Sachen denfen 
und jie ausführen. Wir haben eine Einge- 
bung, wir gehordyen ihr, aber wir verfolgen 
nicht immer ihren Uriprung zu dem Serrn. 
Unzählige Kräfte und Umstände ipielen auf 
unjere Zeben und beeinfluffen fie, und wir 
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verfolgen nicht ihre Spuren zu dem Herrn. 
Wir find in dem Wahn, dab; wir fie erzeu 
gen. Ein kleiner Winf wird dein Menichen 
gegeben, welcher dem Strom jeines Lebens 
eine ganz andere Nichtung giebt und oft 
auch dem Strom der Weltgeichichte. Die 
Wendung in der Flut der Ereigniffe wird 
oft einer irdischen Wriache zugeichrieben. 
Wir müffen begreifen, da während wir am 
jere eigene Wege zu verfolgen jcheinen, twir 
thatiächlicy Gottes Wege verfolgen — viel: 
leicht umwilliger Weile. Manchmal lockt er 
uns vorwärts, manchmal verjperrt er einen 
gefährlichen Brad, öffnet Wege, an welche 
wir nicht dachten, Fonzentriert diejen oder 
jenen Wind von Umstände auf uns; md 
mit all diejen zufammen trägt er uns zuleßt 
in den Hafen feines Wunjces. 

Er wird uns tröften md ermutigen, 
wenn wir es erfalien, daß es Fein joldh Ding 
giebt als blinder und aramlamer Zufall. 
Das Spiel eines berzlojen md granjamen 
Heichiefs zu werden it ichreelich. Es giebt 
viele, welche jich) von diefer Nemilis (tra 
fende Gerechtigfeit.— Ed.) verfolgt alau 
ben. Wenn der Tag einichlägt, Icheint er 
blind md ungerecht zu jein—wie, der Blig 
welcher einfällt, wo immer es jein mag. 

Das Wort Gottes lehrt, da der Herr 
unjere Freunde im ainftigen Mugenblice 
zu fich ruft. Sie find nicht das Spiel des 
Yufalls. Nedes Leben hat einen bejtimm 
ten Plan. Die Jahre und Nugenblide je- 
der lebenden Seele jind gezählt. In jeiner 
unfichtbaren und wunderbaren Weile wirft 
Sott uniere Beitimmung. Gr bält die 
Kräfte der Natıır in jenen Säanden md 
auc) die Kräfte des Gemits und des Ser 
zens. Er hält die Kräfte der Natur’o tl 
zens. Mährend er feine Gelege nicht an- 
dert, noch aufbebt, jtellt er oft eines dem 
andern entgegen. 

Venn ein Baum oder eine Bflanze jic) 
iiber das Gejeg der Schwere erhebt, jchafft 
Hott das Gejeß der Schwere nicht ab; er 
jtellt ihr mır das jtärfere Sejeh des Wachs 
tms entgegen, md itberiwältigt e$. Diejes 
zeigt ums, was der Herr tbun fanın. Es 
zeigt uns, dab er inmitten unerbittlicher 
Sejege wirfen Fanı md fie dennoc im 
strait halt; es zeigt uns, iwie er in beionde 
ren sällen jeine Sejege überwältigen fan, 
ohne fie zu brechen. In diejer Wetje erret 
tet er uns aus dem Unfall. Er atebt unern 
Seelen Eingebungen, welde ums don ae 
tabrlihen Wegen ableiten. Wie oft wird 
ein Plan plöglich zeritört durch einen Muf 
in einer anderen Nichtung! Wer bat den 
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umgefehrt? Gott bat Millionen von We 
gen, um uns zu leiten und zu Schitgen,. Dies 
iit die genaue VBorjebung, von welcher wir 
jo viel hören. Shakespeare jagt: „Es aiebt 
eine bejondere Borjehung im dem Falle ei 
nes Spaben.“ Yongfellow, in jeiner „Sol 
denen Yegende“ jagt: „Nichts Fan mit 
Gott zufällig fein.“ NIeder Gedanfe, jeder 
Ilmitand, jeder Athen der Natur oder des 
Seijtes, der uns berührt, it Einfluß md 
Swed. Es wird uns aelaat, dat jelbit die 
Haare unjeres Hauptes gezahlt find. 

Es wird getvöhnlid anerfannt, dab Er- 
eignille, die uns als große und weile Bege 
benbeiten erjcheinen, beiondere Borjehun 
gen find. Es ift leicht, die Hand Gottes in 
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großen Sacdyen zu jehen, aber es ift jchwer, 
fie in fleinen Sachen wahrzunehmen. Wir 
erfennen, dab Grant und Lincoln Werf- 
zeuge Gottes waren, aber wir verfehlen zu 
jeben, wie diejelbe Hand im Leben der de- 
mitigiten Bürger wirft. Mit Gott ilt nichts 
groß, nichts flein. Kine Berjon it nichts 
mebr jein Werfzeug, als eine andere; ein 
Greignis it eben jo wichtiq, als ein anderes 
—ıticht ein bejonders, jondern alle, Ereig- 
nille nnd Berjonen find Vorjehungen. Gott 
ijt nicht ein parteiiicher Gott. Er wird nicht 
Waibington leiten und uns unjerem Scid- 
jal überlajien. Wenn eine Kette vom Him- 
mel herunter gelajien wiirde mit Gliedern 
vieler Größen, würde es ebenjo Unglücd 
jein, wenn das Fleinjte Glied bracdhe, als 
wenn das größte brede. Das eine wiirde 
die Nette trennen, ebenjo geivii als das an- 
dere. So ilt jede Berjon wie aucd) jedes 
Greianis ebenio notwendig zur Nette der 
Borjehumg, als das andere. Der Herr hat 
einen bejtinmmten Zwed im Auge; diejer ift 
aus dem menschlichen Geichlecht einen HSim- 
mel von Engeln aufzubauen, und nicht 
fann ihn von jeinem Zwede ableiten. Ie- 
der, ob er will oder nicht, wird zu diejem 
Zweck beitragen. 

Mer fleiijig und mit Nachdenfen in Got- 
tes Wort forjcht, wird finden, daß die Hei- 
kige Schrift ein Gejeß der Zulafiung lehrt, 
das gewille Dinge zugelajjfen werden, ob- 
wohl Gott fie nicht billigt. Er lat Bosheit 
zu, Jonjt fönnte feine Bosheit beitehen ; doch 
billigt er fie nicht. Er läht fie zu, weil er 
winjcht ung die Freibeit zu: laffen. Er läaht 
fie zu, weil er den Willen nicht zwingen 
fann und zur jelben Zeit den Willen frei 
lajien. Er laht Unfälle zu, damit wir die 
Natur des Sejeßes Fennen lernen und ler: 
ven, es zu befolgen. Gin Sind würde nie 
it der Natur des Feuers befannt werden, 
wenn Feuer nicht brennen wiirde, Wenn 
Feuer brennt, jiebt es vorfichtig hinein und 
achtet es. Leiden it unier beiter Yehrer umd 
aröster Segen. Gott verwandelt Unfälle 
md getänichte Hoffnungen und Trauer in 
Heilsboten. Er will fie nicht bier haben, 
umd einitens werden fie micht fein; jeßt aber 
benußt er fie zum Woble. Der Seemann 
will micht entgegengeiegte Winde, aber 
wenn er fie hat, fängt er fie in jeine Segel 
und macht fie fich unterwürfig. 

rüber oder jpäter dient alles dem End- 
zwede Gottes. Sa, jelbit „des Menichen 
Srimmt befennt ihn.“ Er verwandelte jelbit 
die Halsitarrigfeit Bbaraos in einen Segen 
fiir Israel. Bharaos Grauiamfeit trieb fie 
durch die Wildnis in das aelobte Kand md 
baute fie auf zu einer mächtigen Nation, 
welche den Zauf der Weltgeichichte änderte. 
Der blinde Eigenfinn von Georg III. gab 
ums eine der edeliten Nationen. Wir witr 
den nie die Inabbängigfeit erflart haben, 
wenn wir nicht zur Berzweiflung angeita 
chelt worden wären. Georg III. war böfe 
umd verdient Feine Ehre für das, was er um- 
willentlich und gegen Gottes Willen gethan 
bat. Gott lenfte jeine böjen Verjuche in 
eine aimftige Richtung. Er bemubt entiwe 
der qimftige oder ungünftige Winde, m 
das Schiff feiner Vorjehung vorwärts zu 
treiben. „Dann,“ jagt einer, „macht es 
feinen Unterichied wenn ich böje bin.” Sa, 
es macht jehr viel Unterjchied, denn mwäh- 
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rend wir gezivungen jein werden, mitzubel- 
fen in der Ausbreitung wohlthätiger Pläne 
des Herrn, werden wir nicht entichuldigt 
werden für unjer Betragen und werden fir 
dasjelbe leiden miillen. Pharao und Georg 
III. verloren das Verdienit eines großen 
Erfolges und waren elend in ihren Erfah 
rungen. Es ijt bejier fir uns, willig mit 
Gott zu arbeiten, lieber wie ein Kind zu ar- 
beiten als wie ein Sflave. Jemand be- 
merft: „Wenn ich aezwungen bin, Gottes 
Pläne zu fördern, ob ich recht oder unrecht 
thue, jo thue ic Gottes Willen.“ Aber wir 
find verantwortlich für unjere Endzwede 
nicht für Ergebnijie. Wenn wir böje ban- 
deln, tun wir, was Gott verbietet und be- 
flagt, ob er fie zu umierer oder anderer 
Wohl benüge oder nidt. Wenn wir den 
Sammer erbeben, um unferen Nächiten zu 
ihlagen und jemand unjern Ara jo wendet, 
dab wir den Nagel treffen und etwas Niiß 
liches thun, find wir ebenjo jchuldig, als ob 
wir unjern Zweck erreicht hätten. PBbarao 
war nicht gezwungen zu tbun, was er that; 
der Herr verfehrte einfach seine böjen 
Ywece in qute Ergebnilie. Wilfes Booth 
war nicht gezwungen den Zincoln zu er 
morden; aber, nachdem er ihn ermordet 
hatte, trug Gott den miüden Diener beim 
ohne einen Augenblick bewusten Leidens, 
und durc) diejes traurige Ereignis bewegte 
er jich zu jolch einem Grade das Herz der 
Nation, das alle Seelen verbunden und 
vereinigt wurden in einer gemeinjamen 
Rriderichaft. Lincoln that mehr in jeinem 
Tode als in jeinem Xeben. Wer fan die 
Pläne des Allmäctigen unmtohen? Die 
Roöjen mögen verjuichen es zu Ibun, aber fie 
werden nur zur Aörderung jeiner Pläne 
dienen. Sie werden Unglitt und Schner 
zen auf jic) jelbit bringen; aber, ob willig 
oder umwillig, werden jie den ‚wecken Got 
tes dienen. 

Dieies wunderbare Gejeß von Yırlallın 
en und einer lenfenden VBorjehbung it jehr 
troitreich fiir die, welche recht. thbun wollen. 
Es sit die ichönite Offenbarung, welche der 
Welt gegeben wurde. Es tt jehr bilfreich, 
um Sebeimmilie zu erflären md VBegebnilie 
zu entwirren, Gottes Pläne werden zu ei 
nem großen umd erfolgreichen Abichluf; 
fommen, und Menschen, twie alanzend md 
mächtig fie auch jeien, fönmen fie midht wm 
‘toben. Ilnier fleines Schiff von Winden 
bewegt und von Stürmen md Finiternis 
umgeben wird zuleßt den glänzenden md 
friedevollen Salen finden. Es tt noch ein 
anderer Gedanke nit diejer Yehre von der 
göttlichen VBoriebung verbunden. Der Serr 
bat das böchite Abieben auf umiere „Zukunft. 
Nie der Seemann auf dem Meere, weldyer 
gegen die Winde fümpft, fein Auge beitän 
Dig auf den Stommas gerichtet balt, und in 
jeinen geiltigen Blicke den entiernten Dafen 
liebt md ibm zum SJiele bat, jo denkt dei 
Herr beitandig über die Endyiwede, weldye 
er fiir uns im Muge bat md leitet alles, um 
Diele Endziverf? zu fördern. Wir fönnen das 
Ende nicht jeben, er fan. ch jab ein Kind 
an der Brut jeiner Mutter liegen in einem 
Schnellzug nad) der Stadt Winmipeq. Es 
wuhte nicht wober es Fam, wobin es fubr, 
noch auf welche Weile es vorwärts fuhr. Es 
warf ji bin und ber, iträubte jich, Ichrie 
und machte einen jeden im Wagen unglid- 
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li, und war jelbit das unglücdlichite von 
allen; doch änderte diejes nicht im Gering- 
jten den Kauf des Zuges. Die Mutter bielt 
es feit an ihrer Brust, die Eiienbabnleute 
gingen froben Muts ihren Pflichten nad), 
als ob nichts Belonderes ji ereignet hätte, 
md der Zug macdte vollfommene Zeit. Er 
fam am Bahnhof in Winmipeg pünftlich an, 
und alle Ballagiere waren geiund und un- 
verjehrt. Freilich, das Kind war zu jung 
um verantwortlich zu jein; doch fann es als 
Veilpiel dienen. Was das Sind unglücdlid) 
machte, war jeine Unrube. Alles war in be 
jter Ordnung und es fuhr dahin in der redh- 
ten Richtung. Seine Unruhe änderte nicht 
die feitgejegte Zeit der Fahrt; es machte 
nur jich sjelbjt und andere unglüclic. 
Welt ilt voll von Yeuten diejer Art, welche 
dabinfabren auf dem YZuge der VBorjehung 
des Herrn. Sie ändern nichts durch ihre 
Unzufriedenheit; Fie machen mur jich md 
andere elend. Es ift auf dieje Wetje, dab 
Sottes Kinder vorwärts getragen werden 
in den Armen der ewigen Güte. Er thut 
Itets was das Beite für fie it, wie viel fie 
auch murren md Jich Ttränben mögen. nd 
erthut, was jie wiinjchen wiirden, wenn fie 
Yas Ende jehen fönnten. Das Kind erreichte 
Winnipeg zur Zeit, und wir werden durd) 
jolhe Erfahrungen durchgehen, welche für 
unier größtes Wohl find, ob wir dabei wil- 
lia oder ummwillig jeien, und werden das 
Y3iel umferer Neile zur feitgejegten Stunde 
erreichen. Wollen wir unrubig, wideripen 
jtig, elend geben? Dder wollen wir ver 
trauensvoll md glücklich geben? Der große, 
iriedevolle, weile Bater hält uns in jeinen 
Armen, und wir werden vorwärts jchreiten, 
ob wir wollen oder nicht. 

Viele Leute find um die jcheinbare In 
gleichheit des Lebens befiinmert. Sie fün 
nen nicht jagen, warıım einige in reiche Ver 
baltnijie geitellt jind, warum einige edler 
Abitammung und fräftiger Gejundheit jind 
und Jich jeder Bequemlichkeit erfreuen, wäh 
rend andere fümpfen mit Sorgen, welche 
das menschliche Yeben zuläabt. Dieje Be 
trachtungen wenden die Serzen vieler von 
(Hott ab. Dod) jollen wir uns erinnern, da}; 
der Serr nicht darauf Jiebt, was jchnell dei 
binfährt, außer es diene dem großen End 
were, welches er im Auge bat. Er iit au 
ımmere „Jufunft bedadt. Er jiebt immer 
auf den Charakter. Er weil, was in einem 
bejonderen Falle das Beite jein wird, md 
was imere Mtraft und Sedeiben am Bejten 
fordern wird, Wenn Mrmmt md Hamıpf es 
tum wird, werden wir Mramıt und Hamıpf 
haben. GEinigen Bilanzen fommen die Frö 
jte zuant, anderen nidyt. Wen es bejier 
fiir ums ft, zu Fämpfen, halt Gott die Gele 
genbeit dazu micht zuriick. Einige gedeiben 
mr Durch Sindernille, andere finfen unter 
denjelben. Der Serr balt in jeinen Banden 
alle Winde aiımitiger Ilmitande md Gele 
aenbeiten, md treibt mer Schiff in der 
Nichtung, welde uns zu umierem böchiten 
Moble vorwärts führt. Wenn wir Ber 
trauen zu ihm haben, werden wir im yrie 
den vorwärts geben nichts Wird einen 
Man für ums andern. Er giebt jedem, was 
für ihn das Beite lt. 

Wir fönmen nicht an einen Gott der Liebe 
umd Weisheit glauben, und zweifeln, dab er 
uns Neichtum, Gejundheit, Macht und jelbjt 
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ein Königtum geben würde, wenn es für 
uns das Beite wäre, Wie fönnen wir zwei- 
feln, wenn wir jeben, dal; Yeute dieje Sa- 
chen erlangen beinahe immer durc) die Bor- 
jebung des Herrn? Wirklich, beinahe alles 
it geerbt; wir erben Neichtum, Gejundbeit, 
oder die Haben, welche dieje bringen. Wenn 
ein Menich eine Anlage erbt, weldye ihm 
Reichtum und Macht bringt, ijt es nur eine 
andere Weile zu jagen, das er Neichtum 
und Macht erbt. Es iit Gott, welcher den 
Venihen ihre Gaben und Fähigkeiten 
giebt, durch weldye jie im Xeben vorwärts 
fommen. Menichen erben Gejundbeit, Adel, 
strait; fie fommen zu einer amerifaniichen, 
hinejiichen oder Hottentotten Kamilie ohne 
ihren eigenen Willen. Und wir fönnen 
nicht glauben an einen parteiiichen Gott, 
und zur jelben Zeit glauben an einen guten 
Gott. 

Welche Gaben, welchen Reichtum oder 
Macht wir haben mögen, weldyer Art die 
Verbältnifie auch jein mögen, in welchen 
wir jind, fie müllen die beiten fiir uns jein. 
Wenn Gott allweile und alliebend tt, mul 
es jo jein. Wenn er es am beiten gefunden 
hätte, hätte er ums ebemiogut vor tauiend 
sahren zur Welt fommen lajjen können, 
wenn er gejehen hätte, dal es für uns das 
Bejte wäre, Wenn er es nicht thum Fönnte, 
it er nicht allmächtig. Wenn er nicht das 
beite für uns thun will, dann it er nicht all- 
weile md alliebend. Wenn wir treu md 
vertrauenspoll unjer Zeil thun, und an die- 
jem oder jenem mangeln, it der Mangel 
ein gejegneter. 

Wir fünnen jagen, dab es das Werf bö- 
jer Menjchen ift, weldye Arnmıt und Kampf 
auf der Erde erzeugen. Ja, aber ivenn e8 
nicht für uns das Beite wäre, Armut und 
Stampf zu haben, wirde Gott diejelben umt- 
toen oder er wiirde uns in ein anderes 
Zeitalter, in andere Yultäande und Lim: 
itande gejtellt haben. Während er die Lln- 
gerechtigfeit der Menichen nicht entichuldigt, 
braucht er beide, die günstigen und ungit- 
tigen SKträfte, um eine Endzwede zu er- 
langen. Wir jeben das Muiter jeines Bla 
nes von unten, md jeben geballte Majlen 
von YJwirn md gentichte garben ohne Dar 
nonie, Drdimumg oder Schönheit. Die an- 
ere Seite, die vor den Augen Gottes liegt, 
jt das großartige und herrliche Werf des 
östlichen Meijters. 

Sott in jeinem Wort lehrt alio, dab; die 
Melt durch imendliche Yicbe unendliche 
Weisheit geleitet wird. Alle Gejeße, pby 
fiich oder geiltig, find Sefege der Yiebe. Sie 
fünnten nichts anderes jein, da fie von der 
Sand der Xiebe md Meisheit fommen. 
Ktunmmmer fommmt von dem VBerfebren derjel 
ben; altes Unbeil Lommmt von den unrechten 
Webränchen einer quten Sadje. Donig fan 
gegelien werden und it dem Gamen ange 
nehm und nabrbait fir den Magen; aber 
ins Auge gebracht wird er eine Irjache von 
Schmerz md Schaden. Seder Sram bat 
jeinen Iriprumg in einen mmvillenden oder 
abjichtlicben Brechen von Geießen. Es ijt 
möglich, dad; wir infolge der Unbedadhtjam 
feiten umnjerer Borfabren leiden; Mranfbei 
ten werden auf dem Strome der Erblichfeit 
getragen md legen Unjchuldigen Yeiden 
auf. Gejege find alle wohlthätig und wenn 
wir Menjchen ihnen folgen werden, dann 
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werden aud Gram und Leiden fiir inner 
wegfliehen. Der Serr leitet jede Seele mit 
der zartejten Barmberzigfeit; in unjeren 
dunfeliten und ichuldigiten Momenten er- 
laubt er mur das, was für ums das Beite 
jein wird. Sei es Schmerz oder Freude, 8 
ift immer Liebe, welche fie zuläßt. Sie find 
der Meihel md das Sandpapier, welde 
ihneiden und glätten, m bejtändigq zu ver- 
jhönern. Selbit unjere jhiwerjte Bein wird 
zu ıumfjerer Seligfeit und Bollfonmtenbeit 
beitragen; jeder Wind, jer es em Orfan 
oder milder Wind, wird die Segel jchiwel- 
len, die ums in den Hafen führen. 

Das Bapier iit voll, deshalb nu ich ab- 
bredyen. Bisher was es geduldig wie im- 
mer umd lie vieles auf fich hinauf jchrei- 
ben, doc) jet verfagt es ganz, und glaube 
ich auch auf einmal gemmg zu je, um Die 
Vejer nicht zu erimiiden. 

Altona, Man. 

Anm. — Lieber Bruder! Sie hätten die 
jen Artikel auf wenigjtens doppelt jo viel 
Seiten jchreiben jollen. Es ijt zu amftren 
gend fiir den Seßer, jolche feine ineinander 
geichriebene Schrift zu jeßen.— Ed. 


Dereinigte Staaten. 





California. 

EsconDdido, den 7. Sept. 1908. An 
den Editor der „Rundichau”! Bitte, nad 
folgende Zeilen iiber das bier bei Escondido 
am 6. September erfolgte Eimweibhungsfeit 
unjeres VBerjammlungsbanies, in die Spal 
ten der „Rundichau“ aufzunehmen. LUlnie- 
rer Einladung folgten 19 auswärtige Be- 
jucher, und wurde das Haus in der Mor- 
genjtunde jchon gefüllt. Dann machte Br. 
Wiens von Darony die Einleitung mit dem 
95. Pialm, md mmunterte auf zur Danfbar 
feit, worauf Br. Nob. Böje die Begrü 
Bungsrede hielt über Bi. 118, umd betonte 
bejonders den 24. Vers, dai; wir durch des 
Herrn Hilfe das Hans bauten fonnten md 
nun der Tag da war, wo es völlig dem 
Serrn übergeben werde. Yalt uns frenen 
und fröhlich darinmen jein. Dann hielt Br. 
Schellenberg eine dazu. paliende Nede, Tert 
der 84. Bialm, worauf Br. Job. S. Negier 
über das Wandeln im Hanie Gottes ipradı, 
nad 1. Tim. 3, 15. Dann las Br. Fr. 
Penner nody die Nechmung von dem men 
erbauten Haufe vor. Es Foitet $I000 md 
ilt ziemlich ganz bezahlt, worauf noch eine 
Kollefte erhoben wurde zu diefem ivedk. 
Dann folgte Schluf;. 

E3 wurde mın in diefem Sanie zum er 
jten Mal aemeimichaftlich aeiveiit, was jo 
ein fleines Liebesmahl war. Nachmittags 
hielt Br. Schellenberg nody) eine wichtige 
Millionspredigt, worauf Schw. E. Nenfeld 
vieles von Indien erzäblte. Die Kinder 
wurden recht aufmerfiam md mancher 
hätte wohl für die Heidenfinder gerne et 
was gethan. Dann machte Schreiber diejes 
Schlus mit dem Wort aus der Bergprediat, 
Matth. 7, 24, worauf eine Rollefte gehoben 
wurde fiir die Million md reich geleanet 
bejonders über das Wort: „Dies ilt der 
Tag, den der Herr gemadht,“ fuhr jeder 
heim. 

Seit geitern morgen it es dumfel und 
trübe und regnet aud) etwas, jedody mur 
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jehr wenig. Zn Weintrauben trodnen it 
Negen auc nicht jehr erwinmicht; mit dem 
Schneiden der Trauben wird nächte Woche 
begonnen. Allem Anjchein nad fann jich 
der Negen auch wohl frühe einstellen. Die 
Zemperatur it mäßig, war vorige Woche 
83 rad. Morgens geavöhnlicy dunfel, des 
Zages beit und Flar und etwas windig. 
Sriihend, Beter Fait. 


s anias. 

Meade, den 8. Sept. 1908. Yieber 
Bruder Falt! Einen Grul der Yiebe und 
des Ariedens zuvor! Weil von bier jo we- 
mig berichtet wird, jo will ich perjuchen ein 
wenig einzuichiefen. Winjche Dir, lieber 
Bruder jamt Bamilie Gottes Segen umd die 
ihhöne Sejumdbeit. Kann von bier berid)- 
ten, dal jo viel ich weil, alles jo bein ma- 
higen MWohlieim it. Wir jind bier jebt jechs 
Monate irstamlas. Die Witterung it dies 
Sahr ziemlich troden und haben mr eine 
ihwache Ernte. Habe von 40 Meres mır 10 
Neres Weizen geichnitten. Belfam von 10 
Meres nur 16 Bıuribel Weizen. Bon fieben 
Meres Hafer 72 Buribel. Im Dorf haben 
jie mehr befommen. WBrediger KR. Frieien 
bat 22 Buihel vom Mcre gedroichen. Es 
bat von drei bis 25 Buihel Weizen vom 
ere gegeben, Will noch bemerfen, dal fie 
öjtlih von uns mehr Negen befamen als 
wir, jo wie ich gehört, befamen fie jehr qu 
tes Norn. Es jind jchon viel Leute hergezo- 
gen diejen Sommer, wenn ich recht gezählt 
babe, find jchon 41 FJamilten Mennoniten 
bier. Etwa 32 Familien jind von Nanien, 
Reb., alio jchon eine große Anliedlung und 
jo wie es jcheint, Fommen noch immer mehr. 

6Es wird jehr gebaut, Nachbar Gerhard 
Töws, von Morf, bat jemen Stall ichon 
fertig, wohnen jehon darin, jebt it er am 
Sausbanen, 28 bei 28. Nuch Frieien von 
Sanien find jehr beichäftigt mit Bauen. 
BR. Y, riefen md B. 8. Seidebrecht haben 
es sehr drorf mit Gementiteinen machen. 
PR. Y. Ariejen hat jicy ein aroßes Hans ge 
baut. ®. 3. Seidebrecht und Job. 3. Frie- 
jen haben es jehr drod mit Windmühlen 
und Bırmpen aufzuitellen. 

Wir haben bier ihon ein ihönes Schul- 
hans, 24 bei 32, it jhon fertig. Ich glaube 
dieies ift eine qute Segend; es reqnet bier 
nicht jo viel, aber das Yand braucht auc 
nicht jo viel Negen als in Nebrasfa. (Ei, 
sranz!-—-E».) 

Run, Ihr lieben Weichwiiter im heben 
Norden, wie gebt es Euch dori allen? lin 
jere Gedanken jind oft bei Euch; babe auc 
ihon oft jchreiben wollen, aber es wird 
nichts; schreibt nur Fleiijig für die „Nımd 
ihau“. Lieber Bruder Niaaf Frieien md 
Seichtw. M. Rt. Sawatsfy, wie acht es Eudy? 
Seid Ihr nody am Xeben? Bon Dir, lieber 
Ar. X. T. Thiejer, befamen wir eine Bojt 
farte jamt Jamilie md Karın. (Zo, wir 
wollen auch eine, bırie.— Wo.: Nie aecbi cs 
End bitte um Nachricht 

Seid alle herzlich aeariizt mut Bi. 15. 
Cure Mitpilger nach ;Jior, u 

Minneola, den 8. Sept. 1908. Ci 
nen berzlihen Grub zubor an Dich, lieber 
Pr. Fait, wie auch an alle Nundichauleier! 
Wir haben hier recht jchönes Serbitwetter 
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und wir find am Zubereiten des Landes für 
die Winterjant. Es ift jett fchön naß und 
Korn umd Futtergetreide wachien nod) jehr. 
Das Drejchen ift vorüber und wo die Elc- 
mente nicht zu jehr geivütet haben, war die 
Ernte jehr gut. Bon Krankheiten ift nichts 
zu berichten. Geichw. Beter Nablaffs und 
Safob 3. Wieben wurden dur YZınvadys in 
der Familie erfreut. Br. Korn. Thießen, 
Smman, war Sonntag bier und predigte 
vormittags md abends. Br. Franz Wiebe, 
safob 3. Wiebes Bruder, von Dflaboma, 
bejuchte uns ebenfalls bier, und jo lernt 
man ımijerem Sakob jeine Verwandten alle 
fennen. Bejnche find ms inmmer willfom- 
men, bejonders wenn Prediger uns beftt- 
den und ums einige ante Predigten halten. 

Pr. Reimer fan Ichte Woche zurück von 
Reaper, wo er für Br. Klaas Willms em 
Wohnhaus baute; nächitens gebt er wieder 
nad) Suman, m den Yenten dort auszu- 
beiten. 

Hente jollte bier die Schule anfangen, 
aber weil fein Yehrer da tit, brauchen die 
stinder auch nicht geben. Es it auch nod) 
wenig Nusficht vorhanden einen Lehrer zu 
befommten, und doc) iit bier ein quter Plat 
für einen Xehrer. In umferem County find 
viele Schulen ohne Xehrer weil die weitli- 
chen jungen Männer lieber Ochien ‚treiben 
als Schulmeiiter jein. (Man bat dabei wohl 
weniger Freude, aber auc, weniger Merger. 

E,.) Schliehlich müjjen uns dann an- 
dere ausbelfen odet wir Fehren zur guten 
alten Zeit zuriick md milen jelber unjere 
stinder leien lehren. Als Urjache, daß jo 
wenig Xehrer jind, wird die Yohnfrage vor- 
geichoben, der Yobn joll zu Klein jein. Gute 
Lehrer erhalten von $60 bis $75 monat- 
lich, und das ilt doc) recht gut; die größte 
Uriache wird doch wohl jein, dal die Han- 
tierung zu ungewohnt it. Dft Fommt jo 
ein junger Mann in die Schule, ohne jeq 
liche pädagogiiche Kenntnis, und wenn aud) 
mit autem Willen, it es ihm doch alles nei; 
der junge Mann bat es fich ganz anders 
vorgeitellt und das nächite tft, lieber irgend 
einen anderen Beruf als das Yehrerhand: 
werf. 

in Rubland, umjerem alten Vaterland, 
aab es wohl feine jolhe Neulinge, dort 
lernten und praftiiierten die jungen Män- 
ner erjt gründlich das Schulfach und den 
Umgang mit eindern md die Liebe zum 
Schulebalten mnırde dort eingepflanzt, und 
wenn jo ein junger Mann zur Schule Fanı, 
war er oft jemem älteren Kollegen und 
Borgänger ütberlenen. Nun, wir hoffen, 
dab es bald genug deutich-engliiche Lehrer 
haben wird. 

E3 bat bier diejes Jahr viel Henn gege 
ben in den niedrigen Stellen. Jebtt wird 
viel NVorn geichnitten. Infere Mutter, Fran 
Werbard Storneljen, von Suman, beiuchte 
uns lette Woche. 

Srihend, 8... Wiens. 


Canada, 





Manitoba. 

Altona, den 8 Sept. 1908. Will be 
richten, dad; wir bier in unferem Städtchen 
Altona am 7. d. M. friih morgens ein gro 
bes Schadenfener hatten, ein ganzer Blod 
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brannte bis auf den Grumd nieder, von 
Norden nady Süden. Gritens Rn. & N. 
Goblentz Store, dann die Pojtoffice nebit 
Arucht- und Schreibutenfilien-Handlung, 
dann ein nicht jehr benußtes Gebäude, dann 
2, Mergers Eijenbandlung, dann Die 
Dificeder MW. &M. E. Land Co. und dann 
das Hotel. Der Schaden beläuft fi auf 
860,000 bis $70,000. 

Srühend, BB. Epp. 

Nleefeld, den 4. Sept. 1908. Lieber 
Gditor! Einen Gruß der Yiebe zuvor! 
Wiinsche Dir jamt Familie Gelumdbeit md 
Wohlergehen. nad Zeib und Seele an dem 
nennen Plaß, und da Du Didy Deiner ver- 
antwortliden Stellung redt bewuht jein 
möchteit, aber auch Freude darin finden 
fönnteit. (Dazu fannit Du md andere viel 
beitragen. — ED.) 

Meine tägliche Beihäftigung it jeit dem 
26. Mai außer am Sonntag, Nalemacen, 
verarbeite ziemlich viel Milch, diejelbe wird 
aber jeßt mit jedem Tage weniger und wird 
jomit die Saijon diefen Monat wohl be- 
endet werden. 

Die Frau des Nafob Bartel bierjelbit ijt 
wieder zu Haufe nad) dem fie etwa 14 Tage 
in Winnipeg im Hoipital war, ijt aber nod) 
ganz im Bett, jcheint aber bejjer zu werden. 

Das Dreichen ilt in vollem Gange. Das 
Ergebnis der Ernte ift mir aber noch nicht 
befannt. 

Der weit und breit befannte Aron Cjau 
bei Herbert joll auf jeinem eigenen Yande 
im See ertrunfen jein, möchte dort nicht je 
mand jein, der es ausführlich in der wer 
ten „Rundichan“ berichtet ? 

In Liebe, 


ns 


SafobES. Frieienm. 


Sasftatdewan 


Yanabam, den T. Sept. 1908. Werte 
Yejer der „Rundichan“! „Miles eilt zur 
Gwigfeit, und macht jich zum Ende fertig.“ 
Es war am 15. Muguit als Geichw. Iafob 
9. Schulen vom Herrn mit zwei Fleinen 
Mädchen (Zwillinge) beichenft wurden, md 
alles jchien gut zu jein, doch find ja Gottes 
Wege oft anders als die umfrigen, jo auch 
bier. Schon nad) einigen Tagen verichlim 
merte jic) der Zustand der lieben Schweiter. 
Sie wurde aufs Beite gepflegt von ihren 
Vieben und von der Ntranfenpflegerin Se 
lena Beters, dod) vergebens. Much der ber 
beigerufene Arzt Fonnte nicht mebr bel 
fen, aber wir ahnten nicht, dai; fie dem Tode 
jo nabe jei. Am 1. September, um 4 Uhr 
nadmittags jchlug ihre Scheideitunde; sie 
wollte nod) jo gerne geiund werden und ihre 
Steinen beiorgen md doc war fie ergeben 
in den Willen des Herrn. 

Das Begräbnis war im VBeriammlungs 
bauie am 3. September. Es hatten jich 
viele Bejucher eingefunden md viele wein 
ten mit den ®Weinenden. Zeichenreden twırr 
den gehalten von Br. Dietrich Gooflen iiber 
sel. 35, 10, und von Br. Heinrich Goofien 
über Bialm 39. Am Grabe bielt Br. Peter 
Nidel no eine Ansprache über Bi. 50, 1. 

Scweiter Jakob H. Schul, aeb. Katba 
rina Görg, Tochter von Geicdw. Siewert 
Sörkens, wurde geboren bei Marion Xc., 
S. D., am 2. Mai 1881. Sie erreichte ein 
Alter von 27 Jahren sınd 4 Monaten. Im 
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Eheitand gelebt 6 Nabre, 3 Monate und 7 
Tage. Der Herr jchenfte ihnen in diejer 
Zeit fiinf Hinder, wovon zwei der Mutter 
in die Ewigfeit voran gegangen find. Im 
Glauben gelebt drei Sabre. Möge der Herr 
uns allen viel Gnade jchenfen, jterben zu 
lernen ehe wir sterben. 
Serzlih grühend, 


vo e > 
ad a 16 n ß. 


Rupland. 


Srohiweide, den 6. August 1908. 
Ginen Grub der Kiebe an Bruder Falt, Edi- 
tor der werten „Rundichau, und alle Yeier 
derjelben! Meinem VBerjprechen nacyzu- 
fommen, auch mitunter etwas von umferem 
Wailenhauje für die „Nundichau“ zu jchrei- 
ben, will ich jet, da wir die drocde ;Jeit et- 
was hinter uns haben, thun. Es geht mir 
beinahe jo wie Miiftonar Hitbert umlängjit 
zu mir jagte, wenn ich den Leuten etwas 
von Indien erzäblen joll, jo weiß; ich bei- 
nabe nicht wo ich anfangen joll. Wenn ich 
jollte unjere ganze Yebensgejchichte und alle 
Erfahrungen, die wir durchgemadt haben, 
geiltlicher und leiblicher Werie aufichreiben, 
dann würde es doc etwas zu lang werden. 
So will ic mur Ddiejes bemerfen, dal; der 
Serr ums, ehe er dieje Arbeit durch uns 
anfangen fonnte, uns in die Wirte fiihren 
nmBte. Manches bat es durchaufäampfen 
gegeben bis wir es qawis wuhten, der Herr 
will es jo. Alles, was die Menichen jett 
denfen oder jagen, tit uns einerlei, uniere 
Augen richten jich empor von wo uns Hilfe 
fommt. Wir jtimmen mit Zeller ein, wenn 
er fingt: 


Gott mit mir auf allen Wegen, 
SHott mit mir zu jeder Zeit! 

Bei dem Herren ijt lauter Segen; 
Nom jei Danf in Ewigfeit! 

Kragt ihre mich: Wie gebt es dir? 
Emig, ewig Gott mit mir. 
Meerestiefen, Yöwengruben, 
Nterfer jchliegen Gott nicht aus. 
Er ijt bei mir in der Stube, 

Auf dem Felde, wie im Haus 
Siße, liege, itehe ich, 

lleberall iit Gott um mid. 

Sott mit mir! o welche Freude! 
Mit ibm hab’ ih Mut und Atraft, 
Mit ihm bab’ ich Trojt im Xeide, 
Nunit Veritand und MWiflenichaft. 
Fragt ihr: Menjch, wer bilft dir jo? 
Hott mit mir, des bin ich frob. 
Mauern fann ich überipringen, 
Wenn mein Gott nur mit mir it; 
Hann durch Meer und Kordan dringen, 
Siegen über Macht umd Liit. 

Du fannit das? jo fraget ihr? 
Nein, das thut mein Gott mit mir! 


Alles bat einen Anfang md gewöhnlich 
it der Anfang Ichiwer, was auch wir bei 
der Srimdung des Waiienbanjes jagen 
mitllen, es galt dieje zwei Nahre, da wir 
in diejer Arbeit jtehen, nicht mur Waiien 
finder aufzunehmen, fie zu näbhren, erzie- 
ben u.j.w., jondern auch Berichiedenes zu 
recht zu bauen und die Gebäude fo viel wie 
möglid) dazu palfend einzurichten. 

A183 der liebe Herr uns den Ort gezeigt 
hatte, fauften wir unjern jeßigen Hof mit 
Sebäude und eine Aleimwirtichaft dazu für 
diefen Zmwed. IInier Vermögen, weldyes der 
Herr ums anvertraut hatte, reichte nicht aus 
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die Wirtichaft ganz zu bezahlen, jo dal; nod) 
eine ziemliche Schuld darauf blieb, welche 
auch heute noch nicht ganz bezahlt it, aber 
wir jebten umjer Vertranen auf den Serrn, 
der alles in Händen bat und wir find bis 
beute auch nicht zu Schanden gqeivorden, 
und wir glauben and, da’; er die Schuld 
nod) decken wird. 

Diejes Jahr haben wir auch Berjchiede 
nes zurecht gebaut und eingerichtet, was 
beinahe auf I000 Nubel ‚fommen wird. 
Wenn wir jest gefragt werden ‚ wie wir 
denn mit dem Bauen fertig geworden find, 
jo fönnen wir mır, troßdem dal; die Nus- 
gaben noc nicht alle bezahlt jind, auf das 
oben erwähnte Gedicht binweilen. Wenn 
wir auch mitunter in jolche Britfungsitun- 
den bineinfamen, dal fein Geld in der 
sale, fein Mebl im Kalten md das lebte 
Brot auf dem Tiiche war, jo balf der liebe 
Serr doc jo wunderbar, dal; wir oft mit 
Betrus ausrufen muiten: S$err, gebe von 
mir Dinaus, denn ich bin ein Sündiger 
Menich! 

su der Erziebung der Stinder fiihlen wir 
uns ganz bejonders ichiwach, wozu wir jehr 
der Fürbitte aller Kinder Gottes bedürfen. 
Manches Schwere haben wir darin durd)- 
gemacht, aber ach viel Freude erlebt. Dich 
rere Ntinder haben jich vorigen Winter zum 
Herrn befehrt, auch dürfen wir es erfahren, 
wie der Geilt Gottes ichon in den Slinder- 
berzen jo mächtig wirft, dal; fie fommen 
und von früherer Zeit Geitandnifle machen, 
wofür wir dem Herrn die Ehre geben. Bis 
jet haben wir in unierem Heim 16 Kinder 
aufnehmen dürfen, 13 Stuaben md drei 
Mädchen. 

Es that uns heute nod) leid, dal; twir mrit 
Dir, lieber Bruder Faft, nicht haben fönmen 
im engeren Streiie etwas plaudern, denn 
manches hätten wir uns noch miit>eteilt. 

Zum Schluh noc einen Gruß an Editor 
und alle Nundichauleier mit I. Tim. 3, 16. 

br. Sarder 

Yun. —Ia, aber ich freue mich doc), 
dal; wir perjönlich befanmmt geworden Find. 
Sch höre im Geilt noch wie Deine liebe Frau 
die Kiider zufammen rief, als ich dort war 
md wie fie jo jchön fingen und Antwort ge- 
ben fonnten. Gott jegne Euch, und Die 
Kinder mit himmliichem Segen. Gruß. 
ED. 


Renfircd, den 7. Aug. 1908. Dem 
Kditor md den werten Yelern der „und 
ichau“ einen Grul; des Friedens zuvor! Die 
Setreideernte st jozuiagen beendigt, das 
Graebnis derjelben tt dDurchichnittlich unge 
fahr folgendes: Winterweizen 4 bis 6 
Tichtw., Herite 9 bis 10 ‚Safer 8 pro Deßi. 
Für Weizen bietet man 12 Rubel per 
Tichtw., für Safer 65 Ntopefen per Bud. 
(Serite wird von umjeren mennonitiichen 
Landwirten fait aar nicht verkauft. 
größeren Gutsbeliger verfaufen. Es it ge 
gemwärtig alles teuer, jowohl Futter wie 
auch Brenmung. Bor zwei Sabren war man 
frob, wenn man Brennitrob für einen Nu 
bel das FZuder nadı der ‘iegelei fahren 
fonmte, mitunter bis fimf Werft, während 
man jeßt für einen Haufen Strob, der adıt 
Faden lang md vier Faden breit it, auf 


Fan 
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(Fortiegung auf Seite 12.) 
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23. September 1908. 
Gditorielles. 


Wir hoffen, dab jegt bald alles in 
Drdnmung jein wird. Dieje Woche Fommt 
die „Nundichau“ jchon beinahe in !eit ber 
aus. 








Zu jpäat für diefe Niummer erbielten 
wie die Jahresrechnung der Maria-Taub- 
Itummenanftalt in Tiege, an der Mo 
lotichna, Rußl. Diejelbe ericheint in näd)- 
ter Nummer. 


Bon Br. Jakob Uuiring, Neifepredi- 
ger, erhielten wir amtliche Nachricht, dad; er 
am 17. September Hochzeit feierte. Näbe 
res in nächiter Nummer, 

— Nir möchten die Nufmerfjamkfeit un 
jerer Farmer-Yejer auf den Artikel ve. 
Ausmelfen der Stübe lenfen. Rielleräjt 
berichten etliche armer uns, ob fie die Yort 
gemachte Behauptungen beitätigen fünnent. 


Unjer Jreumd 9. AM. Gärz fchreibt aın 
8. Auguit von der einft jo gaerürdhteten 
Stadt Tomsf, Sibirien, dab; cr dort eine 
echt aliatische Stadt zu finden glaubte. die- 
jelbe aber ganz europätich jei. Tas Wetter 
war etwas Fübler als er eS in diejer Jet 
avohnt jei. 

- Alle Leier in Nuhland jind gebeten, 
vor Nenjabr ihr Mbonnement zu erneuern. 
Die Zahlung fann man in Halbitadt bei 
PBraums machen. In den Diftriften, two die 
Yente unterftiigt werden mirfen, haben wir 
ja aud) Yeier, wenn jelbige uns eine Starte 
oder Wrief jchreiben, wollen wir ihnen die 
„Rundihan“ ein Sabr Frei zuiciden. 
Man jchreibe an ums, aber vor Neujahr, 
au möchte man die richtige Adrefie jofort 
berichicken. 


Von Sanien, Neb., erfahren wir, dal; 
David Bıuller und Kobn D. Thiejien einen 
neuen Solzbandel zu eröffnen gedenfen. In 
der Umgebung von Kamien wohnen woblba- 
bende armer; ferner giebt eS$ dort ja and) 
ihon ab und zu ein altes Wohnhaus und 
nebenbei gelagt, bat man dort dann aud) 
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die Wahl und fann Holz und Kohlen fau- 
fen, wo man will. Die alte Firma wird ja 
deshalb wohl doc nod) fort beitehen. 

— Ron Canada erhielten wir einen 
Vrief folgenden Inhalts:  „Geehrter 
Freund! Ich berichte Euch mit diejem 
Schreiben, da Ihr den „Sugendfreund“ 
nicht mehr ichicten dürft. Ich jende 25 Cents 
in Diejem Brief. Amen.“ 

Die Marken find alle jihon aufge- 
flebt geweien und etliche wurden jchon in 
der WBojtoffice marfiert. Der Abiender 
möchte fich melden, damit wir die für uns 
wertlojen Dinger zuricdichicen fönnen. 


— Br. Heje berichtet von GChortik, Alte 
Kolonie, Nußl., dab die Drejchzeit beendigt 
und der Ertrag beiier it, als jie erwarteten. 
Weizen 4 bis 7 Iichtw. per Deij., Gerite 
6 bis 10 Tiehtw.; Safer 5 — 10 Tichtw. 
Am Tage war es heil; und nachts fühl. Für 
den brüderlihen Grul von Dir und Onfel 
Meufeld danken wir berzlid. Wir freuten 
uns damals jehr, das Shr den unbefannten 
und eigentlich dod; befannten Editor, jo 
freundlich und berzlich aufgenommen babt. 
Sott jegne. Euch und jonderlich den alten 
Bater Neufeld. 


Br. Seinrid Abrams, Fairbury, Ne- 
brasfa, fuhr im Sommer nad) NReedley, 
Gal., um Eltern und Gejchwijter zu beiu 
chen. Er fonnte dort noch jeine franfe Mut- 
ter bejuchen, und als jie jtarb war er dort. 
Bald nad) dem Begräbnis fuhr er wieder 
zurück nach Kairbury. Seine Mutter war 
Schwager BP. W. Ihiejens Frau. Sein Ba 
ter wurde jeiner ‚Jeit in Njien meuchleriich 
ermordet. 


Schon im Frübjabr erhielten wir ei 
nen Brief von einem Schullehrer in Deiter 
reih. Er iit jehr danfbar für die „Rund 
ihau“. «(Diejelbe wird ibm von einem 
sreund zugelandt.) Seine Frau war franf 
und Nabhrungsiorgen plagten ihn. Wir jen 
den ibm beute eine fleine Gabe und werden 
ipäter von jeinem Befinden berichten. Sein 
Yebhrergebalt ijt 265 Stronen per Jahr 
nad unierem Geld 553.00. In Amerifa 
iteben viele Schulen leer, weil fein Yehrer 
billiger als $60 bis $75 per Monat dienen 
will! Das it mehr als jener im Jahr ver- 
dient! 

Als wir von Elfhart wegzogen batte 
uniere Tochter Nanes dort nod) jo viel zu 
näben, dal; fie dort bleiben muite. Wir 
und fie hatten dort jo viele wahren Fre 
de, dal; es ums micht jonderlich jchwer fiel, 
ohne fie abzufabren. Beute, den 18., Fam 
jie geiund umd frob bier an. Die rede 
des Wiederjehens war groß —unjere Mama 
wurde dabei nod) freudig itberraicht. Bon 
ihren Erfahrungen in dieier ;Jeit wird Jie 
jpäter berichten. 


Rtie wir auf Iımvegen erfahren, bat 
es bei unierem Bbilipp Zınvadıs in der Ya 
milie gegeben. Bbilipp iit Schwager Jobn 
9. Thieiens älteiter Sohn. Wir nennen 
ibn „unjer Bbilipp“ weil er jeiner ‘jeit bei 
uns in Elfhart war und die jdwarze Hunt 
erlernen wollte, Nett wohnt er in Reedley, 
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Gal., wo er als Pionier der ganzen Thiejen 
samilie, von Sanjen, Neb., hinfuhr, Zand 
faufte, eine Gebilfin fand und jegt auf jei- 
ner YJarın wohnt. Wir gratulieren und 
hoffen der Fleine Jlaak aedeiht, wird arof; 
und macht eS wie jein Altvater Niaaf. 

— In der vorigen Nummer baten wir, 
dod Pr. Franz Enns’ Bericht nicht zu üiber- 
jeben. Dann fanden wir aber aus, dal; 
derjelbe verihwunden it. Br. Enns bat 
in demielben, ob in Amerifa vielleicht Rat 
wäre, unter den Glaubensbridern Geld zu 
befommen, um am Teref die Xehrer zu be» 
zahlen, dai die Kinder armer Leute doch et- 
lie Monate zur Schule gehen Fönnten. 
Wer will den Armen in dieier Sadje hel- 
fen? In nädjiter Nummer wollen wir ei- 
nen Mrtifel, die armen Xehrer betreffend, 
bringen. 





Wir werden in mancherlei Weile be- 
tiirmt politische Artifel zu bringen. Wir 
jind der Politik längst jatt und jeit fieben 
Sabhren waren wir nicht mehr am Stimm- 
fajten. Seit wir in Amerifa vor 31 Jab- 
ren zuriick landeten, find wir Nepublifaner, 
haben auch für dieje Partei geitimmt—aber 
wir haben längit ausgefunden, daß es in 
Amerifas Bolitif viel Mängel giebt, und 
wir beteiligen uns nicht mehr daran. Wir 
willen, dab die Demofraten alle möglichen 
Anjtrengungen machen werden, um Bryan 
zu wählen und im Stillen erlauben wir 
uns manchmal zu wiinichen, wenn er endlic) 
gewählt würde, auf dab er ausfinden 
fünnte, dal jeine fire Ideen nicht jo leicht 
ausfiihrbar find, als er es in jeinen Reden 
und im „Gommenor“ gewöhnlich jchildert. 
Als wir von Rubland zuriick famen, wur- 
den wir mit einem biederen Deutichen, jchon 
ergrauten Demofrat von Minnejota be- 
fannt, er jagte: „Sch babe immer das de- 
mofratiiche Tiefet gewählt — aber diesmal 
werde ih nicht und Bryan wird aud) 
nicht gewählt werden!” Dod) wir glauben 
jo wie jeiner Zeit ein biederer Republifaner 
in Nebrasfa jagte: Ich wiiniche Hayes 
wirde gewählt werden, aber wenn Tilden 
gewählt wird, werden wir doc) noch drei 
mal täglich ellen. 


Wir erfahren, dar die Allgemeine 
Konferenz md das Aubiläumsieit in Ben- 
trice, Neb., gut bejucht wurden. Miilionar 
PB. M. Benner und Frau Gates trugen viel 
dazu bei, den Miilionsfinn zu wecen md 


von nenem anzufacen. Frau Gates will 


unter den Hopis Indianern ein Hojpital 
bauen, und bat die beite Nusficht das Not 
wendigite zu erlangen, nn ihren Blan aus- 
sufiihren. Sie batte zwei biübiche Sopi 
Mädchen dort, welche der tonferenz vorge 
jtelit wurden. Much von Sanjen waren meb 
rere zımm Felt gefahren. Eines Avends bat 
tı die jungen Gejchwiiter eine jhöne Kahn 
tabrt auf 38. 9. Benners Boot den Blue 
Alu; hinauf und zurück, Ein Salolimmotor 
trieb Das große Boot mit den 50 bis 60 fro 
ben Iniafien auf dem alatten Wajler dabin, 
wäbrend fie jchöne Lieder, wie: „Näber 
mein Gott zu dir“ u.i.iw. jangen. Der 
„Bundesbote“ wird jpäter wohl einen voll- 
itändigen Bericht bringen—dod), wenn von 
unieren Slorreipondenten jemand dort war 
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und von jeinen Eimdrüden und Beobad)- 
tungen für die „Nundichau“ jchreiben will, 
wirrden wir e3 dankbar annehmen. Wie 
wir erfahren bat die Gemeinde bei Beatrice 
es jich etwas foiten lajien, um die Gälte 
ichnell und gut bedienen zu fünnen. 


Nadı Rukland und zurüd. 


Von M. B. Fait, Editor. 


Wir wollen in einfacher Wetie von ımie- 
ren Erlebnilien und Beobachtungen berich- 
ten. Schon lange war es unier Wunic, 
eine Neije nad) Ruhland machen zu dürfen. 
Wir erhielten von unjeren alten umd neuen 
Borgejegten Erlaubnis reiien zu dürfen. 
Der 10. Mai war zur Abfahrt beitimmt. 
Die Brüder 3. 3. FJunf und ©. Lambert 
waren einige Tage friiher abgereiit und 
bielten im öjtlihen Benniglvania Berjammt- 
lungen. Br. Yambert und ich wollten zu- 
jamen reiien. Wie jchon früher berichtet, 
hatte jih noch eine Anzahl. Freunde am 
Rabnbof eingefunden, um dem Nuijenbru 
der, der in den vier Jahren in El£hart viele 
Brider und Schweitern gefunden bat, 
„goodbye“ zu jagen. Es waren aud) etliche 
da, denen wir, wie man manchmal zu jagen 
pilegt, ernitlich auf die Zehen getreten bat 
ten !- 

Um 4:15 abends fan der Zug und wir 
itiegen ein. Br. Sobamnes Unrub, Sohn 
des Melt. 9. Unrub, Mumtau, Nusl., war 
von Kanjas gefommen und wir traten die 
Meile unter vielen Gliik- und Segenswiin 
ihen an. Beim Abichiednehbmen bat man 
ja jo jeine eigenen Gedanfen. ‚Zuerit denft 
man an jeine Lieben und man fragt ich: 
Werdenwir unsmwiederijieben? 
Doc wir hatten wenig ‚Zeit, der Zug jebte 
jich Schnell in Bewegung und wir fuhren ab 

nah Nubland. 

Unier erjtes Ziel war Scottdale, uniere 
jegige Heimat. Wir wurden da briderlic) 
aufgenommen und nadydem wir uniere Sa 
en fir die Zeit unierer Abweienbeit ac 
ordnet hatten, fuhren wir nach Philadel 
pbia. Scottdale iit auch eine Weltitadt, 
denn fie it auf wenigitens jieben Hügeln 
erbaut. Sobald man aus dem Haule oder 
auf die Straße fommt, mu man entweder 
bergauf oder bergab jteigen. Dod, man 
fann jich wunderbar ichnell an etwas ge 
wöhnen, wenn man will. Das neue Bubli 
fationshaus der alten Mennoniten it auf 
dem böchiten Hügel der Stadt erbaut. Dan 
hatte nämlich freie Wahl beim Baustelle 
wäblen; der alte Bater Yauds umd jeine 
jieben Söhne eiqneterr jeiner ‚Zeit Diele 
ganze Gegend, überall haben fie mod) leere 
Baustellen zwiichen drin jteden,. Borigen 
Sommer verkauften jie eine Stelle für 
89000. Troßdem, dal die Beamten des 
neuen Verlagshaufes reich jind, wird cs 
nicht ohne viele Mühe und SHindernilie 
voran fommen. NMlle Berlagsbäuier, die 
uns befannt find, haben jich Finnmmerlich em 
porarbeiten milen. 

Br. D. 9. Bender, umnjer Sollege von 
Elfhart aus, it auch hier; er it Editor des 
„Soipel Herald“. Er pflegt nebenbei Ader 
bau und Hübhnerzudt. Der Fleine Yufas 
war eben jehr anipruchsvoll. Abends führte 
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D. 9. uns durch die Stadt. Auch machten 
ten wir noch flüchtige Bejuhe. Morgens 
fuhren wir bis Sreensburg, mußten dort 
Zug wecjeln. Ilnier Seßer, Br. Heinricd) 
Engelhardt, nahm uns am Bahnhof in Em- 
pfang und zeigte uns die Herrlichkeiten der 
Stadt. Das neue Courtbaus it prädtig 
und malliv erbaut. Bon dort bis Philadel- 
pbia iit die Gegend ichön und romantiic), 
Doc) die Szenerien bleiben weit hinter denen 
der Feliengebirge zurüd. Doc bedarf es 
auch ziemlich viel Srraft, um über den Gi- 
pfel der Allegbeny Berge zu fonumen. 

Als wir in Philadelphia jhön ausgerubt 
hatten, gingen wir morgens, um die Se- 
benswirdigfeiten der Stadt zu jeben. Die 
alte Sndependence-Halle und die biitori- 
ichen Nebengebäude find es wert in Ehren 
aebalten zu werden. Die große Glocke mit 
dem twweltbefannten Ri Tiehbt man wenn 
man in die Halle Fommt, zuerit. Die ge 
nauen Figuren der berühmten Männer aus 
jener denfwürdigen Zeit, fieht man in Xei- 
besqröße an den Wänden, in den Näumen 
in ihrer originellen Mleidertracht und den 
geölten Beriiden. Man fann in Furzer 
3eit die Greignilje jener Zeit mit durd)- 
leben, in der jo viel unjchuldiges Blut ver 
gofien wurde! Es bat damals viel aefoitet, 
um das Jod), welches England diejen neuen 
Kolonien aufgelegt batte, abzuichütteln. 
Man fann ja nicht umbin, man mul Eng- 
lands Neligionseifer und ihr Wirfen jchät 
zen, wenn man aber an jene Ihaten in 
Amerifa fommt, und wenn man den Yuren 
frieg in Erwägung ziebt, dann lält ms 
unser Beariffspermögen im Stich. 

Wir fubren auch, m die außer der Stadt 
vor Anfer liegenden Striegsichiife zu jeben. 
Diejelben find jebr ichön angeitrichen; ac) 
jotlen fie jebr qut jein ‚Frieden zu balten 
oder zu machen. Wenn ihr Ericheinen in 
einer Gegend wo itatt ‚Frieden Ziwietract 
herricht, nicht aeniigend tt, find die polier- 
ten Schlimde idmell in ITbhäatigfeit gelebt 
umd der Friede wird erswungen! Dohden 
Frieden, den die Welt nicht Fennt, fönnen 
Krieasihiffte nicht geben auch nicht 
ichaffen, denn: 

„Es wird nicht Friede werden, 
Bis Neu YViebe fieqt, 

Und dieier Hreis der Erden 
Zu Selu Fiihen liegt!“ 

Ron Bhiladelpbia fuhren wir nad Dil 
linger, um die Britder Aunf md Yanmıbert 
su treffen. Abends famen wir dort an umd 
wurden vom alten Bater Gehman, Xanı- 
berts Schwiegervater, herzlich willfommen 
aebei;en. und mit Speiie und Tranf reic 
lic) bewirtet. Die Witwe jeines vom Zuge 
getöteten Sohnes, it jeine Hausbhälterin. 
Sie fam bei dem Ingliik mır mit Inapper 
Not mit dem Leben davon; fie lag drei 
Wochen lang bewuhtlos im Hoipital. Wir 
yatten miteinander eine erbauliche linter- 
baltıma. In der näcditen Nummer wollen 
wir etivas davon mitteilen, was Vater Geh 
man von den Nilenbriidern erzäblte. 

Sortießung folgt. 
An die werten Yeier in Nuhland. 

Rir alanben etlihe Ndrejien auf unjerer 
Lite find nicht aanz ridtig. Wir bitten 
alle Zeier, in deren Adreile jich Fehler be- 
finden, uns per Bojtfarte davon zu benad)- 
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rihtigen. Man ichreibe dann aber, bitte, 
recht deutlich, damit wir 28 richtig Forrigie- 
ren fünmen. : 


Aus mennonitifchen Kreijen. 


Ron Janien, Neb. 

Reim Boitmeiiter alt wurde am 2. Sep- 
tember ein 12pfimdiges Iöchterchen gebo- 
ren. (Wir gratulieren noch nachträglich. — 
C».) 

Melt. D. BP. Schröder, Xehigb, Kan., ift 
bier auf Beiuch und er und B. BP. Nat- 
laff fuhren per Automobil nad) Beatrice. 

Am. Harms von Kanfas ijt jet Lehrer 
in Diitrift No. 59. 

Ssob. Wiebe und Frau find bier von 
Soofer, Ofla., auf Bejud). 

Nic. Wiebe zerquetichte einen feiner Fin- 
ger an einer Henbharfe und der arme Junge 
bat den Finger verloren. Später jekte 
Nutvergiftung ein und Mic befindet ji in 
einer fritiihen Yage. (Es thut uns wirf- 
lich letrd— und wir jenden der werten Fa- 
milie umier inmigites Beileid. Hoffentlich 
it es bejler geworden. — ED.) 


Witwe David Wiens ımd ihre Tochter, 
srau Frieien Tind von der Farm nabe 
Hampton, Neb., nacı Benderjon gezogen. 


W. Giesbrecdht, Yos Angeles, Cal.,.berid)- 
tet, daiz jie umgezogen find und ihre Adreiie 
iit jet 1522 Griffith Avenue. Ste find ge- 
jmd. Won zu großer Hiße willen jie nichts. 

Er jchreibt, wenn es nicht zu weit entfernt 
wäre, wo es jo beii ijt ‚wollte er einmal 
bin geben umd jich erwärmen. 

Franz Janzen, Er., geitorben. 

Der alte Großvater Franz Nanzen it 
ssreitag mn 4 br morgens entichlafen. Er 
wohnte jchon jeit Sabren bei jenem Sohne 
Peter, und als deiien Gattin vor etwa fünf 
Monaten jtarb, ichien auch jein Yebensmut 
wejentlicy abzunehmen. Als dann ipäter 
noch der Orkan iiber jein Haus fuhr und 
dasielbe zeritörte, dann war auch feine 
Nraft gebrodyen. Kigentlich franf war er 
nur in den letzten zwei Tagen vor jeinem 
Tode. ir dieier Zeit Elagte er, da jem 
ganzer Yeib jchmerzt. Er blieb bis zu jei- 
ner Muflöiung bei flarem Bervußtiein, aber 
in den legten Stunden wurde jeine Sprade 
unveritändlich für die Seinen, weldye das 
Sterbebett umringten. Der Beritorbene 
wurde vor etwas über 86 Jahren in Bait- 
wa, Sidruhland geboren und wanderte mit 
jeiner SJamilie 1875 nadı Amerifa. Geit 
jener eit bat er nördli von Bingbamı 
Yale gewohnt. Seine Gattin ging ihm vor 
jechs Nahren in die Ewigkeit voran. Bon 
jeinen 12 Stindern ind jchon fünf im Gra 
be, drei in Sasfatdhewan und vier in diejer 
Anfiedlung. Die Zahl der Kinder md in 
stindesfinder beträgt 115. Das Begräbnis 
fand Sonntag im nördlichen Berjamm 
Iunasbanie itatt, md zwar unter jebr aro 
her Beteiligung. Bred. I. Wiens und Welt: 
9. Both hielten Anipracdhen. Der Leichen 
tert war aus 2. Stor. 5 gewählt und han 
delte von dem Hauie, das zerbrocdhen wird, 
und dem eiwigen Haulie. Mi 
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DOrt und Stelle jichan -175 Nubel geboten 
bat. Spreu ijt in den Dörfern fait gar 
nicht zu haben; auf den Defonomien fann 
man befommen, aber auch teuer. Die Wirte 
in den Dörfern werden durchichnittlich felbit 
nicht genug Spreu für ihr Vieh haben md 
viel Stroh zu Häcyiel jchneiden müfjen. — 
Die Witterung it gegenwärtig jebhr frucht- 
bar, die Weide für das Vieh ift gut und der 
Erdboden infolge mehrerer Negen in jiing- 
jter Zeit jhön nal. Um 10 bis 14 Tagen 
wird man wohl jchon jaen. Baltan und Kar- 
toffeln giebt es zur Genüge. 

Der Editor der „Nundihau”, Br. M.B. 
alt, war aud) unjer Saft, bald nad) feiner 
Ankunft bier an der Molotichna, jedoch lei- 
der nur eine Nacht und einen halben Tag. 
Wir veritanden ihn damals jo, daß er noch 
einmal bei ums einfehren werde, weil er 
noch bei uns durchfommen werde auf dem 
Wege nad) Steinbady und dann aud nod) 
ein paar Familien bei uns in Neufirch beju 
chen werde ‚unter denen auch meinen Br. 
Kornelius Hiübert. (Es thut mir wirklich 
leid, daß ih Br. Kornelius nur geieben 
babe—vielleidyt beitellt er als Erjaß die 
„Rundihau“ Wir jenden uniern brider 
lihen Gruß und bitten m Nachlicht.— ED. ) 
Dbgleich ich mich erbot ihn gerne bis Stein 
bad) zu fahren, it er doch Ichon nicht gefom 
men, jondern von bier weggereiit, was ms 
jehr leid thut. Wir wollten ihn noch man 
ches fragen umd mit ihm durchiprechen, 
wozu wir in den paar Stunden jeines Hier 
jeins nicht Zeit hatten, indem ich in der Seit 
noch vier Hausbejuche mit ihm machte, jo 
daß er eigentlich mir eine Nacht bei ms 
war. Zu Mittag batte er veriprochen bei 
Seichtv. Nafob Neimers, Nitdenau, zu fein, 
wo ich ihn auch zur Zeit binfubr, was viel 
leicht nicht aeicheben wäre, wenn ich ae 
wuht hätte ‚dab er nicht mehr zu uns Fom 
men würde Wie fanı es, Br. Fult, day Du 
nicht mehr zu ums famit? Auf Demen Ab 
ichiedsfeite in QTiegerweide konnte ich nicht 
jein. (Ich wei feinen bejleren Weg mein 
Nihtfommen zu entichuldigen als Du es 
bier eben thuit-—ich Fonnte nicht. — Ed.) 

Die adyt Rubel von Dir fiir die beiden 
ruffiichen Baptiiten, Molofaner, babe ich 
abgegeben; jie waren jehr dankbar md be- 
teten in meiner und meiner Frau Gemein- 
ihaft jehr herzlich fir den Geber dieier 
Gabe. 

Die hiefige Frau des Aron Ejau möchte 
gerne ein Lebenszeichen von ihrem Bruder 
laaf KRoop haben, der von Turfeitan nad 
Amerifa gezogen ilt, am liebiten brieflich; 
dod) wenn aud) durch die „Nundichau”. Br. 
Abraham Dörfien, der in No. 30 dieies 
Blattes nad) ihren Eltern Isbrand Gies- 
bredts und jeiner Frau Geichwiiter frägt, 
diene zur Nachricht, dah die Eltern und Be 
ter Deinen Aufiat gelefen haben und ge 
jund jind. Beter bat fich verheiratet und 
bat bier von der Dorfsgemeinde zwei Dei;- 
jatinen Land gepachtet, wo er eine Baum 
ichule anlegt, worauf er ichon im Frübiahr 
eine nach 10,000 zäblenden Zahl Wildlin 
gen gepflanzt hat, die er jegt ofuliert und 
um ein Jahr verkaufen fann. Zur Woh- 
nung bat er jich das Kleinwirtshaus auf 
dem Ende des Dorfes der niederen Reihe 


- 


Mennonitifche Bundfıhan 








gemietet mit Stelle und gutem Garten zu- 
jammen, das jet ob. Thomjen gehört. 
Wenn ich nicht irre, hat er es auf zehn 
Sabre gerentet und zahlt jährlich 60 Nubel 
PBadıt. 

Safob it nocdy auf Samara Lehrer. Ma- 
ria wohnt in Gnadenfeld, ihr Mann „Dos“ 
fahrt noch immer die Briefpoft. Die Eltern 
‚ind ganz alt, und das Schreiben, jagte der 
Bater, ginge ihm jhon ichledht; er labmt 
noch inmmer etwas von dem Fall vor einigen 
Sahren vom Stallboden, wobei er ein Bein 
brad). 

Bred. Geo. Yambert weilt gegemwärtig 
bier an der Molotichna md beiucht die Ge- 
meinden und predigt in ihren Kirchen md 
Verjanumnlungshänfern. 

Sruß an den Editor WM. B. alt und auc) 
an meinen Bruder David, Henderjon, Neb., 
und Dnfel und Tante Franz Died, Buhler. 
Schweiter Sudermann, Tiege, it ziemlich 
leidend, wollten vorgeitern abfahren nad) 
Simpferopol ins Nranfenbaus, ob jie ge- 
fahren jind, weil; ich jedoch nicht. Meine 
Srau bat viel und große KRopfichmerzen; 
vom VBlajenfatarrh iit fie mehr frei. Sie 
wiegt fieben Rırd. 

Sn Liebe, M. Hübert. 

Anm. — Ic hatte den Editor, Br. M. #. 
Salt, nur als Ninaben, reip. angehenden 
Simgling, gejehen — ich bin ja jein beige- 
bradter Onfel — ımDd ftellte ihn mir dar 
nach immer Fleineren Wırchies und Forpu 
lenter vor; erfannte ibn jedoch ziemlich 
fiher bei umierer eriten Begegnung am 
Zanfwafler bei Yichtfelde. MS. 


Liebenau, den 9. Mua. 1908. Wer 
ter Editor! Da ich auf meme Frage im 
März, nad meinem Onfel Gerhard Gäde, 
feine Antwort in der „Rumdichan“ finde, jo 
möchte ich noch einmal anflopfen; ich denfe 
doc) die „Rundicbau“ wird von allen unie 
ren Freunden geleien. Du, lieber Better 
Seinrih Quiring, ichreibit, ich Toll nur öfter 
Berichte einichicken, jagit mir aber auch nicht 
ob Onfel und Tante dort noch leben. Mein 
Pruder Gerhard Güde itarb den 4. Nov. 
1896 an PBlutiturz. Schweiter Katharina, 
die Nob. Penner in Paulsbeim, it jebt 
auch wieder aelüinder, aber dodh nod) lei 
dent. Freund Nafob Neufeld, Roftbern 
Sasf., Euren Brief babe ih beantwortet, 
wenn Sie ihn erbalten haben, dann bitte, 
berichte, wenn auch durch die „Nundichau“. 
ch wei; nicht, ob die Ndrefle richtig it, ich 
batte darin von allen Liebenaner geichrie 
ben von einem Ende des Dorfes bis zum 
andern. Liebe Geihhtw. Koh. Peters, Waih- 
ington, Ihr jeid auf Beiuch in Sasfatdhe- 
ivan gewejen, fommt doch auch einmal bier 
ber, o was wiirde das sreude fein. Euren 
Brief, Geihtw. Heinrih Penner, vom 12. 
Suni, erhielten wir den 6. Mugquft. Antwort 
auf Eure Fraae von unjerem Bruder Peter 
waren da zwei Martin und Sobann. Der 
dritte, Beter, ift von Beter Die. 

Hier ift die Ernte beendiat; der Weizen 
bat von vier bis fiinf Tichtw. gegeben, doc) 
wurde viel umgelät; Gerite bis 10 Tiehtw. 
und Safer aud) jo. 

Serzlihen Gruß von 

Seinr u Rath. Gäde. 


23. September 
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Segen das Ausmelfen der Kühe nad) dem 
Halben 
wendet jich VBeterinärarzt Seigel in Viern- 
beim in der „Sell. Landwirtichaftlichen 
Yeitjchrift.“ In den meilten landwirt- 
ichaftlichen Betrieben, jchreibt er, ift es Ge- 
wohnbeit, alsbald nad der Geburt eines 
Kalbes das Euter des Muttertbieres leer 
zu melfen. Es wird damit ein großer Feb- 
ler begangen, den jhon mander Zandwirt, 
namentlich in früheren Nabren, bat teuer 
bezahlen müjfen. Man bat fejtgeftellt, dal; 
namentlich bei guten Milchkiihen durd) das 
frühe Ausmelfen das meilt jo gefiirdhtete 
und jchädliche jogenannte Milchfieber her- 
vorgernfen wird. Es ijt jeßt als ficher feit- 
jtehend anerfannt, dab das Milchfieber eine 
Störung der Blutzirfulation zur Urjache 
bat, die in einer Blutleere der Gehirnteile 
beiteht. Das bei der Geburt prall gefüllte 
Guter ijt jozujagen der Negulierungsappa- 
rat für die Blutzirfuliation, die nady Ge- 
burt des Ralbes eine Menderung erfährt, da 
die. bisher in den Berenorganen durch die 
Ernährung des KHalbes notwendige jtär- 
fere Blutmenge nady der Geburt frei wird 
und munm wieder in ihre alten Bahnen 
aleihmähig verteilt werden mu. Da dies 
immerbin einiger 3eit nach der Geburt be- 
darf, jo ift ein jofortiges Musmelfen imjo- 
fern ichädlich, als dadurd) gerade die natur- 
gemähe WBerteiling des Blutes geitört 
wird, indem das Blut mın in die durd das 
Ansmelfen von ihrem Drucde befreiten 
Sefähe einftrömt und dadurch eine gewilie 
Nutleere in den vorderen Bartien des Kör- 
pers erzeugt. Die heutige Behandlungs- 
weile gaipfelt gerade in diejer Erfahrung, 
denn durch) das pralle NAufpumpen des Eu- 
ters mit Luft oder Flüfjigfeit wird der qlei- 
che Zuitand wieder geihhaffen wie vor dem 
Abmelfen. Es it oft geradezu verblüffend, 
zu jeben, da Tiere, die fait leblos am Bo- 
den lagen und einen boffnungslojen Ein- 
druck machten, eine viertel bis eine halbe 
Stunde nad) der Vornahme obenerwähnter 
Behandlung wie aus einer jchweren Obn- 
macht erwadıten, den Kopf frei hoben ımd 
flare Mugen zeigten. Sie jchienen wie aus 
einem jcehweren Traum erwacht. Sie nahmen 
das ihnen probeweife vorgelegte Futter, 
brummten nad dem Salben, und ces 
dauerte nicht lange, jo erhoben fie ji) vom 
Boden ohne Hilfe, an dem fie nody Feine 
Stunde zuvor wie an allen Gliedern ac- 
lähmt, ohne Empfindung und Bewuhtjein 
lagen. €&s dürfte aljo aus diejer Erläute- 
rung Elar hervorgehen, dab das Ausmelfen 
des Euters alsbald nad) dem Kalben feinen 
Nuten bringt, es ift eine jeit Großpaters 
Seiten geübte ımd ohne Sinn und Weberle- 
aqung mechantich weiter gebrauchte Sitte 
bezw. Unfitte, die früher bei fürzerer Füt- 
terung und jichlechteren Milchthieren feinen 
jo aroßen Schaden bringen Fonnte, wie 
heute bei den auf Milch gezüchteten md 
durd) allerlei Kraftfuttermittel zur höchiten 
Milhproduftion aetriebenen und durdh an- 
haltende Stallbaltung in ihrer Wider- 
itandsfähigfeit herabgefommenen Tieren 
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von jchlaffer Körperhaltung. Man warte 
rubig nady dem Ntalben, bis das Halb fich 
aus Hunger nad) dem Guter jehnt, es it 
dann noch Seit genug. it man aber aus 
iraend einer Urjache gezwungen, das Mut- 
tertier zu melfen, 3. ®. wenn das Kalb tot 
iit bei der Geburt, jo ijt e$ ratiam, minde- 
itens vier bis fiinf Stunden mit dem Aus- 
melfen zu warten und dann dasjelbe aucd) 
nicht auf einmal vorzunehmen, fondern auf 
siwei- bis dreimal. Es werden dadurd) viel 
Eorgen, Arbeiten nnd VBerlufte eripart. 


Abgerahmte Mild als Hühnerfutter. 

Wo nicht auf der FZarın eine bejonders 
aroße Milhwirtichaft betrieben wird, fin- 
det ji) wohl mur jelten jo viel abgerahmte 
Mil, daß etwas davon für die Hühner 
übrig bleibt. NRälber und Schweine haben 
nach der Meinung des Farmers den eriten 
Anipruc daran, Mllerdings, wenn 10 und 
mehr Kälber und wohl 50 und mehr Ferkel 
Magermildy erhalten jollen, jo bleibt für 
die Hühner jicherlich nichts iibrig. Die Fra- 
ge it aber dody nicht” ohne alle Beredti- 
gung, ob den jeßt jchon berangewacjienen 
serfeln nicht etwa ein Fleiner Eimer voll 
abgefnappt werden fann für die Eierleger, 
wenn Eier, wie in dDiefem Sommer, jo bobe 
reife bringen wie bisher; wenigitens er- 
halt Schreiber jet noch immer 16 Cents 
per Dußend und bis vor zwei Wochen nod) 
18 Cents. Da lohnt es fich ihon, den Hüh 
nern ein wenig extra den Tiich zu decken. 
„Es thut den Schweinen mehr aut.“ iit 
die Antwort; das joll beißen, wenn die 
Mil an die Schweine verfüttert wird, er- 
balten wir dafiir den höchiten Preis. 
Schweine nehmen bejier zu, und Schweine 
bringen mehr ein als Hübner, Es it jicher- 
lid) eine Ihöne Sadye, wenn die Karmer im 
Serbit oder Winter, wenn jie ihre Schweine 
sur Stadt gebracht haben, abends ihre 100 
bis 500 Dollars nad) Hanje bringen. Die 
Sibhnerzucht muB Stark betrieben werden, 
wenn fie auf einen Schlag jolde Summmen 
bringen joll; aber die geringe Sorgfalt, ja 
Mibahtung, die vielfach den Hiübhnern ent- 
gegengebradht wird, it doch in Feiner Weije 
nerechtfertigt. Kommt das Geld fiir Eier 
md Gefliigel auch nicht in jolcdher aroien 
Zumme ein, jo „läppert cs fi) doch all 
mäblich heran,“ wenn wir uns einmal dar 
an machen und aus unjerem Einnabhmebrcdh 
die Boten zufammenjchreiben, die während 
des Nabhres für Eier und Hübner, Enten, 
Sanie und Buter eingegangen find. 

„Wechielbl.“ 


an: 
xıe 


Bips der Hühner. 


Dieje Krankheit bat ibren Namen daber, 
weil die davon befallenen Tiere ein ahnli 
ches Seräuich wie „pips“ oder „zips“ hören 
lajien. &s ijt dies eine Erfältung, Schnu- 
pfen oder Katarrb, wie man es eben nen 
nen will, der Naien-, Nachen- oder Mund- 
höble. Das franfe Tier fißt traurig und 
alt unbeiweglich auf derielben Stelle, der 
Ntamım verliert jeine Farbe, Kopf und Hals 
iind eingezogen, und man fieht auf den er- 
ten Vlie, da das Tier frank ift. Streut 
man Futter Hin, jo jcheint cs aus jeiner 
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Yethargie aufzuwachen und an der Mabl- 
zeit teilnehmen zu wollen, doch das aufge- 
pidte Korn entfällt feinem Schnabel und 
traurig jchleicht es von dannen, Durch er- 
fchwertes Atmen it die Zunge troden ge- 
worden und die untere Yungenjpige verhär- 
tet. 

Es ijt als Aberglaube zu bezeichnen md 
als nußloje Tiergquälerei zu verwerfen, 
wenn man die VBerbärtung der Zunge ge 
waltiam entfernt umd fie dem Tiere ein- 
giebt, um eine jchleumigere Heilung des 
llebels zu erzielen. Die trocdene und bart 
gewordene Junge bat mit dent Xeiden nichts 
zu thun. Man bringe das franfe Tier viel- 
mehr an einem Ort, wo es gegen weitere 
Erfältung aeihüst it, verabreihe mur 
Weichfutter md gebe ihm täglich einen Tee- 
löffel voll LYebertran ein. 

Obit friih 3u erbaltemn. — 
Leicht verderbendes Objt, befonders Erd- 
beeren und Himbeeren, lallen fich etwas er 
halten, wenn man fie in einem flachen, Toje 
geflochteten Korb auseinanderlegqt und itber 
frisches Waller in den Keller jtellt. 

Edeljteine reinigt man mit Kölner Wai 
jer und Spantichweii mittelit einer weichen 
Bürite, dann legt man jie in Baunmmvolle ge 
wicelt an einen trodenen Ort. —Dder man 


reibt die Steine mit jchwarzem Pfeffer und 
einem weichen Yäppchen ab. 


Mittelaeaen Geidwüre und 
Beulen. Honig und Vebl, zu einem 
Teige vermengt, it ein einfaches Mittel, 
um Gejchwürg md Benlen zur Neife zu 
bringen und Spanmına md Schmerz zu 
lindern. Er wird erwärmt, auf Yermwand 
eeftrichen und aut den leidenden Teil ge 
lat. 

Tas Zauerwerden der Milch zu 
vermeiden. Ilm das Samerwerden der 
Milch zu verbiten, it es ratiaı, diejelbe 
mit Sucher abzufochen, auf ein Unart Wild) 
einen fnappen GEhlöffel voll. Die Mild 
halt ich damı,, Falt gejtellt, jelbit bei großer 
Hiße bis zwei Tage gut. Much das Hin 
einlegen eines filbernen Yöffels joll die 
Milch vor dem Sanerwerden Ichüßen. 


(ine alanzende Heilmethude. 

Cine Dame, die jih eines ziemlichen 
Wohlitandes erfreute, beflagte sich ber 
eine Anzabl von Schmerzen und Sebrechen 
und bejuchte nach und nad) alle Nerzte der 
Stadt. —;ju Ehren umnierer mediziniichen 
rafultät jei aelagt, dab fih die Seidhichte 
im Muslande zutrug.—Mlle unteriuchten jie 
mit größter Sorgfalt, aber feinem aelang 
es, auch mur das geringite llebel zu entdet 
fen. Nichtsdeitoweniger behandelten fie fie 
mit größter MAufopferung, ohne eine Hei 
lung berbeiführen zu können. Is fie jo 
die Runde durd die Stadt aemadıt hatte, 
empfahl fie einer der Nerzte einem befann- 
ten Spezialisten für Nervenfranfe eines na 
ben Badeortes. Er gab ibr das geichlofiene 
Gmopfeblungsichreiben, aber wie die rauen 
num einmal neugieria find, aanz betonders 
im Zuitande der Neurajtbenie, öffnete um 
jere Patientin das Schreiben und las dort 
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folgende Zeilen: „Lieber Freund, ich jende 
Ihnen eine eingebildete Kranfe. Die grau 
bat Geld, geben Sie fich alle Mühe, jo viel 
als möglich an ihr zu verdienen. Mit be- 
item Grub, &.* — Bon diejem Tage an 
wardie Kranfe gebeilt. 


TZie Injel Manhattan. 

Die Injel Mandattan, auf der jeßt die 
Stadt New Horf Liegt, wurde im Jahre 
1668 von den Indianern an die Holländer 
jr 10 Heinden, 30 Baar Strümpfe, 10 
Gewehre, 3V fiugeln, 30 Pfund Pulver, 30 
Beile, 30 Stejlel und eine Bratpfanne ver- 
lauft. Das jmd Dinge im Werte von etiva 
300 Dollars. 

Für dreihundert Dollars Fünnte man al 
lerdings die Iniel jegt nicht mehr Faufen. 
Air manden der Sauptgeidäftsitragen 
fünnte man beute für 300 Dollars nod; 
nicht einmal genug Land faufen, um dar» 
auf nur Stehplaß zu haben. Bon dem Bau: 
plag an der firdöjtlichen Ede der Broad- 
way md Wall Straße fönne man für 300 
Dollars jeßt nur ein Stüd zwölf Zoll Tang 
und jchs Zoll breit befommen. Der Plak, 
auf dem dus Gebäude der American Sur: 
ety Eo. jteht, hat $1,350,000 gekojtet; er 
iit 85 Ruh lang und 85 Fub breit. Co un- 
geheuer haben jich die Preile in den 240 
Kabren, jeitdem die Injel zum erften Male 
verfauit wurde, vermehrt. Die Taren al- 
lein betragen viele Taufende Male jo viel, 
wie der uripriingliche VBerfaufspreis. 

Da mag mancher denten, hätten muır die 
Indianer das Land nod), dann wären fie 
rei. Sie hätten dann aber aud), um e$ 
wertvoll zu machen, alle die vielen VBerbefie- 
rumgen vornehmen mitfen, welche die Siel 
erit wertvoll aemadt baben, und welche 
viele Millionen Dollars gefoitet haben. 
Der jeßige Wert des Landes ilt größten- 
teils erit durch die Verbeflerungen bervor- 
nebradyt worden. Am Ende hatten die al» 
ten Indianer doc ein autes Geichäft ge- 
madıt. Man böre und jtaune: Wenn der 
alte Andianerhäuptling jene erjiten 300 
Dolfars aleich auf fünf Prozent Zinjen an- 
nelegt bätte md hätte die Zinjen immer 
beim Kapital aelaflen, dann wäre das Geld 
jett, nadı 210 Nabren, auf 35,324,256 
Dollars angewadien! Ieder Schulfnabe 
fann das nachredinen. Hätte er jein Geld 
fo gut beiiommmen gebalten, wie mandje voit 
den Geldimännern es thum, jo könnten feine 
Nahlommen beute den Goulds und Van- 
derbiit3 Konkurrenz maden. 

Sud’ nicht das Slüc. Es Fommt von jelbit 
gezogen, 

Wie nadıts der Strabl vom lichten 
nenbogen, 
der Yenz mit 
Bradt— 
Es fommt das Glütk mur, wenn du’s nicht 

gedadıt, 
Es läht fich nicht erjehnen, nicht erbitten, 
Nabt ungeabhnt, mit unbörbarn Schritten, 
Und dies mit Ungeduld gerufen und er- 
barrten, 
läbt e8 warten. 


Ster- 


So Wie Rlütenduft und 


Die 








Wirkjame Medizin, 
ea 

"ı dem frommen Liederdichter Wolters- 
dorf Fan einjt ein Mann, der manchen Bi- 
belipruch im Miumde führte, aber dem 
Worte, dal; der Menich arbeiten joll, nicht 
nadyfam. Lieber ftrich er die Gegend ab, 
um jih zum Ein einladen zu lafjen und 
wuhte zum Abichiede auch noch eine Gabe 
für jein weiteres Fortfommen zu erlangen. 
Auch Woltersdorf Iud ihn zum Mittags- 
eifen ein, und der Eingeladene lieh fich da3 
billige Mahl wohl jchmeden. Als eS zu 
Ende war, jagte Woltersdorf: „Ich have 
die Gertvohnbeit, nad dein Efien einige 
Sceite Holz zu jagen umd Flein zu machen ; 
das dient zur Gejundheit. Ihr werdet das 
wohl gern mittbun, fommt!“ Der Mann 
wäre lieber mit feinen Beinen auf der 
Landitrae aeiweien, al3 mit jeinen Armen 
am Sägebod. Andes er muhte gute Miene 
zum jauren Spiel machen. Woltersdorf ar- 
beitete eifrig, md der Faule muhte Strid) 
halten, wenn es auch nur niit immerlichen 
Stöhnen acihahb. Endlich jagte Wolters- 
dorf: „Fiir heute wollen wir e8 genug fein 
lajien; wenn hr das nädıite Mal wieder 
fonumt, fönnen wir die Arbeit fortiegen und 
nod) etivas eifriger und länger betreiben. 
E38 ijt heiliam fiir Leib und Seele.” MWol- 
tersdorf aber hat vergebens gewartet. Der 
Manı ift nicht wiedergefommen. 


Alles iit Ener. 
Der alte Rotichild, der nad) der allgemei 
nen Meinung der reichite Mann der Welt 
war, wurde einmal gefragt, ob er alüdlic) 
jei. „Sliilih?” antwortete er, „wie wiir- 
de man gliiklich jein fönnen, wenn man 
etiva bei Tiich eine Anfrage um 500 Prund 
Sterling befame mit der Drobung, man 
jolle, wenn man das Geld verweigere, au 
aenblictlich getötet werden? Slücdlich, wenn 
man immer mit geladenen Biltolen neben 
jih ichlaten mu? DO mein, ich bin micht 
aliicdlich.“ 

Ein anderer reiher Mann, Herr Nitor, 
antwortete fenfzend auf Dielelbe Frage: 
„Ach nein, denn ich mul; doch alles, wenn 
ich jterbe, verlajien. Mein Geld Tann nich 
weder von der Krankheit, no von dem 
Tode, vor den ich mich fürchte, befreien.‘ 

AS aber einer alten armen Frau, dei 
Dydia Nones, die mit Striden gar Fiimmer 
lid fiir ihre beicheidenen Bedürfnilie jor 
gen nmeizte, dieie Frage vorgelegt wurde, 
jpradh fie: „D ja, ich Fünmte nicht gliid 
licher jein.“ „Aber Du bift docdy arm md 
franf?” „Tont nichts; ich babe einen Hei 

-Jand, und es jteht geichrieben: ‚Alles iit 
Euer, ihr aber jeid Ehrijti; Chriitus abe 
iit Gottes.’“ 


——nt nn — 


Wenn die Schlange einen anderen Bald 
friegt, it’S immer wieder en Schlangen 
bala. 


., 
ar 


eine Vorzüge machen Dir mehr Keinde, 
als Deine Fehler. 
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Sonntagsruhe janmet nidt, 





AS im Nahre 1849 die Goldgruben in 
California entdedt wurden, machten fich jo- 
fort große Scharen im Djten der Bereinig- 
ten Staaten auf, um in dem Wunderlande 
fih Neichtiner zu holen. Das ift aber ein 
eg von iiber 3000 Meilen. (Die Pacific 
Giienbahn wurde befanntlicy erjt in Jabre 
1569 eröffnet.) Um den feindlichen India» 
nern bejler begegnen zu fönnen, bildeten 
fih Neijegejellichaften von 500 bis 1000 
Mann. Die einen madten Rafttag aın 
Sonntag, die’ andern nicht, und da zeigte 
li mn die merfwürdige Thatiache, dalz 
diejenigen, welche den Sonntag feierten, 
viel friiher md auch viel rüftiger am Ziel 
ihrer Wanderichaft anfamen als die ande- 
ren. —- Ein Neifender, der eines Sonntags 
an einen Stoblenbergwerf in Benniylvania 
vorbeifam, jab em Feld, auf dem viele 
Manultiere umberitanden. Er fragte einen 
Begleiter, was es mit ihnen jei. Ta ani- 
wortete ihm diejer, diefe Tiere mühten die 
Woche über in den Dditlteren Gängen des 
Vergwerfs arbeiten, md wenn fie nicht am 
Sonntag ans Tageslicht beraufgebradht 
würden, jo würden jie bald blind werden. 


Danny’s dee. 


Danny hatte viele Ideen. Manche iwa- 
ren gut, andere böje. Er jchnitt an einen 
Ktiirbis ein Gejicht zurecht. Damit wollte 
er jeinen Onfel Ned am Abend erichreden. 
Cr bradte ein furchtbar ausiehendes Ge: 
jicht zurecht. Fiir Zähne hatte er Körner 
eingelebt. 

Yın Abend jekte er den Kirbistopf mit 
einem bremmenden Licht darin auf eine 
Stange, und freute jich, wie bäfzlich das 
Sejicht ausiah. 

Gr aing wieder ins Haus. Nach) eimer 
Werle wollte er jeben, ob das Yicht nod 
brannte, ber die Haare jtanden Dany 
zu Berge. Stalter Schweiß trat auf feine 
Stirn. Hinter dem Kopf beivegte jidy et- 
was Meiles ivie Flügel. Da kam ein Mind: 
to; daher. Cine Flamme ihoi aus dent 
Mund des Kopfes bervor. 

Mit einem Aufichrei lief Danny fort und 
gerade in die Arme von Onkel Ned, der 
aefommen war. Er jagte: „Was läufit 
Du denn jo?* Hitternd jagte Danny: „Der 
Kürbis! Ich wollte Dip bange machen. 
Aber dahinter bewegt jich etiwas.” 

Dnfel Ned jante: „Das wollen wir um 
teriuchen.” Er aing vorwärts umd fand 
ein Sandtucd auf der Leine, welches der 


"Wind bewegte. Dann lachte er ımd fagte: 


„Danıy, Du haft twieder einmal eine Kder 
aehabt. Dur wollteit andere erichreden und 
bijt jelbit erichredt.“ 


Die Gejundbeit mu zuvor da jein md 
wirfen alle Werfe der Gliedmahen. Alio 
auch mu der Glaube Werfmeiiter md 
Hauptmann jein in allen Werfen oder fie 
ind gar nichts.— Yıutber. 

Der Bejfimift jagt: „Das Inglüd ver 
folgt mich!” Der Optimiit: „Das Glüc 


hat mir einen Streich geipielt!“ 


23. September 


Gine Märtyrerin. 


In Eüjarea, in der Provinz Angora, 
wurden am 30, November des vergangenen 
Sahres 500 Ehriiten, meiftens Armenier, 
von den Tirken ermordet. In einem der 
protejtantiiden Sänfer der Stadt waren 
ein Mann und dejien Fleine, zwölfjährige 
Zocdter allein, da die Mutter vor dem An- 
faug der Mebeleien zu einer verheirateten 
Tochter gegangen war. Ein wild ausjehen- 
der Tiirfe brad plöglih in das Zimmer 
ein, in dem das Fleine Mädchen jah. Er 
jprady zu dem Sinde mit jo freundlicher 
Stimme, iwie er vermochte. „Mein Kind,” 
jagte er, „Dein Bater ift tot, weil er die 
Neligion des Nslam nicht annehmen wollte. 
Seßt mul ich Dich zu einer Mobammeda- 
nerin machen, und wenn Du einwilligft, jo 
will ich Dig in mein Haus nehmen, umd 
Du wirjt dort alles haben, was Du nötig 
bait, gerade jo, al wenn Du meine Tochter 
wärejit. Millit Du eine Mohammedanerin 
werden?“ Das fleine Mädchen antwortete: 
„sch alaube an Nejum Ehriitum. Er it 
mein Heiland. ch. liebe ihn. Ich Fam 
nicht thun, was Du verlangft, jelbjt wernm 
Dir mid) deshalb töteft.” 

Darauf fiel der Wüterih mit jeinchn 
Schwerte iiber das arme Kind ber und 
jchnitt und jtach fie an zwölf verjchiedenen 


Stellen. Wus darauf folgte, weil; nie- 
mand. Das Haus wurde gepliindert und 


verbrannt, und der Leichnam des Vaters 
verbrannte mit. Mber an jenem Mbend 
fuhr ein Sarren in einem anderen Stadt- 
teil vor dem Haufe vor, in welchen die 
Mutter des Heinen Mädchens fich aufhielt 
Ein Nadbar, ein ihr befreundeter Türke, 
jagte zu ihr: „Ich babe Dir den Leichnam 
Deiner Eleinen Tochter gebradt. Du bijt 
meine Freundin, und ich Fonnte ihn nicht 
da liegen Tajjen. . E83 thut mir jehr leid, dat; 
dies geicheben ijt.“ Die Mutter trug ibr 
Töchterchen im das Haus und entdedte, dal 
nod) Yeben in ihr war. Ein Arzt wurde ge 
rufen, er bradite das Kind wieder zımm Be- 
wuhtiein, md jie it jebt in der Genejung 
begrifien. Sie war von früb au gelehrt 
worden, den Heiland zu lieben md die Bi- 
bel zır leien. Sie bewies ihren Glauben 
durch ihr furchtlojes Zeugnis. 


Mittel aenen Scylaflvfigfeit. 


Aus dem Leben des verftorbenein Leib 
arztes des alten Kailers Wilhelm 1., des 
Weneralarztes Dr. dv. Zaner, wird erzäbli, 
dal; er einmal m Bad Gaftein von eimen 
durd Schlaflofigfeit beimgeiuchten Hurgait 
foninltiert wurde, Der erfahrene Arzt er 
fanııte bald, dab der kranken jungen Danıc 
nicht mit einem aetwöhnlichen Schlafmittel 
zur belfen jet. Er fagte ihr deswegen ge 
rade heraus: „Sie fünnen nicht Ichlafen, 
weil Ihre Bedanfen Sie nicht ichlafen Tai- 
jen. Die jummen Ihnen durd den Kopf 
vie Ametten. Daber mitllen Sie Ihre Ge 
danken zujanumnen nehmen. Zeien Sie, ebe 
Zie zıı Bett geben umd zivar zivei Stum 
den dor Mitternacht ein Stapitel im 
Kennen Teltament jtil und aufimerfiant, Ge- 
ten Sie, dann machen Sie die Augen zu 
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und Cie fönnen jchlafen. Eehen Sie, hier 
in den Bergen juchen die Sirauterianumler 
die beilfräftigen Kräuter um Mitternacht 
und graben nach Wurzel, weil da der Saft 
hinabjteigt und jomit die Wurzeln an voll- 
ten Mind — jo mul der Menich vor Schla: 
jengeben jeine Yebensfräfte in der Wurzel 
jeines Dajeins jammteln, und dies ijt nmir- 
aends anders als im Gott umd jenem 
Wort.“ 


Halt Dur nichts zu danfen? 


Fu einem verdrieglichen Siranfen, der 
eben wieder jein Sammerlied anftinmen 
wollte, fagte deifen Seeljorger, Gottfried 
Daniel Srumader: „Wir wollen einmal 
zuerst danfen; hören fie nur zu, ich will für 
Sie danfen, wenn Sie nichts willen.“ Da- 
it faltete er jeine Hände und jpradh: „Lie 
ber Bater im Simmel, icdy mürriicher Sonas 
fomme vor dein Angelicht ımd preije dich. 
Sch babe Speiie und Tranf, und alles was 
ich brauche, bringt man mir aliobald. Mein 
Vett ift gerade jo, wie ich e8 gern babe, 
wäbrend doch jo viele Kranke jich mit einem 
elenden Yager bebelfen mitfen. In meinem 
Simmer find Feine Fliegen, obgleich es Au- 
anftmonat it. Wie joll ich dich preijen, 
dab meine Angehörigen und der Arzt mid) 
freundlich behandeln, obgleich ich doch ım- 
ausitehli bin. Und noch it Feine Nacht 
da gewejien, da ich nicht drei oder vier Stum- 
den jchlafen Fonnte. D mein Gott, wie bit 
du jo gut, dab du mir meimen Seeliorger 
ichiefit, der mir ohne Umfchweife die Wahr- 
heit jagt und mir offenbart, was fir eine 
ihäandliche Kreatur ich bin und wie qut du 
biit. Und mm hast du mir das Wort deiner 
Snade erhalten und lat mich hören von 
der ewigen Seligfeit. Wie reich macdjit du 
mich vor vielen anderen, die dein Files 
Wort entbehren müjlien “ Da rief der 
Ktranfe: „Salten Sie ein, Herr Baltor! Ich 
will mein Lebenlang den Wumd nicht mehr 
aufthun, es jei denn zu loben md zu dan 
fen,“ 


Seitereignifie. 


Giienbahnunalüd. 





sn der Nähe von Cheiterfield, And., ei 
nem Kleinen, etvo 21 Meilen von Chicago 
entfernten Städtchen, ereignete ji), wie ae 
tern bereits furz gemeldet wurde, furz vor 
1 Uhr aeitern morgen eine Eiienbabnfata- 
tropbe, bei welcher eine ran aus Chicago 
wetötet und ungefähr zwanzig andere Ber 
jonen mehr oder weniger jchiwer verlett 
wurden. 

Ein Borftadtzug der Yafe Shore Bahn, 
befannt als der: Cheiterton-Iheaterzug, 
rannte in einen Erfurfionszug von India- 
napolis, weldyer in der Nähe des Bahnhofs 
anbielt. Die Yofomotive des Voritadtzuges 
traf den binteren Wagen des Iheaterzuges 
mit jolder Wucht, dal; er fait ganz demo 
liert wurde. Much die Lofomotive ift arg 
beihädigt worden. Die Baflagiere beider 
Yüge wurden bunt durcheinander geworfen 
und viele von ihnen trugen Verlegungen 
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davon. Mın Ichlinumften erging e8 den Bal- 
jagieren im legten Wagen des Erfurfions- 
zuges. Sie wurden fait alle verlett md 
eine von ihnen, die 55 Nabre alte Frau 
Either Secor, welche hier im Haufe No. 571 
63. Straße wohnte, bühte ihr Yeben ein. 
Die Genannte befand fich mit ihrer Toc)- 
ter Frances auf dem Wege nad) Indiana- 
polis, als der Yılammenftoß erfolgte. Der 
Hubfänger der Yofomotive drang durch den 
Magen ein und jpieite die Frau auf. Die 
Tochter wurde zur Seite aeichoben und Fam 
mit leichten VBerlegungen davon. Bon dem 
Schidjale, das ihre Mutter ereilte, erfuhr 
fie erjt, nachdem fie unter den Trümmern, 
welche fie bededten, hervorgezogen worden 
var. 


Schiffahrt anf dem Ohio liegt still. 

Sallipolis, ©, 4 Sept. 
Schiffahrt auf dem Ohio zwiichen Bitts- 
burg, bier und Ginermnati ruhte heute zum 
eriten Male jeit finf Sabren. Der Alu 
it niedriger, als feit 20 Nabren. Wiele 
Dampfer wurden durch das Nuffahren auf 
selien im Kanal bejchädiat. 15,000,000 
Bufbel Kohlen liegen bereit, um beim er 
ten Steigen des Flulies nad) Eincinnati, 
Louispille und dem Sitden verjandt zu 
werden. 


Die 


Ktchren anf ihre Poiten zurüd. 

WRinnipeg,T. Sept. Die Canadi 
ihe Bacificbahn hat fich bereit erflärt, die 
jtreifenden HSandwerfer während der lau 
fenden Woche auf ihre alten Bläße zu Yob 
nen, wie fie die Mehrbeit des WBermitte 
lungsausichuiies empfohlen bat, anzuitel 
fen. Noch ichwebende Streitigkeiten jollen 
durch einen zweiten gemiichten Musichuf; 
beigelegt werden. 


Kine fujtipiclige Sadıc. 
Zpringafield 14. Zept. Der 
Staatsichatmeiiter bat bis jest Anipriche 
in Böbe von 883.109, für die Beförderung 
der Miiliztruppen nacı Springfield und fir 
ihren Unterhalt dabier während der neuli 
chen Nalienfrawalle ausbezablt. 


Rrafident Movievelt's Yeibwadre anf adıt 
Mann erhöht. 

Opiter Ban, X. N, 10. Sept. Als 
NReiultat des nwiteriöien Schuiles, der a 
Samstag auf den Präjidenten Rovjevelt 
jei’s durch Zufall, jer’s mit Abficht, abacge 
ben wurde, jowie der am Montag erfolgten 
Berbaftung eines Nrriinmigen auf Saga 
more Still, it die ;Jabl der die Wohnung 
des Brälidenten bevacenden Sebeimdtenit 
beamten von Fünf auf abt Mann erböbt 
worden. Einer der neuen Wächter wırde 
am Eingang der Gartenanlagen pojtiert, 
die beiden anderen werden an den beiden 
Eingängen des Sauies Wade halten. 

Herr Xocb, der Sefretär des PBräfiden 
ten, bleibt übrigens bei jeiner Behauptung, 
das; der Schufz nicht in böswilliger Abficht 
auf den Bräfidenten abgefenert wurde, fon 
dern dab er von einem Jäger oder von ei- 
ner ‚Berjon, die fih im Scheibenichieen 
übte, abgegeben tworden war. 


Demofratijcre Prophezeihungen. 


Cine Zufammenjtellung jozialdemofrati- 
iher Brophezeibungen bringt die eitichrift 
„Der Hammer“  „Späteitens in zehn 
Ssabren kommt der große Kladderadatich,“ 
jagte August Bebel 1875—da Stand Die 
bürgerliche Welt noch 30 Nabre und wollte 
noch immer micht umtergeben. „Mit um: 
fehlbarer Sicherheit eilen wir von Sieg zu 
Sieg,” jagte Singer vor den legten Wahlen 

da verlor die Sozialdemokratie die Hälfte 
ihrer Site. „Wenn die nenn Wıurcherzölle 
eingeführt werden,“ jagte Yedebour, „To 
wird niemand mehr das teure Brot bezabh- 
len fönnen“”—da wurden die Zölle einge- 
führt umd das Brot wurde jo billig, wie es 
nie gewejen war. „Wählt feinen von den 
Drdmmmasparteien,“ faaten die Sozial- 
demofraten 1907, „lonit Fommt das Pfund 
sletich bald auf 3 Marf zu ftehen.“— ber 
das Volk wählte doch Biürgerliche: da jan- 
fen die Schweinepreiie von 75 Marf auf 45 
Marf. „Das deutiche Volk verfiimmert an 
Unternäbhrunga,” sagten die demofratiichen 
Bolfsbürger da Itieg der FFleiichver- 
brauch in Deutichland von 25 auf 52 Ra. 
auf Kopf und Jahr und war fait doppelt jo 
body wie in Schweden, Belgien und Däne- 
marf. „Germania.“ 


Mordprozeh in Springfield begonnen. 

Springfield, I. 15. Sept. — Im 
Ktreisgericht bierielbit begann heute der 
Prozeh des Negers oe James ivegen der 
Ermordung des Babnfondufteurs Clergy 
Y. Vallard in der Nacht des 5. Nuli vor 
deiien Sein. Der Neger batte jich, wie er- 
innerlich, in das Schlafzinmer von Bil- 
ladıs Tochter eingeihlichen. Ballard eilte 
auf die Hilferufe des Mädchens berbei. Der 
Weger flob, verfolgt von Wallard, den der 
Schwarze im Handgemenge niederitadh. Ein 
Rolle fand James auf einer nahen Banitelle 
mit biutbefleeften Kleidern. Er fonnte jich 
nicht answeilen und behauptete, betrunfen 
su jein. Die Entferming Names’ und Geo. 
Nicbardions, des Fälichlic der Vergawalti- 
aung der Jrau Earl Sallam beicyuldigten 
Megers, durch den Sheriff nad Blooming- 
ton am 14. Anauft führte zu dem befann 
ten jchrecflichen Naflenfampfe. 

Der Staatsichaßneiiter hat bis heute be 
reits Aniprüche in Söbe von $83,109 für 
den Transport, die Yöbnung und Berpfle 
auna der Truppen während des Fürzlichen 
Aurrubrs ansaczablt. 


Frimarwahlacieß anfreht erhalten. 

Rotie, Sdabo, 15. Sept. Das 
Staatsobergericht wies heute einftimmtig 
den Cimwand der Amwälte des Erjenators 
Dubois in dem Nonteft ab, bei dem es fich 
darum bandelte, feitzuitellen, welches demo 
fratiiche, in Wallace nominierte Ticket zu 
Necht beitebe. Die Enticheidung ailt für 
einen endgiltigen Sieg der Anti-Dubois- 
Faftion. Das Gericht entichied, dab das 
Staats-PBrimärwablgeieg mandatoriich jei, 
und es wird fich alio mit dem Falle jelbit 
beihäftigen. Das Dubois feindliche Ticket 
bat an der Spite Mojes Nlerander für 
Gouverneur und Nichter E. DO. Stodilager 
für Bundesienator. 
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Scdiffsbrand. 

NewNorf, 15. Sept. — Drei Tage 
lang befämpfte die Mannichaft des heute 
aus Europa  eingetroffenen Dampfers 
„Mimnebaba“ einen Brand, der in einem 
der KRohlenbehälter ausgebrochen war. Man 
mußte aus demielben alle Kohlen entfernen. 
Wenige der 173 Ntajütenpafjagiere wuhten 
etwas von dem Brande, bis er gelöjcht war. 


Bedanerlicher Infall. 

Sioux City, Ja., 15. Sept. — Vor 
den Augen ihres verzweifelten Vaters, der 
vergeblich verjuchte, jie zu retten, ertranfen 
am Sonntagnadhmittag im Siour Flufie, 
nabe bier, elle und Willie Desmeulen, 22 
rejp. 16 Jahre alt. Der ältere Bruder 
hatte den jiingeren retten wollen. 





Betrünereien bei den Primärtwahlen in Ne- 
brasfa. 

Dmaba, Neb., 15. Sept. — Geo. W. 
Berge, weldyer bei den jiingit in Nebrasfa 
abgehaltenen Brimärmwablen Gouverneurs- 
Kandidat auf dem Ddemofratiihen und 
„Beople’s Independent Barty“-Ticfet war, 
behauptet, da in Omaha und Siid-Omaba 
grobe Betrügereien veriibt worden jeien, 
um ihm eine Niederlage zu bereiten. 

Er lie; heute durch jeinen Amvalt Eimer 
EG. Thomas im Streisgeriht einen Antrag 
auf nochmalige Zählung der Stimmen jtel- 
len. Er behauptet in jeiner Betition, daß 
Stimmen, die für ihn abgegeben worden 
waren, Für Dablman oder Schallenberger 
gezählt worden jeien. 

Der Fall Nuitin. 

Dmaba, Xeb., 15. Sept. Deteftives 
fanden heute den Hut, welchen Dr. Frederic 
Nuftin in der Nacht, da er erichoflen wurde, 
trug. Derjelbe hing im Korridor der Au 
itinihen Wohnung. Wie er dahin fam, ift 
nicht ermittelt worden. Frau NRuitin er 
flärte einem Berichteritatter, dat ie in der 
Naht an den Hut nicht gedacht habe und 
nicht twilie, wie er an die Fımditelle gelangt 
jei. llebrigens babe ihr Satte verichiedene 
Hüte bejefien. Frau Abbie Nice, die noc) 
immer auf der Polizei feitgehalten wird, 
identifizierte den Hut als denjenigen, den 
Dr. Ruftin trug, als er fie drei Stunden 
vor der Tragädie verlieh. Es it fein Hugel- 
lo darin. Der Hut wurde den Behörden 
übergeben. 


Scylangenplane. 

Das WVeberhandnehmen von Schlangen 
in der Nahbarichaft von Fairdhild, Wis., 
verbreitet großen Schreden unter der Be 
völferung, da ichon zwei Berionen, zivei 
Mädchen, gebilien wurden, die eine jogar 
zweimal innerhalb einer Woche. Die 
Schlangen, die jchiwarz und etwa zwei ul; 
lang find, veritecen ji im Gras, entlang 
den Fußwegen und fahren von dort aus 
den Ballanten art die Beine. Sie jcheinen 
nicht gefährlich aiftig zu fein, doch erzeugt 
ihr Bi Ichinerzbafte Schwellungen. Sie 
greifen au, ohne gereizt zu werden. Man 
finnt auf Mittel zu ihrer Vernichtung. 

Die tiefite Liebe, die da jchweigt! 
Der tiefite Hab, der ji) nicht zeigt! 





Mennonitifche Bundfchan 









23. September 





Harriman’s Bedingungen. 

Sanfrancisco, 16. Sept. — Der 
„&raminer“ bat die Bedingungen in Erfab- 
rung gebradt, unter denen vor einiger eit 
Gdward 9. Harriman den Gold-Bahnen 
mit Geld zu Hilfe fam. Danadı haben die 
Sould-Bahnen die Harriman-Intereflen in 
allen politiihen Dingen, die ji) auf die 
Auswahl der Eijenbahn-Kommiljäare, der 
Stenerausgleichsbehörde, Kongrebleute und 
Senatoren beziehen, zu unterjtügen. Sie 
haben fjich mit der Southern -Bacific über 
Naten zu einigen und verzichten auf den 
Bau von Konfurrenz-Jweiglinien und die 
Etablierung einiger eigenen Trans-Bacific 
Dampferlinie. 


Wertvoller Fund. 

Brinceton, Maji., 8. Sept. —Nbend 
mablgeräte, die der Kongregationalkircdye 
dDiejes Ortes im Sabre 1767 von Bice- 
Sonverneur Mojes Gill geichentt wurden, 
jind joeben in einer tiefen Niiche unter der 
Stirchenorgel gefunden worden. Die Nijche 
it iiber 100 Jahre nicht benußt worden. 

Sewaltige Erdidäse. 

San Francisco, 16. Sept. — Laut 
Bericht des Staats-Mineralogen betrug die 
Mineralenproduftion Ealifornias im Sabre 
1907 $55,697,949, oder für faft neun Mil- 
lionen Dollars mehr, als im Borjahre. Be- 
troleum jtebt an eriter Stelle und bat die 
Ausbeute an Gold zum eriten Male in der 
Soldproduftion nahm aegen das Vorjahr 
Sejchichte des Staates überflügelt. Die 
um über $2,000,000 ab. An Betrolemm 
wurden über 40 Millionen Jab produziert, 
im Werte von beinahe 17 Millionen Gold 
folgt in fat gleicher Höhe. 

Iugendlicher Bandit. 

Durango, Gol., 16. Sept. Der 
15jährige Indianer Frank Howe gelangte 
geitern in den Belig eines Schiekeiiens. Er 
ritt in raiendem Galopp durch die Straßen 
bon PBagoja FJumetign md eripoh Anne 
Baer, die vierjäbrige Tochter des Ilte-Nn- 
Dianers James Bafer. Darauf flinvtete 
der Schurfe in die Berge. Man erklärt jich 
die Schandtbat dabin, dal; den Bengel plöß- 
lid) die Mordanie überfommen baben 
miilie. 


Suahes wird bei der eriten Nbitimmmng 
mit überwältigender Stimmenmehrheit 
wieder nominiert. 

Saratoga,®%.)., 15. Sept. Wie 
ichon jeit geitern abend mit Bejtimmitbeit 
erivartet worden var, wurde beute der 
Sonvernenr Sugbes wieder fiir diejes Aınt 
nominiert, md ziwar jchon bei der eriten 
Abjtinumung. Smabes erbielt 827 Stim 
men, Wadsworth 151 und Stewart 31. 

Als die Konvention furz nah Mittag in 
Zitung war, berrichte anicheinend die 
ihönfte Harmonie und beträdtlicher Enthu- 
liasmus. Zobald der Bericht des Beglauı 
bigunsfomitees verlejen und angenonmten 
war, erfolgte die Berleiung und Annahme 
der Plattform. Sie indojliert die Chica 
goer Platform md jtimmt das übliche Yob 
lied auf die republifaniiche Partei an. 





Hughes’ Amtsverwaltung wird gelobt und 
indofiiert. Der größte Teil der Plattform 
bezieht ji auf Staatsangelegenbeiten. 





Demofratiidie Nampagne-Beiträge. 

Chicago, 15. Sept. — Goud. Hasfell 
von Dflahboma, der Schaßwart des demo- 
fratiihen Nationalfomitees, erflärte heute, 
dab die Beiträge zum Nampagnefonds in 
Söhe von $1.00 bis $100.00 zur Rate von 
53000 per Tag eingingen. Nicht einge- 
rechnet jeien dabei die Einnahmen des Fi- 
nanzfomitees. 

Der Bize-Präfidentichafts-Nandidat Kern 
bielt fi heute im nationalen Hauptquar- 
tier auf, wo die Details jeiner Kampagne 
beiprodyen wurden. Er reijte abend nad) 
Indianapolis ab. 
In Teras jtien das Termometer auf 112 
(rad. 

Sort Worth, Texas, 9. Sept. — 
Yus Strawn, einem iweitlid von bier gele- 
gen Minenort, wird berichtet, daß dort amı 
Montag das Termometer auf 112 Grad 
jtand, und auch am Dienstag wieder auf 
109 Grad ftieg. Es weht dabei ein heißer 
Rind vom Siden. Nlle Geichäfte jind in 
Stramon juspendiert. 

Sn Waco jtand das Termometer in den 
legten drei Tagen auf 101 G$rad. 


Reitahl jeine armen Yandslente. 


Sobniton, Ba., 14. Sept. Die Ge 
jchworenen in Ebensburg erhoben 21 auf 
Unterichlagung lantende Anflagen gegen 
den Brivatbanfier Bozo Gojlowitich, der 
bis vor furzem für jehr reich gehalten wur 
de, Seine Yandsleute, Serben, die ihm a 
begrenztes Vertrauen jchenften, deponierten 
ihre Eriparnifie in jeiner Banf, und als jie 
diefe zurücdverlangten, jtellte es jich heraus, 
dal; er banferott jet. 


Die Waldbrande. 

Tulntb, Min, 14. Sept. - Die 
Maldbrände dem nördlichen Ufer des Supe 
rior Sees entlang find mod) nicht gelöjcht, es 
icheint aber, als ob das Schlimnmiite über- 
jtanden jei. Wenigitens drobt zur Zeit den 
bisher bedrohten Ortichaften- feine Gefahr 
mehr. Der Wert des durch Feuer zeritör 
ten Waldbeitandes gebt hoch in die Hım- 
derttaujende. 

Ein reihlidher Yandregen wirde mu ge 
rade zur rechten Zeit kommen, um den 
Wränden ein Ende zu machen. 

Die zahlreichen Flüchtlinge, die nad 
Srand Marais gebradyt worden waren, Feb 
ren mm allgemein nad) ihren Seimjtätten 
zuriücd. Wiele haben infolge der Bırichfener 
ihre ganze Sabjeligfeiten verloren. 

65 beißt, daß die Brände fi beinahe 
aänzlich auf die Wferdiitrifte beichränfen 
und dab das Hinterland wenig gelitten bat. 


Neue Unruhen in Nohlenminen. 
Sellico, Tenmn., 16. Sept. Unen 
ben werden von den toblengruben im Blue 
Sem-Dijtrikte der Jellico-Region gemeldet. 
Auch jollen in den KCoolridgeiverfen eine 
Anzahl Yeute am Streik jein. Am erjteren 
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1908. 


Drte jollen dieReibungen von den Berjuchen 
der Ber. Minenarbeiter jtammen, die dort 
beihäftigten Arbeiter zu organifieren. In 
der Blue Gem Grube dagegen, die etiva 
100 Mann beichäftigt, juchen die Streifer 
die Anerfennung der Union zu erzwingen. 
Schließlich Streifen aus demielben Grunde 
75 bis 100 Xeute in der Grube der Burf 
Sollow Coal Co. Nubheftörungen find jo 
weit nicht gemeldet worden. 


Die Cholera in St. Petersburg. 

St. Betersburg, 16. Sept. — Seit 
den legten 24 Stunden wurden in St. Be- 
tersburg 248 neue Erfranfungen und 60 
Todesfälle an Cholera gemeldet. Die Zif- 
fern haben fi jomit jeit den leßten 24 
Stunden nahezu verdoppelt und die Ge- 
jamtzahl der Erfrantungen beläuft jich jetzt 
icon auf nahezu 700. Unter den heute Er- 
franften befindet jich auch ein Offizier der 
Leibgarde, und die Stranfheit tritt bei ihm 
jo heftig auf, dab feine Wiedergenefung be- 
zweifelt wird. 

Die Gefängnisbehörden haben Anjtalten 
getroffen, um einen Teil der Gefangenen in 
den verichtedenen Bolizeiitationen unterzu- 
bringen, um den Musbruch der Epidemie 
in den Gefängnisien, die alle iiberfiillt find, 
zu verhindern. 

Die Cholera auf den Philippinen. 

Manila, 15. Sept. — Die no im 
mer auf Yuzon berrichende Cholera nimmt 
jeßt ab und tritt in den meisten Gegenden 
nur nod jporadiih auf. Much in Manila 
machen jich bier und dort vereinzelte Eho 
lerafälle bemerfbar, doch halt man die Epi 
demie ‚fiir jo gut wie erlojchen. in der 
Provinz Bangafinan auf Yuzon verjtarben 
fürzlicy drei MAmerifaner an der gefiirchte- 
ten Stanfheit. Es ilt dies umjomehr er 
itaunlich, als die Epidemie während der 
ganzen ‚Zeit ihres Auftretens jich fait aus 
ihlieglih auf den eingeborenen Teil der 
Bevölkerung und auf Ehinejen beichränfte. 
Warum Kailer Wilhelm die Grenze nicht 

überidritt. 

Baris, 16. Sept. — Eine Depeiche 
aus Mihlhaujen giebt: die eigentliche Ur- 
jadye befannt, warum Sailer Wilhelm bei 
jeinem fürzlichen Bejuche im Elijah jeine 
Abficht, die franzöfiiche Grenze zu über 
ichreiten, nicht ausführte. Dem Bericht zu 
folge jollen fich zwei franzöfiiche Anarchiiten 
mit Bomben nad) der franzöfiichen Grenze 
begeben haben, um Hailer Wilhelm in die 
Giwigfeit zu befördern. , 

Kailer Wilhelm babe jeinen Plan nicht 
aus Furcht aufgegeben, jondern auf drin 
gendes Anraten jeiner Umgebung und in 
Anbetradyt der Soniequnzen, die ein ibm 
auf franzöfiichem Gebiete zuitoljender In 
fall nad) fich ziehen mühte. 

Yange Ehe. 

Serr und Frau George Wriabt in De 
pree, Wis., begingen den 61. Nabrestag 
ihrer Sodhzeit im engiten Familienfreiie. 
Sie befinden ficy jeßt im 87. bezw. 81. Ye 
bensjahre, und erfreuen fi) beide beiter Ge- 
jundbheit. Das Paar hat vier verheiratete 
Züchter zwölf Enfel und jieben lirenfel. 


Vennonitifche VBundfihyan 


Glaube an den Herrn Jeium Chriftum. 


Als Luther jein Werf der Reformation 
begonnen hatte, da reifte ein junger deut- 
iher Edelmann aus der lIlmgegend von 
Torgau nad) Compojtella in Spanien, um 
durch dieje Wallfahrt von den dortigen 
Mönden Vergebung jeiner Simden zu er- 
halten. Als er mın dajelbit einem from- 
men Sönchen beichtete, jagte diejer zu dem 
sremden: 

„sa, mein Sohn, warum läufit Du jo 
weit nad) dem, was Du zu Hauje viel näher 
haben fannit? Sch babe neulich die Schrift 
eines Nugustinermönds Namens Martin 
Zutbher geleien, in welcher er gewaltig lehrt 
und aus ottes Wort beweiit, dal der Wenic 
in feinem anderen Mittel die Seligfeit er- 
lagen fönne als durdy den Glauben an e- 
jum Ehriitum. Bleibe nur bei dem, jo it 
Dir ihon geholfen!” 
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Antlicder Bericdyt niebt ein düiteres Bild 
der Yage in England. 


Yondon, 16. Sept. — Bon dem Elend 
das in allen Teilen Großbritanniens 
berricht, giebt der Bericht der Handelstam 
mer einen Begriff. Gemäh demielben bat 
Sroßbritannten jeßt 928,671 Ortsarme, d. 
b. Yeute, die auf öffentliche Unterftügung 
angewieien find. Im der Stadt London 
fommen aur jedes Taniend Bewohner fait 
33 joldher „Bauıpers“. nd als „Baupers“ 
werden Die Sunderttauiende Bejchäfti 
aqungslojer, die mit ihren FJamilien am 
Hungertuche nagen, aber zu itolz jind, dem 
Semeimveien zur Xait zu fallen, nicht mit 
gezählt. 


Müäddrenhandel wieder im Schwung. 


Berlin, 14. Sept. TIroß aller be 
hördlicyen lleberwackung wird der Mad 
chenhandel fortgeießt. Nur jüingiter Zeit hat 
jich gerade in Berlin das Berfhwinden jun 
ger Mädchen jo auffallend gehäuft, dah die 
Bolizei ihre Anstrengungen verdoppelt, um 
den Berübern auf die Spur zu fommen. 
Auf Grund verichiedener Anzeichen find die 
biefigen Sicherbeitsorgane zu der VBermmi 
tung gelangt, daiz ich der Mädchenbändfler, 
auf welchem die meiiten der gemeldeten 
Fälle zurücdzuführen zu jein icheinen, in 
Mimchen aufhält. Dort ift joeben der Far- 
mer Nelion, welcher Cincinnati, Obio, als 
jeine Heimat angiebt, unter dem Berdadt, 
Seiratsichwindel und Madchenbandel be 
trieben zu baben, in Haft genommen wor- 
den. 


Mande modernen Schriftitellerinnen 
ind wie Saflenfinder, die durchaus in jede 
Pribe bineimvaten müjlen. 

Wo wir müßlich jein fönnen ımd fühlen, 
dab ums die Sraft dazu verlieben, da find 
wir gewil; an unierem rechten Plage. 

Das hödhite der Gefühle. —,Gelt, Gros; 
papa, die Eintagsfliegen leben blos; einen 
einzigen Tag?” — „Samwohl.“ — „Da ba 
ben die’s aber gut, da haben die ja ihr 
ganzes Leben lang Geburtstag.“ 


Fine Nenferung Garnegies. 


Berlin, 15. ept. — Andrew Carnegie 
jandte dem Kongregabgeordneten Richard 
Bartholdt aus St. Louis, dem Präfidenten 
der amerifaniihen Gruppe der interpar- 
lamentariihen Friedens-lUnion, aus jeinem 
Ichottiichen ‚Yandiige Sfibv Kaftle einen 
Brief folgenden Inhalts: 

„Wenn ich in Berlin wäre und das Recht 
hätte, jo zu jprechen, wie ich es meine, jo 
würden meine Worte an eine Adrefje ge- 
aerichtet werden. ch bin der feiten, unab- 
änderlichen Anficht, dal; internationale Dif- 
ferenzen zwiichen zivilifierten Nationen 
leicht auszugleichen find. Während der Ta- 
gung des Ktongrejles wird ein Mann in 
Berlin jein, der durch ein Wort Diele 
Schlichtung von Differenzen herbeiführen 
fann. Wenn der deutiche Katler fich jemals 
jeiner wirfliden Beitimmung flar werden 
würde, jo fünnte der Weltfriede gejichert 
jein. Er bat es in jeiner Macht, den Prie 
gen zwijchen zivililierten Völkern ein Ende 
zu machen. Alles was er zu thun bat, be- 
itehbt darin, Großbritannien, Frankreich 
und Amerifa aufzufordern, jicy) mit ihm zu 
der offenen Erflärung zu vereinigen, daß, 
da die Melt eigentlich eine „Nahbarichaft“ 
bildet, in jteter Verbindung initeinander 
iteht, und der jährlide Warenaustauich 
ziwiichen den Yandern Tauiende von Millio- 
nen beträgt, jo ijt die ;Jeit endlich gefom- 
men, Nationen zu verbieten, Striege zu füb- 
ren und den Weltfrieden zu jtören. Neines 
der angeführten Yänder fann es riskieren, 
diejer Einladung nicht Folge zu geben, und 
der Stailer würde der Welt einen Dienit er- 
wiejen haben, wie nie zuvor ein menschliches 
Mejen.“ 


Hroßes Berdienit. Dame: „Sit es 
richtig, Herr Brofellor, die Ehinejen jollen 
ihon von dreitaniend Jahren das Klavir 
erfunden haben?“ PBrofejlior: „Ganz 
richtig, aber ihr aröhtes VBerdienit it, dai; 
jie e$ vor zweitauiend Jahren jchon wieder 
abgeichafft haben.“ 


Wenn Sie ungefähr jo viel Geld ausac- 
neben haben wie Sie beabiichtigen und nicht 
geiund geivorden find, dann it es Zeit, 
sorni’s MAlpenfräuter-Blutbeleber zu ver 
juhen. Es liegt Wert in jeder Flaiche die- 
jer Medizin. Die erite Dofis wird Ihnen 
diejes beweiien. Sie fünnen ihn nicht aus 
Apotbefen beziehen. Gr wird dem Bubli- 
fum direft verfauft durdy die Eigentiimer, 
Dr. Beter Fabrney & Sons Eo., 112—118 
Co. Hoyne Ave., Chicago, SU. 


Heilige Werfe. 


Koılıpp Melandıton jab eimtimals einer 
goitlojen Saustrau zu, wie lie das eine 
Kind jrillte und zugleich -dem andern, das 
vor ihr itand, den Morgeniegen vorjprad), 
auf dem Schoi aber bredte Jie ihrem Ehe- ‘ 
herın em zur ‚srübluppe, damit er nicht 
midıtern ausging. Da ipradı Wielandhtor 
„Das jind drei heilige Werfe. die einem 
rijtlidhen Eheweib wohl anjtchen.“ 








Mehr Rreiheit für die Juden. 

St. Betersburg, 15. Sept.— Das 
Minifterium des Innern ift mit dem Ent- 
wurf eines Gejeßes in Verbindung mit der 
den Suden auferlegten Beihränfungen be- 
ihäftigt. Diejer Entwurf vergrößert die 
one in der Juden wohnen dürfen und hebt 
aud) die Beitimmung auf, da Suden nicht 

Sandbefiger jein dürfen. 

Auch das Handelsminifterinum it mit ei- 
ner ähnlichen Angelegenheit beichäftigt, ivo- 
nad) es jidiichen Sandelsfreifen geftattet 
jein joll, ungehindert im ganzen Neich ber- 
umzureijen. 


Gin verlorener Tag. 


Gin verlorener Tag! 

Nie eu’ faht’3 mich an: 
Nichts Bojes vereitelt, 
Nichts Gutes getban, 
Nichts Schönes gejehen, 
Nichts Edles gefühlt, 
Nichts Tiefes erfannt 
Und nichts Großes erzielt; 
Nichts erlebt, nichts geliebt 
Nur in Miühlal und Blag’ 
Selebt und gejorgt - 

Ein verlorener Tag! 


Sicdyere Genelung | durd das wunder 
für DSranke \ wirfende 
"xzanthematifce Heilmittel, 

(au Baunicheidtismus genannt.) 
Ki irläuternde Girfulare werden portofiei zuge 
jandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 

Spezial: Arzt und alleiniger Berfertiger der ein 
sig echten veinen Franthbematiichen Heilmittel. 
Office und Nefidenz: 3808 Proipect Ave. S. E. 

Yetter- Drawer W Gleveland, { 

Man büte ich vor Kälichungen und falichen An 

preiiungen, 


Was treibt denn Dich, lieber Ehrijt? Ein 
fnechtiicher Geiit oder ein Findlicher Getit? 
KRannit Dur allezeit „Mbba, lieber Bater!” 
rufen? Oder must Du, wenn Du an u 
denfit, zittern wie die Teufel?? Kannft Dı 
in guten wie in böjen Tagen das Abba, 
lieber Vater!“ im Serzen und auf den Xip- 
pen haben? Dann darfit auch Du hoffen, 
mit Ehrijto die ewige Seligfeit zu ererben, 
freilich mur unter einer Bedingung, die lei 
der von den meilten Chrilten pergeijen 
wird. Dieje Bedingung lautet: 

„So wir anders mit leiden!” 


? s feiniter Cualität, 6 Gents pro 
Mals-Baffee und. Proben und ir 


fulare frei. Milwaufee \mporting Go,, 506 37 
Str., Miltaufee, Wis, 
BB” in Briefen nenne man dieie Zeitung. "EM 


Zintenflede entfernen Sie aus Tiichtü 
dern in folgender Weile: Löjen Sie ein 
Teil Ehlorfalf in vier Teilen Waffer auf 
und feuchtenSie die Flecden damit an. Hier 
auf wird mit einer Yölung von ein Teil 
Draljäure (Hleejäure) in vier Teilen Wai 
jer nachgeipielt, bis der Flecd verjchtwunden 
mi. Tann mu aber mit reinem lauwarmen 
Waffer gründlich gewaichen werden. 
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Anardiie in Nufland. 

Betersburg, 1. Sept. — Der Brä 
fident der Neichsduma, Chomjafow, it 
Sonntagabend in Petersburg eingetroffen 
und von Vertretern mehrerer ruiliichen 
Blätter interviewt worden. Ghomjakow 
jpradh dabei die lleberzeugung aus, dab die 
Dume im Herbit mit erniten Neformen be- 
ginmen müffe, weil in der Provinz berr- 
jchende Gejeßlofigfeit aanz baaritraubend 
jet. „Much der Kreis, in dem ich jelbit lebe,“ 
jagte Chomjafow, „iit ein wahres „Dorado 
alles Ilngerechtigfeit.“ Gerichtsurteile wer- 
den dort monatelang nicht vollitredt. Unser 
Yand braucht ernite Neformen. Die Duma 
darf mit ihrer Inangriffnahme nicht länger 
zögern. E38 iit jehr leicht möglich, dab die 
Duma ihre Arbeit mit Budgetberatung be- 
ainnt, doch twäre es weit richtiger, wenn jie 
zuvor iiber die Reform der lofalen Gered)- 
tigfeit, Mararreform und den Gejegentwurf 
iiber die bedingte Verurteilung erledigen 
wirde.“ „Was die Konstellation der Bar- 
teten betrifft,“ jagte der Dumaprälident 
weiter, „jo babe ich darin meine bejondere 
Anficht. Ich bin für Feine Barteidisziplin, 
jondern erblide das deal in der vollen 
Meinungsfreiheit jedes Abgeordneten.“ 

Die Berichte der meuen lmtriebe der 
Neaftion hält Ehomjafow für unbedingt 
falih. „So weit ich unterrichtet bin,“ jaat 
er, „Iprechen alle mit befannten Thatiachen 
gegen einen Plan der Neaftionäre, die Du 
ma in eine bloß beratende Berfammtlung 
abznändern n.j.w. Zu dieler Annahme liegt 
nicht der alfergeringite (rund vor. Mohl 
aber find die Pläne der Neaftion gegen 
Stolvpin aerichtet; fie möchte tbatiächlid) 
jeinen Mitektritt erziwingen md ein anderes 
Ntabinett bilden. Per einer Beränderumng 
des Charakters der Durma würden die Wab 
len ficherlich weit oppofitioneller ausfallen, 
als die Neaftion annimmt. Sch glaube 
faum, dab die jebr dDurchlichtiaen Pläne der 
Neaftion Musiicht auf VBerwirfliung ba 
ben.“ „Mas meine Wiederwahl zum Prä 
jidenten betrifft,“ ichloß Chomjatow, jo 
babe ich nichts dagcaen, dab die Duma ei 
nen anderen wäblt, da ich weit lieber als 
Abgeordneter wirfen, denn als Präfident 
zur Leitung der Situngen berufen fein 
möchte.“ 


Die Pilicht der VBeriönlichfeit ichuf Dri 
ainale, das moderne, Necht der Perjönlid) 
feit“ Ichafft Narifaturen. 

63 giebt auch einen hygienischen Ber 
folgung: swahnfinn, der das ganze Leben in 
ein Dabonrennen vor dem Tode verivan- 
delt. 


„Rundihhau” und „Nugendfreund“ an 
neue Lejer von jegt bis Jan. 1910 für nur 
$1.25. Wenn jemand für feinen Freund in 
Rubland die „Nundichau” beitellen will, 
jolfte er dieje Gelegenheit benußgen — nur 
$1.50 von jet bis Neujahr 1910. 


Su verfaufen: — 160 Ader qutes Yand in 
Gavalier Go., N. D., 3 Meilen von. WR. 
Veriammlungshauje. Preis *3000, 

Geortz & Janzen, 
Mountain Lake, Minn, 


23. September 


Der berühmte ruiliiche Außgänger de 
Bernoff wurde aecfragt, vb er bei jeinen 
Danermärichen alfoboliihe Getränke ge: 


nieße. Gr erwiderte: „Ich rauche weder, 
noch trinfe ih. Als ih in Bayern war, 
jucdhte ınan mich aelegentlih zu verführen, 
em Glas „Deutiches Bier” zu trinfen. 
Aber es machte mich jofort wirfähiger und 
ih gab es ingleih auf. Ich sichme auf 
meinen Wanderungen mur reines Waller 
oder Milch zur Durrjtlöichumg.“ 


Es it unendlich ihöner, fi) zehnmal lie» 
ber betrügen zu laffen, als einmal den 
Slauben an die Denjcheit verlieren. 





Ein Kopf obne Gedächtnis gleicht einer 
Seltung obne Vejaung. 


Augen turiert 





ohne Meier 


Tantbare Batienten erzählen von wunderbaren 
Heilungen von Staar, granulierten Lidern, 
wilden Saaren, Geichwüren, ichwaden, wäi- 


ferigen Augen und allen Augentrantheiten. 
Shift Euren Namen und Adrefle mit 2 
Gent-Marfe um freie Probeflaiche. 


Die Heilungen, die täglich dDurech dDiejes wım 
derbare Mittel beiwerkitelliat werden, find wirf- 
lich bemerfenswert. ch babe jchon wiederbolt 
Die Zchfraft von Yenten bergejtellt, welche 
sabre lang beinabe blind waren. 





(Sercdhiwüre, wilde Haare, granulierte Yider 
sn are hr fait augenblidlich durch) den Ge 
brauch diejes wunderbaren Mittels. Schwache, 
wallerige Mugen werden in einer einzigen Nacht 
geflart und jchnell wieder völlig gefund gemadıt. 
es bat jehon oft geheilt, ivo alle andere Mittel 
und alle Nerzıe feblichlugen. Es iit in der That 
ein gutes Mittel, und ich gebe jedem mit ent- 
siindeten Mugen oder ivgend einem Augenleiden 
Bebafteten dieje freie Probe. 
„, Biere haben ihre Brillen fortgelegt, nachdem 
jie es eine Woche gebraucht hatten. Prediger, 
Xchrer, Merzte, Advofaten, Ingenieure, Studie 
rende, Mleidermacherinnen und alle diejenigen, 
welche ihre Augen anjtrengen miünen, finden 
in Diefem wunderbaren Mittel ine sichere, und 
ıcmelte Heilung. Wenn Ihr entzündete Augen 
nder irgend ein Augenleiden babt, jchreibt mir 
heute. Es iit mir ernjt mit meiner Offerte ei 
ner freien Probeflajche diejes Mittels. Ach lie- 
fere gerne Zeugnifie von vielen bewiefenen und 
autbentiichen Fallen, in denen es Staar beilte, 
nachdem die Nerzte gelagt hatten, daß nur eine 
aefährliche, koitipielige Operation das Nugen- 
ucht retten fünne. Wenn Sdr . ‚ugenleiden ir- 
gend einer Art babt, begebt Nr einen großen 
schier, wenn Ihr nicht um meine große freie 
Offerte diefes twunderbaren Nugen-Mittels 
jchreibt. Adrefiiert, mit voller Beichreibung Eu- 
res Yeidens und einer Ywei-Cent Marke, an die 
9. T. Schlegel Co., 2845 Home Banft Bldg., 
Beoria, NU., und Nbr erhaltet poitiwendend 
portofrei eine Probeflafche diejes wunderbaren 
wtittels, das vielen fair ganz Blinden das Au 
genlicht miever bergeitellt bat. 


Eine Orange, die zwölf Zoll im Durd)- 
mejler batte und neum Pfund wog, wurde 
von einem Pilanzer in Sidafrifa gezüchtet. 
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Pure Refineid 
Paraftine 


Bun verfiegeln eingemachte Lrüchte, Gelees u. [. mw, 


Es it das einfachite leicht anmwendbarjte und jicherite Vewahrungsmittel für alle Pro 


dufte zum Einmacen. 


Nachdem abgefühlt, giehe 


einfady eine dimne Scichte iiber das Gelee oder 


Marmelade, wie joldyes der Fall jein mag. 


Wird 


beinahe augenbliclich hart. 


Neines 
Ihmadlos, und barmlos. 


gefläartes Barffine it aeruchlos, ge 


Säure, Wajler, Schim 


mel, Feuchtigkeit u.j.w. haben feine Einwirfung auf 


dasielbe. 


Sit auf viele verichiedene andere Arten 


verwendbar, daß es zu den Notivendigfeiten eines 
Haushalts gezählt werden darf. Ebenfalls ammwend 
bar zum Waichen, Bügeln und Stärfen der Wäjche. 


STANDARD OlIL COMPANY 
(Incorporated) 


Sailer Wilhelm bleibt auf denticdhem Gebiet. 


Baris, 11. Sept. Die Regierung 
erhielt heute morgen die offizielle Mittei 
lung, dab Kaijer Wilhelm, der jich befannt 
lich bei den jetzt beendeten Armee-Manövern 
in Eljai bejindet, heute nachmittag in ei 
nem Automobile als „einfacher Neiiender“ 
die franzöfiiche Grenze überichreiten werde, 
um den prachtvollen Anblick von der Spite 
des Schlucdytberges aus genießen zu fünnen. 

Dbichon es großes Eritaumnen erregte, dal; 
Kater Wilhelm gerade den jegigen Mugen 
blit auswählte, um iranzöfiiches Gebiet zu 
betreten, was jeit der PBroflamierung des 
Königs von Prenien zum deutichen Ntaijer 
in Berjailles im Sabre I871 nicht geicheben 
iit, jo telegrapbierte die Negierung doc) jo 
fort an die Yollbehörden die Anitruftion, 
das Automobil des tatiers unbebelligt pai 
jieren zu lafien, und die Grenzgendarmerie 
erhielt den Auftrag, die LYanditragen genau 
zu überwadyen, um jeden Unfall, jo weit 
dies im Bereiche der franzöfiichen Behörden 
liegt, zu verhindern. 

Den amtlihen Mitteilungen zufolge 
braucht der Sailer nur ein paar hundert 
Yards weit in franzöfiiches Gebiet zu fah 
ren, um den von ihn gewiinichen Bunft zu 
erreichen. 

Kailer Wilhelm enttäuschte heute nad) 
mittag alle diejenigen, welde wirklich er 
wartet hatten, dal er als einfader Brivat 
mann die franzöftiche Grenze überichreiten 
iverde. 

Als die Nachricht in Paris eintraf, iiber 
mittelten die franzöfiichen Behörden dent 
Ntaifer eine berzlihe Einladung zum Be 
juche der von ihm ausgewählten Punkte 
und fie trafen gleichzeitig alle Borbereitum 
gen zum Bejuche des Fatierlichen Saltes. Er 
hatte beabiichtigt, bis nady Sobened zu jab 
ren. Er traf bier. erit gegen fünf llhr nad) 
mittags ein md beichloi im leßten Mugen 
bliet, die Grenze nicht zu überichreiten. Gr 
übermittelte aber den franzöfiihen Beam 
ten jeinen Dank für ihre Vereitwilligfeit, 
ihn auf ihrem Gebiete zu empfangen. 

Kaijer Wilhelm traf von Altenberg in 
Golmar, Eljah ein und bielt während des 
Empfanges, der ihn von Seiten der Stadt 


Volle Aıweriung mit jedem Std. 
verfauft. 


Rird iiberall 


zuteil wurde, eine Nede, in welcher er den 


-&ljäffern die VBerficherung erteilte, daiz ie 


ihren Handel md ihre Sndujtrien in Frie 
den entiwideln Fünnen. 

„Der Friede wird aufrecht erhalten blei 
ben,“ jagte der Matier, „und Eliah wird 
imstande jein, mebr aufzublüben, wie je zu 
vor. Inter dem Schuße des faijerlichen Ad- 
lers und der deutichen Flagge wird es jeine 
Gntwicelung vollenden und mit Gottes 
Aillen wird der Friede nie gejtört werden. 


Scppelin’s Stiftung. 

Artiedridsbafen, 14. Sept. Der 
Sraf Zeppelin bat von der Summe von 
$1,060,000, die nach der Yeritörung jeines 
Yurstichiffes von jeinen Bervundern gqelam 
melt wurden, $750,000 für die Grimdung 
einer Sejellichaft zur Förderung der Yuft 
ihiffahrt geitiftet. Graf Zeppelin wird bis 
zu jeinem Tode an der Spite des Initituts 
iteben, und nad) jeinem Tode geht die Non- 
trolle in die Hände von Baron Mar von 
Semmingen-Öutenberg und Baron Kon 
rad von Baflııs iiber. Der Neit der geipen 
deten Summe wird zum Nuten des greiien 
Srafen Zeppelin angelegt und fällt die 
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Nußniegung nad jeinem TQTode an jeine 
Tochter. Nad) deren Tod fällt das Geld an 


das oben genannte Inititut. 


Abwehr der Cholera-Wefahr. 

Berlin, 14. Sept. — Die hiejigen Be- 
börden treffen mit rübhmlidhem Eifer die 
jorgiamiten Borfehrungen gegen die ruf 
jiihe Choleragefahbr. Der Sanitätsdienit 
wird im eimer Weile verbejiert md ver- 
mebrt, dal er jich zweifellos jeder Even- 
tualität gewachien zeigen wird. Much fin- 
det e8 in weiteiten Streiien Beifall, dal; das 
Rublifum offiziell berubigt und ihm bedeu- 
tet wird, eS jei jede Gefahr, dai die Seuche 
in deutichen Landen epidemiich auftreten 
fönne, ausgeichlojien. 


Tolitoi’s Geburtstag. 

St. Betersburg, 11. Sept. 
eier von Graf Tolitois Geburtstag verlief 
heute in ganz Nuhland in ruhiger Weije, 
Gs wurden nirgends VBerbaftungen in Ber- 
bindung damit vorgenommen. Die Behör 
den milderten noch im legten Augenblick ihr 
jtrenges Verbot von öffentlihen Toljtoi 
seiern und gejtatteten die Nufführung von 
Zoljtoier Theateritiicken unter der Beding 
ung, dal feinerlei politiihe Demonitratio 
nen unternommen-wiürden. 


an: 
vie 


Ein tranriges Zeichen. 


Yondon, 11. Sept. — Wie gro; die 
Zabl der Unbejchäftigten in Yondon it, läht 
jid) daraus ermeilen, dal fich heute 3000 
Männer für die Stelle eines Hausdieners 
meldeten, die ein Hoipital ausgeichrieben 
hatte und dem Glüidlichen, der jie erhält, 
$1.50 die Woche und KRoft einbringt. 


Die Hüfte Portugals von heftigem Sturm 
heimgaeindt: 

yiliiabon, 12. Sept. Gin beitiger 

Drfan blait an der portugieliichen Kitite 

und richtet einen umngebenren Schaden an. 

Swanzig Boote mit einer Manmichaft von 
250 Dann werden vermißt. 


$orni’s 


Alpenfräuter 


iit ein Heilmittel, welches die Probe eines über hundert Kahre langen 
Gebrauchs bejtanden bat. Er reinigt das Blut, ftärft und belebt das 
ganze Syjtem, und verleiht den Lebensorganen Stärte und Spanns 


fraft. 


Aus reinen, Serundheit bringenden Wurzeln und Kräutern herge- 
ftellt, enthält er nur Beitandtheile, weldie Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nicht in AMpotbelen zu baben, fondern wird ben Leuten direlt buch 


Permittelung don Special-Agenten geliefert. 


Wenn fih fein Agent in Ihrer 


Nachbarihaft befindet, dann fhreiben Sie an bie alleinigen Fabrifanten und 


Eigentbümer 


112-118 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co. sy in. Chicago 
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(ltern und 13 Kinder, alle ferngeiund, von 
Holland cingewandert. 

New Morf,8. Sept. — Der Dampfer 
Rotterdam von der Holland-Amerifa-Linie 
traf geitern mit 1009 Ntajüiten-Baflagieren 
—die größte Anzahl, die je ein Schiff nad) 
einem amerifaniihen Safen bradte—bhier 
ein. Auberdem befanden jich 234 Zwijchen- 
deefpallagire an Bord, jo dah, einichliejjlich 
der 100 Dann Starken Bejagung, insgejamt 
1639 Berjonen ji auf dem Schiff befan 
den, mehr wie genügend, mt eime Fleine 
Drtichaft zu bevölfern. Much einen anderen 
Neford hatte das Schiff zu verzeichnen. Es 
bradıte nämlidy eine Eimvandererfamilie-— 
Bater md Mutter im Alter von 38 Jahren 

mit 13 lindern, vier Nnaben und nem 
Mädchen, im Alter von 19 Nabren bis 
herab zu drei Monaten, alle ferngejund, 
mit heilblonden Haaren und blauen Mugen. 
Der Vater ft Mm. M. Branderborit, von 
Nordbrabant, Holland. Er jpricht geläufig 
engliih, hat allgemeine Bildung und gemü 
gend Mittel, um feine Samilie nach Bella, 
Sa., zu bringen und dort ein Gejchäft zu 
arimden,. Befragt, was ihn mit jeiner Ya 
milie zur Muswanderung bewogen babe, 
jagte er: „Holland it ein vorzügliches 
Yand, das ich liebe, aber es bat Feine Yu 
funft fiir meine Sinder. Darum babe id) 
es verlaflen. Ic bin jung, meine rau be- 
findet jih in ausgezeichneter Geiundbeit 
und it ebenfalls jung und meine Kamilie 
mag fich noch vermehren.“ War ichon die 
Samilie während der Neiie Gegenitand all 
gemeiner Aufmerkiamfeit, jo erregte es ge 
radezu ein Anfjeben, als die prächtigen 
Menichen in der Neibenfolge gleich den 
Drgelpfeifen, wie man zu jagen pflegt 
iiber die Gangplanfe das Schiff verließen 
umd eine aroge Menge hatte fih angelamı 
melt, diejes jeltene Schauspiel zu jeben. 
Attentat auf einen fibiriichen Berjonenzug. 

Kurz vor Dmsf in Weiftjibirien bat ein 
lleberfall auf einen Berjonenzug Ttattgefum 
den. Die bewaffneten Nänber batten die 
Seleiie auf 15 Meter entfernt, der Yua 
entgleiite, und die Lofomotive, der Boit-, 
Sepäd- und ein Berfonemvagen gingen in 
Zrümmer. Viele Wagen iind beichädiat. 
Mad) der Entgleiiung, bei der der Mafchi 
nijt, der SHeizer md ein Baflagier jchiver 
md viele Berjonen leicht verwundet tour 
den, nahmen die Nauber eine Vejchieiimg 
des uges vor. Sie wurden durch das 
sener der den Yua bevachenden Soldaten 
zuriicgedrängt, bis Entiak aus Omsf an 
langte. Die Beraubung des Boltiwagens, 
der eine größere Summe barg, mihlang 
daber, 

Noitipieliner Nadıcaft. 

Narlsrube, 12. Sept. Der Rache 
aft eines entlajlenen italieniichen Arbeiters 
fojtet der Regierung des Grol;berzogtums 
Baden etwa $875,000. 

Die Regierung baut einen Tunnel durch 
die Schwarzwaldgebirge, und wurden die 
Arbeiten an beiden Enden desielben gleicd) 
zeitig aufgenommen, jo dai; die beiden Ar 
beiterabteilungen ichlieilich in derMitte des 
projeftierten Qunnels  zuiammentreffen 
mußten. Heute wurde nun ermittelt, daf; 


VHennmonitifche Vundfojan 


die Endpunfte der beiden Hälften, unter- 
halb der Drtichaft Forbad, um 26 Fui; 
auseinander gingen. Die Urjache tft darin 
zu juchen, dal; bei der Vermeilung infolge 
Beritellung der VBermeilernadel ein Bered)- 
nungsfehler gemacht wurde. Dieje Veritel- 
fung foll der Italiener aus Nacdhe fir die 
ibm angekündigte Entlaflıng verurjacht ha- 
ben. 

Der Zar ichlug die Friedensfonferenzen 
bor, dam ging Nubland in den irieg. Die 
Stonferenzen wurden im Haag abgehalten, 
umd nun wird Bolland ein fleines Krieg- 
chen mit VBenezuela führen. Friedensfonfe- 


renzen Jind anjcheinend gefährliche Dinger. 
„ot. W. Fr. Pr.“ 


any HENaNE, 
0.30. 8.D8. Dee 


Dentihe S. 


„De. De.050D6.00.0.D0.0.00D0-00.00- 
S. Lettionsheite 


23. September 1908, 


Slüdlicher Erbe. 

Nerlin, 7. Sept. — Friedrihd Schmidt, 
ein Zimmermann aus der Rbeinpfalz, it 
von der bayeriichen Geiandtihaft in St. 
Petersburg benachrichtigt worden, dab er 
Erbe von 30 Millionen Marf und großen 
Hrundbejiges in Rußland geworden jei. Ei- 
ner jeiner Brüder war vor vielen Nahren 
in die Welt hinausgezogen und hatte den 
Krimfrieg mitgemadt. Im Verlauf des- 
jelben zeichnete er ich in joldem Mahe aus, 
dal; er bis zum General aufrüdte. Dann 
heiratete er eine Gräfin, welche ein riefiges 
Vermögen hatte. Der General und jeine 
Gattin jind geitorben und der in Deutid)- 
land lebende Zimmermann Schmidt ijt der 
einzige Erbe. 
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Diele Erklärungen der Sonntagsichul-Lektionen, verfaßt von 
D,. 9. Vender, jind geichrieben in der Abicht, den Bedürfnijfen vor 


sung und Alt gerecht zu werden. 
föünnen dieje Leltionshelle bemugen. 


Alle iiber der Kinderklafle hinaus 


Die Erklärungen jeder Lektion 


bejtehen aus folgenden Nbichnitten: 


Ginleitung zur Lektion. 


Hier find der Haupttert, Zeit, Ort, 


Sanptperionen, Lektionszuiammenbang, VBerje zum Ausiwendiglernen 


Yektionserflärung. 


re 
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Yektionsgeichicte, 


y 
’ 


De 


tersitufe dafiir intereifieren. 


bon großem Wert jein. 


ragen. 


Yeftions-Worterbud). 


und die tüalihen Schriftabichnitte aegeben. 


ilnter diejer lleberichrift wird der Tert auf 
allgemein fabliche Weile erklärt, wichtige Thatiacdhen werden bervor- 
achoben umd die Wahrheit, weldye die Lektion in fich birat, den Schü- 
lern ans Herz gelegt. Die Erflärumgen find einfach und Sadhaemäj;. 


Die Gejchichte der Lektion wird in einfacher 
Sprache erzäblt, aber in joldher Weije, daß fih Schüler jeglicher NL- 
Susbeiondere wird diefer Punkt jinge- 
ren Schülern zu gute fommen und wird zur Einprägung der Lektion 


Das Heft enthält zu jeder Lektion Fragen nebit Ant- 
worten für jüngere Hlafien, jowie auch Fragen fir höhere Alajien. 


Hier find alle Ächiwierigen Namen und 


orte ihrer Bedentung md Sejchichte nach erflärt. 


Die Nbiicht des Verfajlers dieler Leftionserflärungen it, in die 
Hände derer, welche jich der deutichen Sprache bedienen, ein Biertel- 
jabrsbert zu legen, das von aqröhtmöglihem Wert zum Studium der 
Zonntagsichul-Leftionen und zur Amwendimg der darin enthaltenen 
Wahrheit für das tägliche Yeben des Petreffenden ift 


Dieje Veftionsheite find auf autem Buchpapier Far md deutlic) 


gedrudt und in Starken Wmichlag gebunden. 
Kreis 3 Cents vierteljährlich; 12 Cents jährlid). 


irei. 


PBrobenummern jind 


Wir Fönnen ebenfalls Dentihe Leftions-Bilderfarten fir die 


winderkflajle liefern. 
jährlich. 


Preis 212 Cents vierteljährlich; 


10 Gents 


Mennonite Publishing House 
Scottdale, Pa. 





